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Die Klage« über den Reichstag.
Die Klagen über Zeitvergeudung im Reichs¬

tage sind ziemlich so alt, wie der Reichstag selbst.
Sie sind aber niemals so laut, so hartnäckig, so all¬

gemein erhoben worden, wie jetzt, wo die Etats¬
debatten allerdings einen ungewöhnlichen Umfang
annehmen. Zwar die Fertigstellung des Etats bis
Ende März, dem letzten zur Verfügung stehenden
Termin, wird zweifellos gelingen, einfach, weil die
Parteien sich stillschweigend wie ausdrücklich darauf
einigen werden, ihr Redebedürfnis zu zügeln, wenn
es durchaus nicht anders sein kann. Ein Miß¬
verhältnis bleibt bestehen zwischen dem Zeitauf¬
wand e für den größeren Teil des Etats und der
kurz bemessenen Zeit, in der zuletzt der Rest wird
erledigt werden müssen, weil die Stunde dann eben
drängen wird. Nun muß man freilich bekennen:
Gar so groß ist das Unglück auch nicht, und wenn
man die Klagen über die vermeintlich uferlosen
Etatsdebatten ansieht, so bleibt im Grunde ge¬
nommen nicht viel davon bestehen. Der Reichstag
hat keine erheblicheren Vorlagen zu erledigen. Die
Militärvorlage wird keine Kämpfe Hervorrufen, und
bis zum Mai oder Juni, kann sie mit Leichtigkeit
verabschiedet werden. Andere wichtigere Entwürfe
sind nicht vorhanden. Eine Handelsvertragsvor¬
lage hat der Reichstag nicht zu erwarten, und auch,
wenn er sie zu erwarten hätte, käme dies Moment
für die gegenwärtige Geschäftslage nicht in Betracht.
Ob die vielen Initiativanträge, an deren Ein¬
bringung alle Parteien beteiligt sind, jetzt oder erst
im weiteren Sessionsabschnitte beraten

. werden,
kann als wichtig schon darum nicht gelten, weil die
meisten, in diesen Anträgen formulierten Wünsche
und Forderungen schon während der Etatsdebatte
ausgibig an die Öffentlichkeit gebracht werden
konnten. So stellt sich alsbald heraus, daß der
Reichstag wirklich nichts versäumt, wenn er sich mit
dem Etat sehr eingehend beschäftigt, und wenn bei
dieser Gelegenheit die Parteien aussprechen, was sie
auf dem Herzen haben.

Es dünkt uns eine schlechte Mode, die aller¬
dings zumeist theoretischen Auseinandersetzungen
über alle Fragen des öffentlichen Lebens als über¬
flüssig breite Geschwätzigkeit zu behandeln, wie es
jede Partei allen anderen Parteien gegenüber tut,
wobei sie die eigene selbstverständlich auszunehmen
liebt. Diese Debatten über die Sozialreformfrage,
über das Kassenärztewesen, über die Rerchseisen-
bahnfrage, über die Behandlung politischer Ge¬
fangener, selbst über das Automobilwesen usw.
mögen vielen Leuten gleichgiltig und uninteressant
sein, aber dafür sind sie anderen Leuten wichtig und
wertvoll und wir können nicht finden, daß der
Reichstag dazu da ist, für das Amüsement des
deutschen Volkes zu sorgen. Aus anderen Par¬
lamenten dringen zu uns immer nur die Mnge, in
denen sich politische Leidenschaften dramatisch ent¬
laden, und so wird der falsche Schein erzeugt, es
gehe dort durchweg die gesamte Strömung des par¬
lamentarischen Lebens in höheren Wellen als bei
uns. Aber wer sich die Mühe gibt, englische und
französische Blätter auf die parlamentarischen Ver¬
handlungen hin eine Zeitlang genau zu verfolgen,
der findet bald, daß über den Debatten in London
und Paris im Allgemeinen dieselbe, graue Lange¬
weile liegt wie über denen des Reichstags. Der
Unterschied ist nur, daß die politisch besser geschulten
westlichen Völker an ihre Parlamente keine uner¬

füllbaren Forderungen stellen. Der Reichstag
freilich macht es seinen berufenen wie unberufenen
Kritikern niemals recht. Geraume Zeit lang mußte
man die Klage hören, daß der Schwerpunkt der
parlamentarischen Arbeiten in die Kommissionen
gerückt sei, daß die Kommissionen wie Parlamente
im Kleinen cwbeiten, leidiger Weise hinter ver¬
schlossenen Türen, und daß das Plenum eigentlich
nur noch dazu da sei, nach mehreren gleichgültigen
Reden die Kommissionsbeschlüsse gutzuheißen. Sol¬
chen Tadel zwar hört man gegenwärtig nicht, aber
die Laune wechselt, und der Vorwurf mag nach Be¬
lieben bald wieder einmal erhoben werden. Er
wird alsdann nicht wahrer und nicht falscher sein,
als vorher. Man vergißt immer, daß jede Volks¬
vertretung für die Erledigung ihrer Arbeiten ihren
besondeen Stil herausbildet, und der Stil des
Reichstages ist seit Jahrzehnten dermaßen konstant
geblieben, daß man sich endlich einmal beruhigen
könnte, daß er eben so ist, wie er ist. So nüf.lich
und notwendig uns die Gewährung von Diäten er¬
scheint, so können wir nicht einmal finden, daß die
Diätenlosigkeit die vermeintlichen Übel verschuldet
habe. Wir können es darum nicht finden, weil wir
wirkliche Übelstände nur sehr bedingt anerkennen
können. Der Reichstag hat noch niemals lerne
Pflicht der Erledigung von wichtigen Vorlagen ver¬
absäumt, es sei denn, daß die Vorlagen niemandem
oder nur einer kleinen Minderheit gefielen. Ob sie

in solchem Falle kurzerhand abgelehnt oder nach be-
- währten Methode verschleppt werden, ist am letzten
Ende eine bloße Sache der Form.

Dev Krieg.
Einmarsch der Russen in Korea.

Vor Port Arthur hat sich seit den zuletzt ge¬
meldeten Vorgängen nichts ereignet; die japanische
Flotte hält sich aber in der Nähe auf, so daß eine
baldige Wiederholung des Angriffs und vielleicht
ein Landungsversuch auf einem Punkte der Liao¬
tunghalbinsel im Bereiche der Möglichkeit liegen.
Am Yalu scheint sich jetzt ein feindlicher Z u -

sammenstoß vorzubereiten. Wie russischerseits
amtlich gemeldet wird, ist die russische
Kavallerie in Korea eingerückt. Aus
der Fassung der Meldung muß man folgern, daß es
sich nicht bloß um einzelne Kavallerieabteilungen,
sondern um das Gros dieser Truppe handelt. Die
russische K o s a k e n v o r h u t hat sogar nach japa¬
nischer Angabe schon Pjöngjang erreicht, sei
dort aber von der japanischen Infanterie zurück¬
geschlagen worden. Die Vorhut wird sich schwerlich
auf ein größeres Gefecht eingelassen haben, denn
sie hat ja nur die Aufgabe, die Fühlung mit dem
Gegner aufrechtzuerhalten. Die hierauf bezüglichen
Meldungen lauten:

Petersburg, 28. Februar. Der Rufs. Telegr.-
Agentur wird aus Liaujang von heute gemeldet:
Chinesen vom Yalufluß berichten, daß ein russisches
berittenes Avantgarde-Detachement etwa 200 Werst
jenseits des Flusses nach Korea hinein vorgeritten
und mit einer japanischen Abteilung zusammenge¬
stoßen ist. Die Japaner wurden zurückgeworfen
und flohen unter Zurücklassung von Pferden, die
ihnen von Kosaken abgenommen wurden. General
Linewitsch ließ der berittenen Abteilung ein Jn-
fanteriekorps auf dem Fuße folgen, um sich in Nord-
Korea festzusetzen. — In der Süd-Mandschurei ist
alles ruhig. Mehrmals täglich treffen Truppen¬
transporte mit der Eisenbahn ein. Die chinesische
Bevökkerung ist ruhig und verkauft den Russen ohne
Schwierigkeiten Lebensmittel und Pferde. Die
chinesischen Behörden zeigen sich freundlich.

Petersburg, 28. Februar. (Meldung der Russ.
Telegr.-Agentur.) Wie amtlich gemeldet wird, ist
am 28. d. Mts. folgendes Telegramm des General¬
majors Pflug eingegangen: Die Nacht zum 27. d.
Mts. ist in Port Arthur ruhig verlaufen. Ein feind¬
liches Geschwader hält sich in der Nähe Port
Arthurs. Es laufen Nachrichten ein über Truppen¬
bewegungen der Chinesen westlich des. Liaoflusses.
Gerüchten zufolge befinden sich gegen 10 000 Mann
unter General Ma auf dem Wege zwischen Tundschu
und Tschaojan. Die Schutzwache der Schin-mm-tun-
Bahn ist verstärkt worden. Auf jeder Station be¬
finden sich 40 bis 50 chinesische Soldaten. Unsere
berittenen Truppen sind in Korea eingerückt. Die
koreanische Bevölkerung verhält sich gegen uns
freundschaftlich.

London, 28. Februar. Die japanische Gesandt¬
schaft veröffentlicht eine amtliche Depesche aus Tokio,
wonach feindlicheReit er bei Pjöngjang
erschienen, von der japanischen Infanterie aber
zurückgeschlagen wurden.

Nachträge zu den Kämpfen vor Port Arthur.
Die japanischen Berichte über den Angriff der

„Branderschrffe“ in der Nacht zum 24. d. Mts. sind
absichtlich unklar abgefaßt, um den Eindruck zu
erwecken, als ob der Zweck der Aktion, nämlich die
Hafeneinfahrt zu sperren, gelungen wäre. Daß
dies Vorhaben nicht geglückt ist, steht nun aber nach¬
gerade, fest;, es geht dies auch daraus hervor, daß die
russischen Schiffe ein- und ausführen. Ferner be¬
haupten die Japaner, sie hätten bei dieser Mion
weder Mannschaften noch Schiffe verloren (d. h.
außer den „Brandern“.) Nun liegen aber selbst von;
englischer, also in diesem Falle durchaus unver¬
dächtiger Quelle, Nachrichten vor, die die japanischen'
Angaben Lügen strafen. Uns wird gemeldet:

New-York, 27. Februar. (Reuter.) Nach
einem Telegramm aus Tschifu landete eine'
Anzahl Japaner 30 Meilen nördlich davon;
sie behaupteten, sie hätten sich von den am Mittwoch
morgen bei Port Arthur gesunkenen
Kriegsschiffen gerettet. Die „St.
James Gazette“ berichtet ferner aus Tschifu, daß
ein bei Port ; Arthur schwer havariertes

K a nonen boot Tschifu zu erreichen suchte, aber
s a n k, bevor es diesen Hafen erreichen konnte. Ein

Offizier und 7 Matrosen kamen um 7 Uhr abends
dort an; sie wurden von chinesischen Soldaten nach
dem japanischen Konsulat eskortiert. Der Offizier
berichtet, daß mehrere Boote mit Leuten des Ka¬
nonenboots in einiger Entfernung östlich von Tschifu
gelandet seien.

In der einseitig gefärbten japanischen Bericht¬
erstattung liegt Methode; wollte man bloß diesen
Berichten Glauben schenken, so hätten die Japaner
überhaupt noch keine Verluste erlitten; dabei steht
es aber fest, daß sie in dem Kampfe mit dem „War-
jag“ und „Korejetz“ vor Tschemulpo zwei Schiffe
verloren haben, und englische Blätter berichten, daß
11 japanische Schiffe zur Zeit auf den heimischen
Docks repariert werden.

Über die K ä m P f e v o r Port Arthur
verzeichnen wir unter den hier gemachten Vorbe¬
halten noch folgende Meldungen:

Petersburg, 27. Februar. Der Statt¬
halter Alexejew sandte gestern das folgende
Telegramm an den Kaiser: Port Arthur, 25.
Februar. Nachdem der Mond untergegangen war,
schlug die „Retwisan“ mehreremale feindliche Tor¬
pedoboote zurück, von denen man zwei für vernichtet
hält. Unsere Torpedoboote unter Kapitän 1. Kl.
Matoussewitsch und Kapitän 2. Kl. Prinz Lieven
gingen darauf in See und trafen nur feindliche
Torpedoboote, die sie verfolgten; große Schiffe
sahen sie nicht. Am Morgen des 25. wurden die
Kreuzer „Bajan“, „Diana“, „Askold“ und „Nowik“
hinausgeschickt, um japanische Kreuzer an der Ver¬
folgung eines Teiles unserer zurückkehrenden Tor¬
pedoboote zu hindern. Eins dieser Torpedoboote,
von vier japanischen Kreuzern abgeschnitten, suchte
in: der Pigeon-Bai Schutz, wo es das Feuer des
Feindes aus großer Entfernung auszuhalten hatte;
es wurde niemand getötet oder verwundet AIs
die japanische Flotte unsere Kreuzer sichtete, ging
sie näher an die Forts heran. Diese eröffneten mit
den Schiffen um 10 Uhr 50 Min. das Feuer. Unsere
Kreuzer fuhren nach den Torpedobooten, ohne das
Feuer zu unterbrechen, in den Hafen zurück. Die
Mehrzahl der feindlichen Geschosse erreichte ihr Ziel
nicht. Außer einem verwundeten Matrosen hatten
wir keine Verluste. Die japanische Flotte zählte 17
Schiffe einschließlich 8 Torpedoboote, während
gestern nur 12 Schiffe Port Arthur blockierten.

Tokio, 26. Februar. Admiral Kami-
mura meldet: Nach dem Bericht der Torpedo-
flottille, welche die Besatzung der zum Versenken am

Hafeneingang von Port Arthur bestimmten Brander
aufzunehmen kommandiert war, ist der Brander
„Hokokmaru“ am Hafeneingang, und zwar links.
unter dem Leuchtturm, versenkt worden; der Bran-
der „Bushiumaru“ außerhalb desselben. Beide
Schiffe wurden durch die Besatzung versenkt. Die
Brander „Tenshinmaru“ und „Buyomaru“ liegen
östlich von Laoteshan; diese und der Brander ,>Jin-
senmaru“ wurden ebenfalls durch die Besatzung zer¬
stört. Sämtliche Mannschaften sind unversehrt ge¬
rettet, desgleichen ist die Torpedoflottille unbe¬
schädigt zurückgekehrt. In der Nacht vom 24. Fe¬
bruar unternahm die Torpedojägerffottille ein Re¬
kognoszierungsgefecht gegen Port Arthur, Talien-
wan und die Pigeon-Bai. Am 25. d. Mts. früh
hat die Hauptflotte die feindlichen Schiffe und die
Befestigungen von Port Arthur aus großer Ent¬
fernung beschossen. Man beobachtete kurz nach
mittag die drei Schiffe „Novik“, „Askold“ und
„Bajan“, welche sich in den Hafen zurückzogen und
gelangte zu der Überzeugung, daß das Versenken
der Brander von keinem namhaften Erfolg gewesen.
Hierauf eröffnete die Flotte ein heftiges Bombar¬
dement auf das Innere des Hafens: man bemerkte
Rauchsäulen, die aufstiegen. Während dieser
Operation hat unser Kreuzergeschwader einen Tor¬
pedojäger in der Nähe von Rotetsusan vernichtet.
Ünsere Schiffe erlitten keinerlei Beschädigung und
die Mannschaften keinerlei Verluste. Bei Abgang
der Meldung befand sich «die Flotte nöd) ttt Aktion.
Togo befindet sich noch im Vordertresfen. Näheres
wird von ihm berichtet.

Tokio, 28. Februar. (Reuter.) 10 Offiziere
und 67 Mann bildeten die Besatzung ^der fünf
Schiffe, welche den Hafeneingang von Port Arthur
versperren sollten. Matrosen der Handelsmarine
boten sich an, aber ihre Dienste wurden nicht ange¬
nommen. Die Japaner rechneten darauf, daß die
Besatzung der fünf Schiffe getötet werden würde.
Die Schiffe führten keine Lichter und hatten keine
Kanonen an Bord. Das an der Spitze befindliche
Schiff wurde von Granaten durchlöchert und legte
sich auf die Seite. Die übrigen Schiffe änderten
darauf ihren Kurs und nahmen den nach Nordosten.
Daß Steuer des „Buschiumaru“ wurde von einer
Granate getroffen, worauf der Dampfer sank. Auch
ein anderes Fahrzeug wurde noch zum Sinken ge¬
bracht. Aber den beiden übrigen Schiffen gelang

es, den Hafeneingang zu erreichen, das eine auf der
Außenseite der „Retwrsan“, das andere östlich da¬
von. Beide explodierten und sanken. Die Besatzung
rettete sich in Boote, aber das Kanonenfeuer der
Russen war so heftig, daß die Boote längs der Küste
fahren mußten; endlich jedoch gelang es ihnen, zu
dem Geschwader zu stoßen.

Niutschwang, 29. Februar. (T e l e g r a m m.)
sReutermeldung.s Augenzeugen des letzten
Versuchs, Port Arthur zu blockieren, erzählen, daß
am Mittwoch etwa 19 Mann, die sich auf den ja¬
panischen Dampfern befanden, an Land gelangten,
aber sofort gefangen genommen wurden. Me riffst-
schen Kreuzer „Ascold“ und „Bojan“ hatten sich
zuerst der japanischen Flotte genähert, find dann
aber zurückgekehrt. Dieses Manöver habe augen¬
scheinlich den Zweck gehabt, die Japaner in nähere
Schußweite zu locken. Zwei von den Japanern ge¬
schossene Granaten sind in die Stadt gefallen. Der
Panzer „Retwisan“ dient gewissermaßen als
H i l f s f o r t s. Der fremde Ingenieur, der den
Auftrag hat, das Schiff wieder flott zu machen, hat
die Hoffnung auf Erfolg aufgegeben.
Das Stück,' welches eingesetzt wurde, um das von
dem Torpedo gerissene Leck zu stopfen, hat nicht ge¬
halten. Der Kreuzer „Nowik“ ist ausgebessert.
Der Kreuzer „Palada“ befindet sich im Trocken¬
dock.

Petersburg, 29. Februar. (Telegramm.)
Der „Russ. Telegraphenagentur“ wird aus Port
Arthur gemeldet: Es wird mit Besttmmtheit ver¬

sichert, daß bei dem in der Nacht vom 25. Februar
vom „Retwisan“ zurückgeschlagenen Angriff der j a-

panischen Torpedoboote nach der ersten
von der Batterie des Forts abgegebenen Salve auf
einem japanischen Schiff eine Explosion statt¬
fand. — Seit den letzten beiden Tagen ist hier keine

Veränderungen eingetreten. Heute wütet ein Un¬
wetter mit Sturm aus Norden. Der Seegang
ist sehr hoch und macht jeden Versuch einer
Landung unmöglich.

Verschiedene Nachrichten.
Shanghai, 29. Februar. (Telegramm.)

sReutermeldung, j Sämtliche interessierten Mächte
sollen darin übereingekommen sein, das Kanonen¬
boot „M andschur“ zu entwaffne n und die
Mannschaft nach Peking zu bringen, um sie dort so
lange zu behalten, bis der Krieg beendet fein wird.
Eisenbahnzüge verlassen seitDienstagPaotmgfu, um

Truppen nach der nördlichen Grenze zu bringen.
Das letzte Kontingent wird heute abgehen. Die Ge¬
samt zahl der von dort abgegangenen Truppen be¬
läuft sich auf 10 000 Mann. Alle vorhandenen
Truppen werden aus Paotingfu weggebracht
werden, die aus Tetschau, Provinz Schantung,
kommen.

Port Arthur, 26. Februar. (Russische Tele¬
graphenagentur.) Dem Nohn Krai wird aus Muk-
den, den 22. ds. das Eintreffen des Statthalters
Alexejew gemeldet. — Aus Tokio wird über Tschifu
gemeldet, der japanische Gesandte in Söul habe die
Regierung ersucht, dem französischen Gesandten
seine Pässe zu geben. — Aus Tientsin wird ge¬
meldet: Der Boxerführer Tschu, der sich hier auf¬
hielt, ist verhaftet Worden. Die Generale Tschien
und Ma erheben Protest gegen die Neutralität
Chinas; die Generale Yuanschikai und Tjeljan
haben, wie die chinesischen Blätter melden, die Re¬
gierung aufgefordert, ein Schutz- und Trutzbündnis
mit Japan abzuschließen.

Paris, 27. Februar. (Meldung der Agence
Havas.) Die aus japanischer Quelle stammende
Nachricht des in Port Arthur erscheinenden Blattes
Nowy Krai, nach welcher der japanische Gesandte in
Söul die Regierung ersucht habe, dem französischen
Ministerresidenten in Korea die Pässe zuzustellen,
entbehrt. jeglicher Begründung. Der Minister des
Auswärtigen Delcasss hat gestern Abend' von dem
französischen Ministerresidenten in Söul eine De¬
pesche erhalten, welche, dienstliche Angelegenheiten
betrifft, in derselben war' aber der von dem Nowy
Krai gemeldeten Tatsache keinerlei Erwähnung
getan.

Petersburg, 27. Februar. Der Russischen
Telegraphenagentur wird aus Charbin von heute
gemeldet: Der Dsiandsiun von Kirin ist gestorben.
— In Charbin und Pogranitschnaja ist alles ruhig.
In der Umgebung von Gunffchulin wurden auf den
Anhöhen rote und weiße Lichtsignale bemerkt^ die
beim Herannahen der russischen Patrouillen er¬

loschen. Aus Madaoschi wird berichtet, daß auf
eine dort bei einem kleinen Tunnel aufgestellte
Schildwache geschossen wurde. Die Wache erwiderte



das Feuer, doch entkam der Angreifer. Etwa 6 Kilo¬
meter von der Grenze bei Tatsan und Wan Kuren
sammeln sich bewaffnete Leute an, die als Pilger
verkleidet sind.

Mulden, 27. Februar. Die Mitglieder der
russischen Gesandtschaft in Söul sind in Saigun
auf dem französischen Kriegsschiffe eingetroffen. Die
Mitglieder der russischen Gesandtschaft in Tokio be¬
finden sich in Shanghai.

Irkutsk, 28. Februar. (Russische Telegraphen¬
agentur.) Gestern Abend wurde die Schienen¬
legung auf dem Eise des Baikal-
sees, die vom Ost- und vom Weftufer her in An¬

griff genommen war, beendet; der Verkehr mit
von Pferden gezogenen Waggons beginnt am

Dienstag.
Petersburg, 28. Februar. Gegenüber Ge¬

rüchten über angeblich schlechte Behandlung der
Truppen bei der Beförderung auf der sibirischen
Bahn meldet ein Augenzeuge der Nowoje Wremja,
alle Sodaten ohne Ausnahme seien mit warmer

Kleidung versehen. In allen Eisenbahnwagen, die
er auf der Fahrt nach Ostasien gesehen habe, habe
jeder Soldat Platz zum Schlafen gehabt, in ^der
Mitte eines jeden Wagens befinde sich ein Ofen.
Die Stimmung der Truppen sei vorzüglich. An
bestimmten Punkten werde ihnen warmes Essen
verabreicht. Die Beförderung vollziehe sich in voll¬
kommener Ordnung.

Köln, 26. Februar. Die Kölnische Zeitung
meldet aus Petersburg: Am 24. Februar eröffnete
die beim Ministerium des Innern errichtete Ä u s-

kunfts stelle für Berichterstatter auswärtiger
Blätter ihre Tätigkeit. Die Berichterstatter erhaltet:
alle cnntlichen Meldungen über die Vorgänge auf
dem Kriegsschauplätze aus erster Hand. An der
Spitze steht der ehemalige russische Finanzagent in
London Tatischtschew.

Suez, 28. Februar. Aus glaubwürdiger
Quelle wird gemeldet, daß russische Kriegs¬
schiffe im Golf von Suez zwei englische und
ein norwegisches Schiff mit K o h lenl a d -

un gen beschlagnahmt haben.
. Perim, 27. Februar. Der Dampfer „Benal-

der“ singnalisierte hier heute nachmittag, daß er auf
dem 26. Grad nördlicher Breite von einem russi¬
schen Kriegsschiff durchsucht worden sei.

Gibraltar, 29. Februar. (Telegramm.)
(Reuter.) Der japanische Dampfer „Komagawa
Maru“ ist gestern früh 3 Uhr mit unbekannter Be¬
stimmung von. hier abgegangen.

Rom, 28. Februar. Der „Agenzia Stefani“
wird aus Petersburg gemeldet: Infolge der Ver¬
handlungen zwischen Rußland und Japan einer¬
seits und zwischen England, Frankreich und Italien
andererseits ist festgesetzt worden, daß die an Bord
der. Schiffe dieser drei Mächte im Hafen von Tsche-
mulpo geflüchteten Offiziere und Matrosen nach
Rußland zurückgebracht werden sollen
unter der Bedingung, daß sich die russische Regier¬
ung verpflichtet, sie am gegenwärtigen Kriege nicht
mehr teilnehmen zu lassen.

Haag, 27. Februar. Auf sein Gesuch Um In¬
struktionen erhielt der japanische Gesandte von sei¬
ner. Regierung den Auftrag, bei dem Präsidenten
des ständigen internationalen Schiedsgerichtshofes
gegen die Ansprache Murawjews vom 22. d. M.
Protest einzulegen. Als einzige Folge des japa¬
nischen Protestes erwartet man in diplomatischen
Kreisen, daß eine Abschrift der Beschwerde den
Mächten zugeschickt werde, die dem Schiedsgerichts¬
hof beigetreten sind.

Die Neutralen.
Paris, 27. Februar. Die „Agence Havas“

meldet aus St. Petersburg: Ein amtliches Commu-
lit'Cfue bezeichnet in aller Form die Mitteilung eines
Pariser Blattes, welches Delcassö vorgeworfen hat
auf eine Lösung des Zweibundes hinzuarbeiten, und
ausgeführt hat, der russische Botschafter in Paris
habe dem Präsidenten Loubet einen Brief des Kai¬
sers Nikolaus überbracht, in dem die Demission
Telcassss gefordert worden sei, als unrichtig. Die
Beziehungen zwischen dem russischen Botschafter und
dein Minister Delcassä seien niemals verbindlicher
gewesen und hätten niemals ein vertrauensvolleres
Gepräge gezeigt. Es sei also nichts in den Bezieh¬
ungen Zwischen diesen beiden Persönlichkeiten ent¬
halten, was die in Frage kommende Nachricht recht¬
fertige.

Washington, 27. Februar. Die Morgan, der
kürzlich zum Handelsagenten in Dalny ernannt
wurde, gegebenen Weisungen, sich sofort nach diesem
Ort zu begeben, sind vorläufig zurückgenommen
worden. Morgan wird weitere Befehle abwarten,
da gegenwärtig nicht die Absicht besteht, Morgan
der russischen Regierung aufzuzwingen.

London, 26. Februar. In einer in Wood-
bridge gehaltenen Rede bat der Erste Lord der Ad¬
miralität Earl of Selborne das englische
Publikum und die Presse dringend, sich ihrer Ver¬
antwortlichkeit bezüglich des Krieges bewußt zu sein.
„Wir wissen selbst“, äußerte er, „was Krieg be¬
deutet, und wie die Kommentare der ausländischen
Presse die öffentliche Meinung erbitterten. Wir
wolldtt uns diese Lehre zu Herzen nehmen und über
Ungerechtigkeiten und Fehler Kritiken vermeiden,
deren Opfer wir während unseres eigenen Krieges
waren.“

Von Tokio aus wird jetzt der Wortlaut des
Bündnisvertrages zwischen Japan und
Korea veröffentlicht. Wir heben daraus hervor, daß
Japan sich vorbehält, für gewisse Zwecke aus

strategischen-Mcksichten koreanische Positionen zu be¬
setzen. Im übrigen garantiert Japan die Unab¬
hängigkeit und territoriale Integrität Koreas und
sichert dem Kaiserhause seinen Schutz zu.

Eine zweite Sonderausgabe der russischen Ge¬
setzsammlung veröffentlicht die am 27. d. Mts. vom

Kaiser bestätigten Bestimmungen, welche Rußland
während des Krieges mit Japan zur Richtschnur
nimmt. Wir heben daraus hervor: Den japa¬
nischen Untertanen wird gestattet, unter
dem Schutz der Gesetze während des Kriegszustandes
in Rußland zu verbleiben und friedlichen Be¬
schäftigungen nachzugehen. Ausgenommen sind die
zum Bestände der Statthalterschaft im fernen Osten
gehörenden Gebiete. Hinsichtlich des neutralen
Hände l s sind folgende Bestimmungen zu beob¬
achtest: a) die neutrale Flagge deckt die feindliche
Ladung- mit Ausschluß der Kr'.egskontreLande;
b) neutrale Waren unter feindlicher Flagge mit

Ausschluß der Kriegskontrebcmde unterliegen keiner
Beschlagnahme; c) damit die Blokade obligatorisch
sei, muß sie faktisch sein, das heißt, sie mutz durch
genügende Streitkräfte den Zugang zum feindlichen
Ufer faktisch abschneiden.

Als Kriegskontrebande werden u. a. bezeichnet:
Jede Art Brennmaterial, wie Stein¬
kohlen, Naphtha, Spiritus usw; überhaupt für den
Land- und Seekrieg bestimmte Gegenstände, ebenso
Reis und Leben s m Ittel, ferner Pf erd e,

Lasttiere und andere Tiere, welche zu Kriegszwecken
dienen können, wenn sie auf Kosten oder an die
Ordre des Feindes befördert werden. Verboten sind
neutralen Staaten der Transport feindlicher
Truppen, die Beförderung feindlicher Depeschen und
Briefe, die Zustellung von Kriegsschiffen undTrans-
por'ten an den Feind. Neutrale Schiffe mit Kriegs¬
kontrebande ähnlicher Art können ie nach den Um¬
ständen nicht nur aufgegriffen, sondern auch kon¬
fisziert werden. Zum Schluß heiß: es: Die kaiser¬
liche Regierung behält sich das Recht vor/ von den
vorstehenden Bestimmungen bezüglich einer feind¬
lichen oder neutralen Macht abzuweichen, welche
ihrerseits diese Bestimmungen nicht beachtet, und
ihre Anordnungen darüber mit den besonderen Um-
ständen' eines gegebenen Falles in Einklang zu
setzen.

Der weitere Gang des Krieges
wird im neuesten Beihefte der „Marine-Rundschau“
ausführlich dargestellt. Auch das genannte Fach-
blatt ist der Meinung, daß der japanische A n-

schlag vom 24. d. Mts., mit Sprengstoffen be¬
ladene Dampfer in die Hafeneinfahrt von Port
Arthur zu bringen und den Hafen dadurch abzu¬
sperren, von den Russen vereitelt wurde. Mit
dem Gelingen von Handstreichen, wird u. a. hierzu
bemerkt, könne gegenüber einem aufmerksamen
Feinde nie gerechnet werden; trotzdem werde man

sie nicht grundsätzlich verdammen dürfen, wenn man
den erforderlichen Krafteinsatz übrig habe. — Da
von dem Gros der japanischen Flotte
feit dem ersten Angriff auf Port Arthur genaue
Nachrichten fehlen, sind die einschlägigen Er¬
örterungen der „Marine-Rundschau“ besonders in¬
teressant. Dabei wird vorausgesetzt, daß die Ja¬
paner zur Zeit den Ausgangspunkt für den Land¬
krieg ganz nach Tschemulpo verlegen. Ist dies
richtig, so lassen sich die Vorgänge bei der japanischen
Flotte folgendermaßen vorstellen: Nach dem Rück¬
züge von Port Arthur ist aus kleinen Kreuzern des
ersten Geschwaders und vielleicht aus dem Ge¬
schwader des Admirals Urin eine Vorpostenlinie an
der engsten Stelle zwischen Schamung und Korea
mit Verbindung nach Tschemulpo ausgelegt, welche
ein Verlassen des Golfs von Petschili durch das
russische Gros melden soll. Die Torpedoboote sind
auf die Elliotinseln oder Tschemulpo basiert und
haben die Aufgabe wohl zusammen mit einigen
kleinen Kreuzern, Vorstöße gegen Port Arthur zur
Beunruhigung und Schädigung bezw. zur Er¬
kundung des russischen Gros zu machen. Das japa¬
nische Gros hat sich zunächst in die Straße von
Korea begeben, um sie gegen das russische Kreuzer-
geschwaber zu schützen. Admiral, Kamimura ist de¬
tachiert worden, um dieses Kreuzergeschwader zu
suchen und zu schlagen. Nachdem das nicht gelungen,
wird er den Schutz der Korea-Straße gegen dieses
Geschwader übernommen haben. Das Gros der
japanischen Linienschiffe dagegen konvoyiert /die
Truppentransporte nach Tschemulpo. — Es geht
schon aus den vorstehenden Ausführungen hervor,
Wirb aber auch ausdrücklich gesagt, daß die „Marine-
Rundschau“ das Vorhandensein einer „unbe¬
strittenen“ Seeherrschaft der Japaner nicht ander¬
kennt. Die angebliche Umkehr des russischen Ver¬
stärkungsgeschwaders erklärt die „Marine-Rund¬
schau“ damit, daß die Russen materielle Verluste
verhüten wollen, wie sie eintreten können, wenn es
den Japanern gelänge, die Verstärkung vor der Ver-
einiguny mit dem ostasiatischen Gros zum Kämpfe
gegen eine Übermacht zu zwingen.

den Nachbarverwaltungen neugeregelt und fei dabei
über die allgemein für zulässig gehaltene Grenze
von 20 Prozent Umweg nicht hinausgegangen.
Jetzt habe er, der Minister, die Anregung zu der in
dieser Woche abgehaltenen Konferenz gegeben, um

zu beraten, ob durch die Einschränkung der Um¬
leitungen und durch Zusammenfassung des Verkehrs
eine Betriebsweise erzielbar sei, welche allen Be¬
teiligten Ersparnisse bringt und wenigstens teilweise
einen Ersatz für die entgehenden Gewinne bietet.
Sämtliche Konferenzteilnehmer bezeichneten die
gegen Preußen erhobenen Vorwürfe als unberechtigt
und erkannten an, daß Preußen die Vereinbarungen
aufs loyalste beobachtete. Die Kommissarien ver¬

ständigten sich über nachfolgende preußischerseits
vorgeschlagene

‘

Leit s ä tz e, wobei nur bezüglich
des Wechselverkehrs zwischen Baden, Württemberg
und Bayern besondere Prüfung vorbehalten ist.
1. Es wird anerkannt, daß grundsätzlich der wirt¬
schaftlich beste Weg des Güterverkebrs zu wählen ist,
welcher nicht immer der kürzeste sein kann. 2. Um¬
wege über 20 Prozent im Wechselverkehr sind un¬

wirtschaftlich und ohne Entschädigung alsbald zu be¬
seitigen.

'

(Zu diesem Punkte machten die Vertreter
zweier süddeutscher Regierungen Vorbehalte.)
3. Die Verwaltungen werden vereinbaren, wie unter
Beachtung dieser Gründsätze die Verkehre Zusammen¬
zufassen seien unter billiger Berücksichtigung der
Interessen einzelner Verwaltungen. 4. Die Vor¬
arbeiten sollen so beschleunigt werden, daß die Be¬
schlußfassung über Punkt 3 im Lause des Juni auf
einer neuen Konferenz in Berlin erfolgen kann.

Die wasserwirtschaftliche Vorlage an das Ab¬
geordnetenhaus soll in vier einzelne Vorlagen zer¬
legt werden. Daraus folgt formal, daß jede dieser
Vorlagen eine besondere Behandlung erfahren
kann. Die Mehrheit könnte den auf die Regulierung
der Oder bezüglichen Entwurf annehmen und den
Entwurf ablehnen, der den Teilkanal vom Rhein
bis Hannover fordert. Indessen sieht es immer
mehr danach aus, daß die Konservativen so gütig
und großmütig sein werden, die Regierung aus,
ihren Kanalnöten endlich zu erlösen und alle, vier
Vorlagen anzunehmen, was selbstverständlich nicht
ohne deren Bepackung mit Einschränkungen und
Bedingungen aller Art geschehen wird. Für die
GeneigtWt der Konservativen zum Kanalkom¬
promiß spricht schon der äußere Umstand, daß der
Kamps gegen die Kanalpolitik im wesentlichen ein¬
gestellt worden ist. Nur gelegentlih erhebt sich ein
Stürmchen in den eigentlichen agrarischen Blättern,
während „Kreuzzeitung“ und „Post“ nicht viel
Wesens mehr von der Sache machen. Also Graf
Vülow wird siegen- es fragt sich nur, um welchen
Preis.

Handelsvertrag mit Italien. In den Ver¬
handlungen über einen neuen Handels- und Schiff¬
fahrtsvertrag zwischen Deutschland und Italien ist
vollständiges Einverstän d n i s erzielt worden.
Der neue Vertrag soll nach Übereinkunft der beiden
Regierungen gleichzeitig in Deutschland und in
Italien veröffentlicht werden, sobald dies nach dem
Stands der Verhandlungen mit anderen Staaten
angängig erscheint.

Aus Rom, 28. Februar, wird gemeldet: Der
hiesige Vertreter der Turiner Stampa hob einem
Mitarbeiter der Agenzia Stefani gegenüber die

wachsende Festigung des Dreibundes hervor und er¬

klärte, man werde bald allgemein Zu der Über¬
zeugung kommen, daß Graf G o l u ch o w s k i und
T i t t o n i den Wunsch hätten, i n guter F reun d-
s ch a s t zu leben. Wenn übrigens Graf Vülow
wie gewöhnlich aus einige Tage im Frühjahr nach
Venedig komme, werde Tittoni ihm einen Besuch ab¬
statten; auch werde während der Mttelmeerfahrt des
Kaisers Wilhelm im April eine Zusammen¬
kunft desselben mit dem König Victor Emanuel
stattfinden.

Politische Tagesschau
** Bromberg, 29. Februar.

Die „Ruffen“-Debatte im Reichstage. Für die
„große Abrechnung mit den preußischen Ministern“
v. Hammerstein und Schönstedt im Reichstage hatte
der „Vorwärts“ schon seit mehreren Lägen die Re¬
klametrommel geschlagen. Die Sozialdemokratie
hat zwar im Reichstage einen wirkungsvollen Re¬
sonanzboden, der ihr im Abgeordnetenhause völlig
fehlt, aber es scheint nicht, als ob die Herren So¬
zialdemokraten im Reichstäge mit ihrem in Deutsch¬
land inszenierten Russenfeldzug glücklicher und vor¬
teilhafter abschneiden als im Abgeordnetenhause —

es handelt sich für sie, wie Minister b.‘ Hammerstein
im voraus bemerkte, nur um ein Mckzugsgefecht,
um vor den Genossen im Lande und den von der
sozialdemokratischen Parteileitung beschützten russi¬
schen Staatsstürzlern den Schein des Triuckvhes
eines Vorstoßes gegen das preußische Mnisterium
zu retten. Neben -den beiden genannten preußischen
Ministern war am Sonnabend auch der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amts, Frhr. v. Richt-
hofen, im Reichstage erschienen. Gegenüber den
äußerst schwachen Angriffsgründen des sozialdemo¬
kratischen Redners Haase hatten beide Minister in'
der Tat leichtes Spiel. Was dem Redner an Ar¬
gumenten fehlte, suchten später seine Parteigenossen
durch störende Unterbrechungen bei den Ministern
einzuholen. Mit höhnischem Lachen nahmen sie die
Erklärung des Ministers v. Hammerstein auf, er
und die Regierung werde alles tun, um den Staat
zu stützen und solchen Absichten, wie Bebel sie auf
deck Dresdner Parteitage äußerte, zu begegnen.
Nach juristischer Seite noch wirkungsvoller waren
die Ausführungen des Justizmimsters. Aber er
wurde fortwährend durch Bebel unterbrochen, bis
Präsident Ballestrem letzterem zurief: „Sie kommen
am Montag zu Wort!“ — Die Haupt-Russenschlacht
soll also am heutigen Montag geschlagen werden.

Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses
bewilligte am Sonnabend das aus 206 Positionen
bestehende Exträordinarium des E i s e n b ahn¬
et a t s mit zusammen 101 320 350 Mk- Minister
Budde erklärte aufs neue, daß die Klagen über
unzweckmäßige Verkehrsumleitungen völlm unbe-
grüüdet sind. Das Publikum und der allgemeine
Verkehr seien nach keiner Richtung geschädigt, Me
Frachtsätze und Lieferfristen werden überall nach der
kürzesten Schienenverbindung berechnet. Preußen
habe anfangs der 80er Jähre die Angelegenheit mit

DeutsManö.
Berlin» 28. Februar. Der Kaiser begibt sich

heute Abend 11 Uhr 25. Min. vom Lehrter Bahnhof
aus nach K i e l, wo er morgen früh eintreffen, nach
dem Schloß fahren und um 11 Uhr vorm, an einer
Trauerfeier für den verewigten jungen
Prinzen Heinrich in der Nikolaikirche teilnehmen
wird. Im Gefolge des Kaisers werden sich befinden
Generaladjutant v. Plessen, Flügeladjutant Fre¬
gattenkapitän von Grumme und Hauptmann Gras
vo-Z Lambsdorff, Hausmarschall Freiherr v. Lyncker,
Admiral Freiher b. Senden-Bibran und Stabsarzt
Dr. Niedner. Morgen Abend um 10 Uhr gedenkt
der Kaiser die Reise von Kiel aus nach Oldenburg,
Wilhelmshaven, Helgoland, Bremerhaven und
Nordenham fortzusetzen und am 5. März morgens
hier wieder einzutreffen.

Berlin, 27. Februar. Der am 2. März von
Hamburg nach Swakopmund abgehende Woermann-
dampfer nimmt bis 4. März mittags in Cuxhaven
Aufenthalt und erhält daselbst einen Nachversand
mit Briefen sür Swakopmund usw., für
den beim Postamt 1 in Hamburg am 4. März 6 Uhr
vormittags Schluß eintritt. (Abgang aus Berlin
Lehrter Bahnhof am 3. März 7 Uhr 12 Minuten
abends.)

Schwerin, 28'. Februar. Der Großherzog ist
heute Vormittag nach Cannes abgereist.

Ausland.
Österreich.

Wien, 28. Februar. Im Mnisterium des
Äußern fand heute Nachmittag unter dem Vorsitz
des Grafen Goluchowski eine Besprechung statt, an

welcher die Mnisterpräsidenten von Körber und
Graf Tisza, die beiderseittgen Finanz,- Handels¬
und Ackerbauminister teilnahmen. In eineinhalb¬
stündiger Beratung wurden die Grundzüge für die
am 2. März zusammentretende Z ollh andels-
konferenz festgelegt.

Frankreich.
Dijon, 27. Februar. Die meisten der Semi-

näristen sind infolge der Verfügung des Kriegs»
mnisters, daß sie als gewöhnliche Soldaten in die
Armee eingereiht werden sollten, in das Seminar
zurückgekehrt und hüben an den Bischof Lenordez die
Bitte gerichtet, im Seminar bleiben zu dürfen.
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Rußland.
Petersburg, 28. Februar. Eine l@euie erschie¬

nene Sonderausgabe der Gesetzsammlung ver¬
öffentlicht einen vom Kaiser bestätigten Beschluß des
Ministerrates, wonach der am 26. Februar 1903
bestätigte allgemeine Zolltarif für den
europäischen Handel, dessen Geltung am 31. De¬
zember 1903 abgelaufen war, und die zeitweiligen
Bestimmungen des Zolltarifs für den europäischen
Handel auf ein weiteres Jahr inkraft
bleiben, ebenso die Bestimmungen für die zoll¬
freie Einfuhr von Blech zur Herstellung von Ge¬
fäßen zur Ausfuhr von Kerosin, sowie die am 28.
Februar 1902 bestätigten Bestimmungen über die
zollfreie Rückeinfuhr der Verpackung gewisser Pro¬
dukte, die bei der erstmaligen Einfuhr nach Ruß¬
land verzollt worden sind, und schließlich die Be¬
stimmungen über Vergünstigungen bei Benutzung
ausländischer Säcke für ins Ausland versandtes,
nach russischenHäfen des Stillen Ozeans und Fin-
lands bestimmtes Korn und Mehl.

Türkei.

Konstantinopel, 26. Februar. Aus Prizrend
und Mitrowitza wird gemeldet, daß dort gestern
Kanonenfeuer gehört wurde. — Die Ge¬
rüchte über große türkische Kriegsvorbereitungen,
sowie über die Mobilisierung und Enffendung von
einer oder zwei kleinasiatischen Redifdivisionen nach
Europa sind unbegründet. — Me „Frankfurter
Zkitung“ meldet aus Konstantinopel vom 26. Fe¬
bruar: Der Herausgeber der hiesigen Zeitungen
„Serbet“ und „Malumat“, Tahir Bey, der den
Titel „Exzellenz“ hat, ist mit seinen amtlichen Re¬
dakteuren gestern verhaftet worden. Das Er¬
scheinen genannter Blätter ist eingestellt, alles ge¬
richtlich beschlagnahmt. Ferner sind mehrere Be¬
amte des Großvezieramtes, sowie der Adjutant des
Grotzveziers verhaftet. Sie haben seit zwei Jah¬
ren Diplome für Gewährung türkischer Orden an

Ausländer gefälscht. Bisher sind gegen 90 Fälsch¬
ungen von Diplomen festgestellt. Auch einige deut¬
sche Inhaber türkischer Orden sind davon betroffen
worden. — Da die albanesische Beweg¬
ung sich auch auf I p e k a u s z u d e h n e n be¬
gonnen hat und dort eine ungenügende Garnison
liegt, haben die Botschafter der Ententemächte ent¬

sprechende Vorstellungen bei der Pforte erhoben.
Letztere hat erklärt, sie werde sofort vier Bataillone
mit Artillerie dorthin entsenden und den Komman¬
danten für die Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung verantwortlich machen. Die von den
Zivilagenten beantragten und von den Botschaftern
unterstützten Maßnahmen wegen Rückkehr der mace-

donischen Flüchtlinge sollen demnächst bekannt ge¬

geben werden.

Spanien.
Madrid, 27. Februar. In der Kammer stellte

heute Ministerpräsident Maura die Ver¬
trauensfrage in der Angelegenheit der An¬

nahme der K r e d i t e für H e e r und M a r i n e.

Tie Kammer bewilligte die Kredite mit 139 gegen
114 Stimmen.

Abbazzia, 28. Februar. Der König von

Schweden und Norwegen ist gestern Abend hier ein¬

getroffen.
Italien.

Rom, 26. Februar. „Jtalie“ meldet, Präsi¬
dent Loubet treffe am 23. April i n R om

ein; seine Gemahlin begleite ihn nicht. Er komme
nach Italien auf dem Wege Modane-Turin. Die
Rückreise gehe über Neapel, wo eine Flottenschau
stattfinden und das französische Mittelmeergeschwa¬
der zur Begrüßung des Königs Viktor Emanuel
eintreffen werde.

Großbritannien.
Plymouth, 27. Februar. Der hiesige Stations-

chef Admiral Seymour gab gestern Abend zu Ehren
der Offiziere der Yacht Hohenzollern ein Sinter,, an

welchem die Kapitäne der im Hafen liegenden eng¬
lischen Schiffe und die höheren Beamten der könig¬
lichen Wersten teilnahmen.

Amerika.

Washington, 26. Februar. Präsident Roofevelt
hat eine Proklamation unterzeichnet, durch die der

Panamakanalvertrag in kraft gesetzt
wird.

Gerichtssaal.
f Bromberg, 29. Februar. Strafkammer. In

der Sonnabendsitzung erschienen als Angeklagte
auf der Anklagebank der U n t e r o f f i z i e r Paul
Will von der 3. Komp. 140. Jnf.-Regts. und der

Fleischergeselle Stephan Lehmann ans Jnowrazlaw,
der gegenseitigen K ö r p e r v e r t e tz u n g be¬
schuldigt. In der Nacht zum 21. September v. Js.
gerieten beide Angeklagte miteinander in Streit.
Im Verlaufe desselben zog Will blank und versetzte
Lehmann mit der flachen Klinge seines Seitenge¬
wehrs zwei Schläge an den Kopf, infolge dessen &
blutige Verletzungen davontrug; auch der Arbeiter
Nowak, der Zeuge dieses Vorgangeswar, erhielt
von Will zwei Säbelhiebe über den Rücken und die
Hand. Das Schöffengericht in Jnowrazlaw verur¬

teilte seinerzeit Will zu 2 Monaten Gefängnis. Auf
die von beiden Angeklagten eingelegte Berufung
wurde in der Strafkammersitzung am Sonnabend
die Berufung des Will verworfen, bei Lehmann das
Urteil auf 12 Tage Gefängnis ermäßigt.

Fremdenbericht. lHotel Adler.!
Die Fabrikanten: Baerwald, Steifet — Lessing, Schneide¬

mühl - Hesse, Dresden. — Die Rittergutsbesitzer: Dr. von

Komicrowski, Mogilno — Rasmns, Sohn, Lekno. — Ritt¬
meister Roth, Twyrdzin. - Baumeister Hodemann. ©riefen.
— Frau Rentier Steinhardt, Paris — Frau Ritterguts¬
besitzer Bertram, Neudorf (Russ.-Polen). — Fräulein von

Eppendorf, Konitz. — Dr. Stepullat, Marienwerder. —

Dr. Leonhardt, Ziethen. - Hauptmann Dopatka u. Frau,
Breslau. — Geheimrat Saul, Berlin. — Verlagsbuch¬
händler Stackmann, Leipzig. — Anwalt Rohde, London. —

Direktor Foiß, Rotterdam. — Die Kaufleute: Tipp mann,
Niepelt, Leipzig - Westermann, Dresden — Baumann,
Rothschild. Schlipp. Beitsch, Scheibe, Kumetat, Adler,
Paschte, Feind, Schück, Berlin - Splöttstößer, Chemnitz —

Ritter. Plauen Riese, Bremen - Zacharias, Aachen —

Wichert, Stargart — Mainzer, Mühlhausen — Zwenger,
Frankfurt — Neuber, Frankfurt a. O. -- Riedel, Danzig
— Struck, Hannover— Sparnecht, Hamburg — Julius
Hirschfeld. Smteilt (Ungarn) Lüscher, Bern — Heim¬
burger, Straßburg i. E. — Kargazz, Budapest.



Aus Stadl und Land.
Bromberg, 29. Februar.

* Die Bromberger Handwerksausstellung. Nach
den in den letzten Tagen von dem Ausstellungs¬
komitee und den einzelnen Ausschüssen gemeinschaft¬
lich und definitiv gefaßten Beschlüssen findet die
Handwerksausstellung für den Regierungsbezirk
Bromberg in der Zeit vom 15. Juli b i s
15. Aug u st 1904 u. z. im Schützenhause
statt. Die feierliche Eröffnung der Ausstellung soll
am 15. Juli mittags 12 Uhr erfolgen. Eine Ver¬
längerung der Dauer der Ausstellung bleibt, falls
sich ein Bedürfnis dafür -herausstellt, späterer Be¬
schlußfassung vorbehalten.. Zur Ausstellung werden
zugelassen: Motoren, Maschinen, Werkzeuge und
Geräte für das Kleingewerbe, sowie Rohstoffe und
Halbfabrikate: ferner Erzeugnisse des Handwerks
des Regierungsbezirks Bromberg; des weiteren E r-

zeugnisse von Fabriken, soweit die Aus¬
stellungsleitung dies für die Zwecke der Ausstellung
für gut befindet, und endlich Altertümer der In¬
nungen des hiesigen Bezirks. Die Ausstellung von
Motoren, Maschinen, Werkzeugen und Geräten,
Rohstoffen und “Halbfabrikaten ist unbeschränkt uitb
steht jedermann zu. Zur Beschickung mit Hand¬
werkserzeugnissen sind nur Handwerker berechtigt,
welche im Regierungsbezirk Bromberg ihren Wohn¬
sitz haben. Handwerkserzeugnisse müssen in der
Werkstatt des Ausstellers gefertigt sein, Händler
mit solchen werden nicht zugelassen. Die An¬
meldung der Ausstellungsgegenstände hat bis
spätestens zum 1. Mai 1904 zu erfolgen. Später
eingehende Meldungen können nur insoweit Berück¬
sichtigung finden, als die Umstände es gestatten.
Arbeitsmaschinen müssen im Betriebe vorgeführt
werden. Nachdem das Programm der Ausstellung
jetzt definitiv feststeht, wird die Vorbereitung der
Ausstellung energisch betrieben werden. Wie
seitens des Vorstandes der Handwerkskammer in der
letzten Sitzung des Komitees usw. mitgeteilt wurde,
macht sich,» außer in Bromberg, auch in anderen
Städten des Bezirks in den Handwerkerkreisen ein
sehr lebhaftes Interesse für die Ausstellung bemerk¬
bar, so daß eine sehr rege Beteiligung an der Aus¬
stellung von vornherein außer Frage steht. 'Wir
unsererseits wünschen dem gemeinnützigen Unter¬
nehmen von Herzen das beste Gelingen.

nn Der Beamtengesangverein „Eintracht“ ver¬
anstaltete am Sonnabend im Dickmannschen Saale
einen Herrenabend, der einen äußerst ge¬
lungenen Verlauf nahm. Die Beteiligung war,
wie bei allen Veranstaltungen des Vereins, auch
diesmal wieder eine überaus zahlreiche. Nach einigen
einleitenden Konzertstücken hielt der stellvertretende

.Vorsitzende, Regierungsbausekretär Rhinow, eine
Ansprache an die Anwesenden, die mit einem Hoch
auf den Kaiser schloß. Unmittelbar Vmn schloß
sich das Chorlied „Heil dem Kaiser“, und dann
folgten die weiteren Chorlieder „Hohenzollernlied“
und „Festmarsch“. Die bewährte Sängerschar bot
unter der Leitung ihres Dirigenten, Lehrer Hopp,
auch diesmal wieder ganz vorzügliche Leistungen.
Markig brausten die vollen Akkorde durch den
Saal, und weder die Reinheit und Sicherheit der
Stimmen, noch Ausdruck und Empfindung des Vor- ,

trags ließen etwas zu wünschen übrig. Es folgten
nunmehr verschiedene Einzelvorträge, mehrere Te¬
norsoli und ein Duett, sodann zwei Quartetv/m-
träge, die ebenfalls in vollendetster Weise zu Gehör
gebracht wurden und lebhaften Beifall fanden.
Musikdirigent N o l t e brachte mit gewohnter
Meisterschaft ein Violinsolo — Elegie und Intro¬
duktion von Spohr — zum Vortrag und erntete
so lebhaften Beifall, daß er sich auf allgemeinen
Wunsch noch' zu einer Einlage veranlaßt sah. tlaü)
titrier kurzen Pause begann alsdann der zweite
T e 1 1, der speziell dem Humor gewidmet war.
Auf das Kommando „Kappen auf!“ gewann die
ganze Gesellschaft plötzlich ein faschingsartiges Ge¬
präge. Die sonderbarsten komischen Kopfbedeck¬
ungen in den verschiedensten Farben tauchten auf
und verliehen ihren Trägern ein ganz anderes Aus¬
sehen. Das Programm für den Zweiten Teil war
ein äußerst reiches, aber trotzdem sahen sich die Dar¬
steller noch zu mehrfachen Wiederholungen und Ein¬
lagen genötigt. Die schauerlichsten Balladen, wie
z. B. „Ritter Leim von Leimersheim“ und der
„Räuberchor aus denAbruzzen“ wurden vom Stapel
gelassen, und die mit überwältigender Komik vor¬
getragenen Kuplets, wie „Hopp Karolinchen“, „Der
lustige Ehemann“, „des Sängers Fluch“ u. a. übten
eine „erschütternde“ Wirkung auf die refpektiven
Zwerchfelle aus. Namentlich erregte auch die rühr-
same Oper „Die Afrikaneri n“, Negerhelden¬
oper in zwei Akten, eine famose Parodie auf

Meyerbeers Qriginaloper, wahre Beifallsstürme.
Hoffentlich kann man die Bekanntschaft mit ihrex
afrikanischen Majestät bald erneuern. Natürlich
wurden auch verschiedene Toaste ausgebracht. Ein
kräftiges Hoch wurde dem verdienten Arrangeur des
Festes, Herrn Rhinow, ausgebracht, während letz¬
terer die Gäste hochleben ließ. Im Namen der Gäste
sprach Herr K r a h dem Verein den Dank aus
und knüpfte daran die Hoffnung, daß der Verein
öfter solche genußreichen Abende bieten möge. Beim
Becherklang und dem Gesänge froher Lieder blieb
man noch geraume Zeit beisammen und erst in vor¬

gerückter Stunde traten die letzten den Heimweg an.

Bei den Teilnehmern herrschte nur eine Stimme
freudiger Genugtuung und Anerkennung über den
harmonischen Verlauf des Festes, das einen neuen

glänzenden Erfolg für den bewährten und beliebten
Verein bildet.

nn. Der zweite diesjährige Volksunterhalt-
nngsabend fand gestern im Schützenhause statt und
erfreute sich wieder eines außerordentlich starken
Besuchs. Auch diesmal hatte der H a n d w e r k e r-

Sängerbund seine Mitwirkung zugesagt Und
eröffnete die Veranstaltung mit einem Chorliede.
Referendar Schick hielt sodann in klaren,
anschaulichen Worten einen interessanten Vortrag
über „Strafrecht und Züchtigungsrecht auf der
Grundlage des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches“,
Ten Schluß bildete die Aufführung des Schwanks
„'s Franzel aus der Schmiedeschänke“, der mit leb¬
haftem Beifall aufgenommen wurde. — Ein anderer
Volksunterhaltungsabend fand gestern auch im
Schülkeschen Saale in Schlsusenau statt. Der Be¬
such war auch hier ein überaus zahlreicher. Nach'
einigen Konzertstücken richtete Lehrer Dittloff an die
Anwesenden eine Begrüßungsansprache mit Kaiser-
hoch. Das Programm war ein überaus reichhal¬
tiges. Der Schleusenauer gemischte Chor hatte sein
Können in den Dienst der guten Sache gestellt und
trug mehrere Lieder vor, die lebhaften Anklang fan¬
den. Es folgten in bunter Reihenfolge Sologe¬
sänge, Duette und Quartette, sowie ein Klavier- und
ein Flötensolo. Mit der Aufführung des zwei-
aktigen Schwankes „Das Bombenaftentat“ fand die
Veranstaltung ihren Abschluß.

* Der Musikv.rein Schneidemühl veranstaltet
am Donnerstag, 10. März, im dortigen „Höcherl-?
bräu“ eine Aufführung des Oratoriums „Elias“
von Mendelssohn. (Siehe Anzeige-) Bei der be¬
quemen Bahnverbindung zwischen hier und
Schneidemühl dürfte es manchem Musikfreund von

hier willkommen sein, der Aufführung eines der
berühmtesten Werke der Oratorienliteratur beizu¬
wohnen.

f Ein lebhaftes militärisches Bild gewannen
am Sonnabend mittag und nachmittag mehrere
Hauptstraßen unserer Stadt. Die gesamten an der
schon erwähnten Felddienstübung bei Gr.-Neudorf
beteiligten Truppenmannschaften, und zwar nicht
nur die unserer Garnison, sondern auch das Jnf.-
Regt. Nr. 140 aus Jnowrazlaw rückten nach be¬
endeter Übung hier ein und in langen Kolonnen
bewegten sich die einzelnen Abteilungen, Infanterie
und Artillerie, von der Kujawierstraße her über die
Kaiserbrücke, durch die Kaiserstraße, Wilhelmstraße
und dann teils Danziger-, teils Hempelstraße nach
den Kasernements. Die Jnowrazlawer Mann¬
schaften wurden sodann in den Exerzierschuppen der
beiden hiesigen Infanterie-Regimenter g e s v e i st,
wobei dem Vernehmen nach guter Appetit geherrscht
haben soll. Die Bespeisung hatte der. Armeemenage¬
lieferant Kaufmann H ö h n k e übernommen- Das
Essen war schon nachts und in früher Morgenstunde
auf dem Felde hinter der Fenskeschen Ziegelei auf
Vorstadt Brenckenhoff abgekocht und dann in großen
Wärmeapparaten herangefahren worden. Die
Speisung ging dann pronrpt von statten und es
mundete vortrefflich. — Um 5 Uhr nachmittags

- fuhren die Jnowrazlawer Mannschaften mit
Soniderzügen nach ihrem Garnisonsort zurück.

nn Ein Treppeubrand brach heute Vormittag
m dem Hause Bahnhofstr. 55 aus. Entstanden war
das Feuer durch ein Ofenrohr. Die Feuerwehr
konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

f Gasrohrbruch. Gestern abend platzte ein
Gasrohr vor dem Hause Kornmarkt- und Thorner-
straßen-Ecke. Der Schaden wurde noch während
der Nacht beseitigt.

Crone a. Br., 28. Februar. (Richtig¬
ste! Lu n g.) Von unserem ^-Berichterstatter wird
uns mit bezug auf die von ihm uns mitgeteilte
Nachricht über eine zu Unrecht veranstaltete Kollekte
geschrieben: „Die Dame, die in voriger Woche in
hiesigen katholischen Familien Gaben gesammelt
hatte, hat nach den angestellten Nachforschungen tat¬
sächlich die Kollekte zum Besten desKlosters inMein-
Bislaw bewirkt. Die betreffende junge Dame ist:

erst kürzlich als Novize in das Kloster zu K l e t n-
Bislaw eingetreten. Irrtümlich wurde über ihre
Persönlichkeit in Groß -Bislaw angefragt, wo sie
aus begreiflichen Gründen nicht bekannt war. Es
steht fest, daß die betreffende junge Dame die
Sammlung nicht in eigenem Interesse, sondern zum
wohltätigen Zweck unternommen hatte.“ — (Soweit
die Mitteilung unseres Berichterstatters. Wir be¬
dauern lebhaft, im Vertrauen auf die Zuverlässigkeit
unseres lange bewährten Berichterstatters eine Nach¬
richt gebracht zu haben, die sich hinterher als falsch
herausstellt, und-richten auch bei dieser Gelegenheit
an unsere Mitarbeiter^ in Stadt und Land das
dringende E r suchen, nur ab s o l u i
sichere und zuverlässige Nachrichten
mitzuteilen. Red. d. „Ostd. Presse“.)

Kinrte Glsrottik.
— Berlin, 27. Februar. Eine furcht-

b a r e. Ir o rd ta t wurde am. Freitag abend um.
9% Uhr in dem Hause Pappelalle 39 verübt, aus
Rache und Eifersucht gegen seine Ehefrau
hat der Arbeiter Thomas Seufert sein zwei¬
jähriges Töchterchen Gertrud buchstäblich
hingeschlachtet. Das Ehepaar ist seit drei
Jahren verheiratet. Das Familienleben war bis
vor einigen Tagen ein erträgliches. Plötzlich stellten
sich Mitzhelligkeiten zwischen dem Elternpaar ein:
der Mann will erfahren haben, daß seine Frau ein
Liebesverhältnis mit einem Arbeiter Schwarzkopf
unterhalten habe, aus dem das jüngste Kind her¬
vorgegangen fei.- Am Freitag abend besuchte die
Familie einen Ausschank in. der Kastanienallee
und kehrte um 8 Uhr nach Hause zurück. Aus nichti¬
gen Ursachen entstand wieder ein Streit, der in Tät¬
lichkeiten seitens , des Mannes auszuarten drohte,
als die Frau schon vor zehn Uhr die Wohnung ver¬
ließ, um die Gasbeleuchtung der Treppenflure
auszulöschen. Diese Zeit benutzte der r a s e n d g e-
wordene Mann, um das Kind, das neben

.Sein wachenden Bruder in einem Bett schlief, ab-
Zuschlachten. Der 7jährige Artur mußte mit
ansehen, wie sein Vater ein Küchenmesser auf einem
Putzstein schärfte und dabei die Worte ausstieß: „Es
gibt etwas“. Der Knabe sprang im Hemd aus dem
Bett und rannte hinaus. An der Tür hörte er den
Vater am Bett des schlafenden Mädchens äußern:
„Trudchen, Deine letzte Stünde hat geschlagen“.
Als der Knabe mit dem eine Treppe hoch wohnenden
Arbeiterpaare Schadow zurückkehrte, hatte auch die
Mutter den SeitenflügA • betreten. Es war aber
schon zu spät: Seufert trat in diesem Augenblick
stieren Auges aus der Wohnung und trug auf
d e m Ko p fki ss en der Kinderbettstelle das
kleine Mädchen, dem er mit dem Küchen-
messer den Hals bis auf den Wirbel durchge¬
schnitten hatte. Es war ein schauerlicher An¬
blick, als der blutbesudelte Kindesmörder der Mut¬
ter das noch lebende Töchterchen mit den Worten
überreichte: „Hier hast Du Dein Kind.“ Die Mus¬
ter brach in lautes Schreien aus und rannte, so
schnell sie konnte, mit dem blutüberströmten Kinde
nach der Unfallstation in der Schönhauser Allee. Als
sie dort eintraf, war das Kind tot. Alsbald kam
dre Polizei vom 97. Revier und führte den Mörder,
der ruhig in der Stube saß und sich widerstandslos
fesseln ließ, nach der Wache. Drei Schutzleute muß¬
ten blank ziehen, um den Festgenommenen nicht
der Wut der Bevölkerung preisgeben zu müssen.

— Berlin, 28. Februar. In einem Laden
der Weißenburgerstraße erschossen sich vor¬

mittags gleichzeitig zwei aus Stellungen und
Elternhaus entflohene hiesige Kaufmanns¬
lehrlinge und Freunde in dem Augenblick, als
sie dort festgehalten und Eltern, sowie ihre Chefs
herbeigerufen werden sollten.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 29. Februar. Der Hof legte für den

jungen Prinzen Heinrich eine viertägige Trauer an.
Berlin, 29. Februar. Der Kaiser ist gestern

Abend 11 Uhr 28 Min. nach Kiel abgereist.
Kiel, 29. Februar. Der Kaiser traf heute

Vormittag 1.0% Uhr hier ein und wurde auf dem
Bahnhof von dem Prinzen Heinrich und dem Groß-
herzog von Hessen empfangen, der zuvor die gleich¬
falls zur Trauerfeier hier eingetroffene Prinzessin
von Battenberg begrüßt hatte.

. Kiel, 29. Februar. Gestern Abend 10 Uhr
fand die feierliche Überführung der Leiche
des Prinzen Heinrich vom königlichen Schlosse zur
Nicolaikirche statt. Dem Leichenkondukt voraus

schritt eine Abteilung Matrosen mit geschultertem
Gewehr. Daran schloß sich eine Abteilung See¬
soldaten mit Fackeln und hinter diesen trugen

Fähnriche zur See den lverßen Sarg, ivelcher Me
Leiche des jungen Prinzen barg. Dem Sarge folg¬
ten der Großherzog von Hessen sowie Prinz Heinrich
von Preußen, ferner die Hofstaaten, die Angestellten,
und die Dienerschaft des Schlosses. Auf dem Wege
vom Schlosse durch Me Dänische Straße und über
den Markt bildeten Mannschaften der Garnison
Spalier. Hinter diesen drängte sich eine zahlreiche
Menschenmenge, die den Leichenzug an sich vor¬
überziehen ließ. Bei der Ankunft 'in der Nicolai
kirche läuteten die Glocken. Der Sarg wurde vor
dem Altar niedergestellt. Nachdem auch Prin*
zessin Heinrich mit Gefolge zu Wagen eingetrofffen
war, fand in der Kirche Trauergottesdienst statt.

München, 29. Februar. (Kammer der Abge¬
ordneten. Zu Artikel 1 des Landtagswahlgesetzent¬
wurfs wurde als erster Absatz ein Antrag Hammer¬
schmidt (liberal), wonach im ersten Wahlgang a b •

f o X u t e Mehrheit erforderlich ist, einstimmig
angenommeü, dagegen wurde der zweite Absatz,'
durch den auch im zweiten Wahlgang absolute Mehr¬
heit gefordert wird,, gegen die Stimmen der Libe¬
ralen und der freien Vereinigung abgelehnt. Da¬
gegen wurde ein Antrag Segitz (Sozialist) ange¬
nommen, wonach im zweiten Wahlgange die relative
Mehrheit der Stimmen entscheidet.

San Franzisco, 29. Februar. An Bord des
Dampfers „Qu^en“ brach zwischen San Francisco
und Seattle Feuer aus. 4 “Passagiere und 9 Mann
der Besatzung kamen um.

London, 29. Februar. Das Heeresbudget für
1904/1905 ist auf 28 900 000 Pfund Sterling
festgesetzt. Das ist eine Verminderung von 5 600 000
Pfund. Der gesamte Effektivbestand des Heeres ist
auf 227 000 Mann festgesetzt, das ist eine Ver¬
minderung um 8.761 Mann. Die ständige Be¬
satzung in Südafrika soll 21 500 Mann betragen.
Die vollständige Neubewaffnung der Artillerie soll
im März 1907 beendet sein und Indien den Vor¬
rang haben.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

London, 29. Februar. „Daily Mail“ wird aus

Hakodate gemeldet, daß nach Berichten Wladiwostok
seit Donnerstag blokiert sei.

London, 29. Februar. Der „Standard“ meldet
aus Tokio, daß nach einem amtlichen «Bericht eine

Abteilung russischer Infanterie in der Nähe von

Pjöngjang bemerkt wurde, die sich infolge des

Feuers des japanischen Außenposteps zurückzog.
(Daß russische Infanterie schon bei Pjöngjang
stehen sollte, darf bezweifelt werden. Die Stadt ;

Pjöngjang in der gleichnamigen Provinz liegt von

der Nalumündung etwa 200 Kilometer entfernt.
Red.)

“

London, 29. Februar. Wie der „Times“ aus
Tschemülpo vom 27. d. Mts. gemeldet wird, haben
die Japaner während der letzten Tage nur Proviant,
Train und Pferde gelandet. Insgesamt sind 20 00Q
Mann mit 6 Batterien gelandet.

Colombo, 29. Februar. Ein Dampfer der
, russischen Freiwilligenflotte kreuzt 370 Meilen west¬

lich von Colombo.
Suez, 29. Februar. (Reuter-meldung.) Der

russische Kreuzer „Aurora“ ist mit zwei Torpedo¬
booten hier angekommen.

'

.

Bromverg, 29. Februar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 166—180 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 117 bis 130 M. — Gerste nach
Qualität 116—124 M., Branware 123—130 M. — Erbsen:
Fntterware 117—123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer:
112—121 M.

Der demnächstige Tiefgang für die kanalisierte Brahe
1,40 Meter.

Der demnächstige Tiefgang für den Bromberger und
Obernetzekanal 1,20 Meter.

Berlin, 29. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 27, 29. Kurs dom 27. 29.

Destier. Kredit' 198,751197,80
Deutsche Bank
Disk.-Komm,

ombarden

215,501216,20
183,101189,3(

13,74! 13,50
lanada Pacific 112,80413,10

3%Dt.Rerchsa. 89.20; -,-

Tendenz: still.

I'
Ci

90,80
4% Jntallener
Russ. Anl. 1902
Bochum. Guß st. 180,10
Laurabütte
Gelsenkirchen
Harpener

91,10

215.00 214,00
198,25'197,50
184,25| 184,50

Magdeburg, 29. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Mn.

Kornzncker von 92% Nend.
Koruzucker 88% Nend.
Kornzncker 75% Nend.

Tendenz: stetig,
Feine Brotrasfinade
Gemahlene Raffinade tu. Fas;
Gemahlene Melis I mit Fas;

27.

7,90-8,10
6,00-6,30

17,75

29.

7,90-8,10
6.00-6,30

17,75
17,57' 2-17,70 17,57—17,70

17,20 17,20

ivi a r Ke

MatheusMüller®^
t
_ .Auf fast einstimmigen Wunsch der 68 verehrt. Einsender des von uns zur Prämierung gewählten Wortes wurde der Preis von 100 Flaschen in

4 Preise zu 25 Flaschen geteilt, die bei der amtlichen Auslosung aut folgende Herren entfielen: oei
Carl Busch. Oldenburg, Max Hartung, Nürnberg, Carl Sparwasser, Ottenbach a. M, swiderskl, Dresden (Villa Swiderski).

Sektkellerei Matheus jfliiller, Hoflieferant, Eltville a Rh. Gregrlindet 1838.
Florentiner

Hüte
werden zur Wäsche angenommen

und wie neu abgeliefert.

MaxArensehn.

ILWltzttifLratSse!^
i i. Bimfoiilt

hat billig abzugeben
I C. Lünelterg: Nachfl., |

1 Kunst- u. Bauschlosserei, U

Bäckerei, gut geh., v. 1.10.04
anderweitig zu vermieten. Gest.
Off.«. A. F. and. Geschst.d.Z. erb-

Btrojliite StroMe
zum waschen, färben und

modernisieren nimmt an

MarleDettmer,
Elisabethstrafte 8a.

Grane, rote Haare
färb.Sie sof.wunder-
bar naturgetreu nur

mit Dr. fcnhn’s
Nutin-Haarfarbe
2 Mk. und Nutin-
H aaröl 60 Pf.,
stärkt und befördert

9™Ä1 den Haarwuchs, ärzt-
ltch empfohlen, völl. unschäd¬
lich. Franz Kühn,tlnmen*

iDlllliltO,-*
7—8 Zim., Garten, z. 1. Oft ges.
Anerb. m. Preis mit. M. 0. 17
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

InztzttAtütze Nr. 35
2 Zimmer u. Küche

per 1. April zu vermieten. (40

HoihMttttt, Itiimur, Küche,
jubefjör, vom

1. 4. oder früher zu vermieten.
Wiek, Elisabethftr. 47a.

Bahnhofstr. 90 von sofort:
1 Hofwohnung, 3 Z-mmer.

Näh. Bahnhofs« 89, Kontor, Hof r.

I kleine Wohnung, 2 Zim.
u. Küche, 2 Tr., vom 1. April er.

zu vm. Kornmarktstr. 7, 1 Tr.l.
Mübl. Zimmer m. Pens. a. e.

Dawe M vm. FriedrichSpl. 2, II.

1 kl DiSbl. billiges Zimmer
im Mittetpunkt der Stadt ge¬
sucht. Offerten unter 0. B. 7
(tu die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Friedrichstraste 28
ist per sofort ein freundl. möbl.
Zimmer zu vermieten.

Ein. auf Wunsch zwei möbl. rnh.
Zimmer m. sep. Ging, zu verm.
749) Danzigerstr. 56, 1 Tr.

Möbl. Zimmer, a. nt. Pens-,
zu brtin. Elisabethftr. 5a, II r.

Junge Dame wird als Mit¬
bewohnerin unter angenehmen
Bedingungen gesucht. Buchhalterin
bevorzugt. Luifenstr. 11, vart. l.

3 .3?, M. m. Kochgas-

GurteiMiinWlk
zn kaufen gesucht. Offerten mit
Angabe der Lage, der Größe und
des Preises des Grundstücks zu
r cbteil unter T. F. 8 an die Ge-
schäftsstelle Sieter Zeitung.

Verkauf - Tausch.
Will^ mein größeres Hans-

grundstück verkaufen, nehme auch
ein kleines Haus mit 4—6 Woh.
innigen inZahlnng. Off it. A. C. L.
100 a. d. Geschäftsst. dies. Zeitung.

An eiserner (MWinuif
zu verkaufen Mittelste. 22. 820

jkreuzs., v. 880 M.,
Jo. Anzahl., ln M.

franco, 4wöch,Probes.
II. Horwitz, Berlin, Neanderetr.lß,

Pianinos«| mon.. franc

Für März
erbitte Beste l l ung ans meine

anerkannt beste

Vs«u,ttch
k Liter 12 Pfg.

und alle Molkereiprodukte.
Lieferung frei Haus und regel¬
mäßig dirrch Läden und jetzt

sechs Verkaufswagen

Lchmkirrrhaf Fcüljtr. 26.

Br
EiSgeiiiiSie

hat preiswert abzugeben (41

2tmit
und

ft. ßonigknihkl,
empfiehlt (396

Erste Wiener Käckem
Wallftrasre 69. Fernspr.492.
'^****** Selten fettes

lisr ^Rind-n.Kalbflcisch
vor- u. nachmittags

Fleischscharre 18 bei M. Meyer.

Sarrsvkshl
verk. Bitt.Wasmnnd, Chauffeest.16.

1 gut erhaltenes Schlafsofa
u verk. Ettsabethstr.4«,IIl.

K



Bekanntmach««-.
In unser Handelsregister A ist

heute unter Nr. 6 eingetragen
worden, daß die Firma (10

lacob Baer
erloschen ist.
Filehne, den 25. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Oberförsterei Bartelsee.
Am 7. Mär; 1904, von vor¬

mittags 9 Uhr ab, sollen in Brom¬
berg, Thornerstr. 6H in Roepkes
Gasthanse u. a. ans den Durch¬
forstungen der Jagen 32ac, 78,
151b, 153a, 179ab, 183, 195b,
208 — 9 Kiefern - Bohlstämme,
900 Stangen I./IIL, 10 Hundert
Stangen IV. VII., 20 rm Kloben,
20 rm Knüppel, 500 rm Reiser
II./IIL, aus der Totalität Hopfen¬
garten Jagen 15, 26, 27, 28, 35,
37 --- 50 Stück Bauholz III./V.,
45 rm Klobm, 70 rm Knüppel,
120 rm Reiser II./IIL und zwar
bis 11 Uhr Brennholz, hierauf
Nutzholz, öffentlich meistbietend
zum V rkauf ausgeboten werden.

Ttzeeuusukuus
'

Wir beabsichtigen

ea. 1150 Faß Theer
zu verkaufen. (205

Die Verkaufsbedingungen, welche
vor Abgabe der Angebote seitens
der Bieter zu unterzeichnen sind,
liegen im Geschäftszimmer der
Gasanstalt, Koppernikusstr. Nr. 45

Hierselbst aus und werden auf
Wunsch in Abschrift zugesandt.

Schriftliche Angebote in ver¬

schlossenem Briefumschläge werden
daselbst bis
Sonnabend, d. S.März 1904,

vormittags 11 Uhr
entgegengenommen, wo auch die
Eröffnung der eingegangenen An¬
gebote in Gegenwart der etwa

erschienenen Bieter erfolgen wird.
Thorn, den 20. Februar 1904.

Die Verwaltung
der städtischen Gasanstalt.

> RotkäppcheibSekt
Preussische Pfandbrief-Bank.

Bilanz pro 1903.

Trichiuenokrßcher. Bahnhof-
str.13. ll.

u. ticpayatn*««
von

Kahme« aller Art etc.
werden sauber ».billigst angefertigt.

J. Bemlitf
Bildhauereiu.Vergolderei

Posenerstraße 10. (38

Schtsff«u«i
für Grabgitterbau und Hohl¬
schleiferei. Fahrradreparaturen,
sowie alle in mein Fach schlagenden

Neuarbeiten und Reparaturen.
Schlosserlehrlinge k. sof. eintret.
W.Czaraecki, Danzigerstr.50.

Moderne

LllVktkll
in großer Auswahl

zu billigsten Preisen empfiehlt

H. Klein, Malermeister,
Bahnhofftratze «3. (685

1000 Grschästskouoerts
mit Druck 2,50 Ä, ohne Druck 1,75 A

Serie „Elterngrab“ 25 %
In teressante Lektüre.

Otto Junga, Bahnhofstr. 1.

Flotter Schnurrbprt!
Vollbart!

Erfolg garant.
Freiwillige Dank¬
schreiben liegen

tmndertweieebei. äDOae
Mk. 1.— u. 2.— nebst'
Gebrauchsanweisung u.

Garantieschein p. Nach¬
nahme oder Einsendung

des Betrages (auch in Briefmarken).

F.W.A. ffleyer, Hamburg 25.

Großer GelegenheitsKauf!
turn 4 iflsp« Ware«,

worauf ich das geehrte Publikum
aufmerksam mache.

Porzellantcller, echt, v.lOPf.an,
Porzcllantassen - vlOPs.au,
Bayencegeschirr zu herabgesetzt.
Prüfen. Gleichzeitig ist Stein¬

geschirr zu habe» bei (40
8. Kanmitzer, Albertst. 21.

Rheumatismus
nud Gicht-Kranken teilt un¬

entgeltlich mit, was ihrer lieben
Mutter nach jahrelangen gräß¬
lichen Schmerzen sofort Lin¬
derung und nach kurzer Zeit
vollständige Heilung brachte
MarieGrünauer.München

Pilg rsheimerstr. 2 II.

Activa.
An Hypotheken zur Deckung für Pfandbriefe ....
„ Hypotheken zur Deckung für Certificate ... . .

Hypotheken zur Deckung für Depotscheine . . .

„ Freie Hypotheken
,, Kommunal-Darlehne zur Deckung für Kommunal-Obhg
„ Kleinbahn-Darlehne zur Deckung für Kleinbahnen-Öblig
„ Bestand eigener Emissionspapiere . . . . . .

„ Kassen-Bestand
„ Wechsel-Bestand (davon M. 3 861887.95 Wechsel erster

Berliner Bankhäuser)
„ Coupons- & Sorten-Bestand
„ Anlagen in inländ. Staats- u. Kommunal-A nleihen etc

„ Guthaben bei Banken und Bankhäusern gegen kurs¬
habende Effecten mit vorschriftsmässiger Ueberdeckung

„ Debitoren (davon M 1371570.95 gegen kurshabende
Effecten mit satzungsmässiger Ueberdeckung .' .

„ Zinsen etc. auf Hypothek.-. Kommunal-u.Kleinbahn.-Darl
postnumerando fällig am 2. Januar 1904 ....

rückständig aus dem Jahre 1903 . , < . . .

Bankgebäude Vossstrasse 29/30 ... ....

Inventar

A
181830317

18 598 200
2 045800
3 597 000

18 505 227
7346112

2069 605
19 362

231 722657
1514106
2026044

4105638
223123

1731208

5410000

1532 714

2 088 967

1150000
100

H.

251504559 55

Passiva.
Per Actien-Kapital

„ Hypotheken-Pfandbriefe zum Zinsfusse von 31
2 % •

„ Hypotheken-Pfandbriefe * „ » 33/ 4 ö/0 .

* Hypotheken-Pfandbriefe „ * „ 4 %
„ Hypotheken-Certificate „ * „ 3 1 /? % .

„ Hypotheken-Certificate * „ „ 4 %
„ Hypotheken-Depotscheine „ „ „ 33 /4 % .

„ Kommunal-Obligationen „ „ 3 1/? % •

„ Kommunal-Obligationen „ „ „ 33/4 % •

„ Kommunal-Obligationen „ „ „ 4 %
„ Kleinhahnen-Obligationen „ „ „ SVa % •

,, Kleinhahnen-Obligationen ,, „ „ 4 %
„ Gekündigte noch einzulösende Emissionspapiere
„ Zinsen auf verausgabte Emissionspapiere . . .

„ Rückständige Dividendenscheine .......
„ Kreditoren
„ Depositen
* Kapital - Reserve (Statutenmässiger Betrag ist bereits

überschritten)
„ Ausserordentliche Reserve, exclusive der diesjährigen

Zuweisung in Höhe von M. 50,000.— . . . . .

„ Reserve für Beamten-Pensionen, excl. der diesjährigen
Zuweisung in Höbe von M. 10,000.—

„ Agio aus verkauften Emissionspapieren . . . .

,, Disagio aus zurückgekauften Emissionspapieren excl
der diesjährigen Zuweisung in Höhe von Ä. 123,954.60

., Provisionen aus noch nicht abgelauf. Darlehnsgeschäften

., Reingewinn

A

65 703 800
11663100
98191300

6 327 900
12 270300

2 045 800
12 342 100

3 000 000
2 983 500

633 000
5904500

A
18000000

221065300
565 800

2 389 886
5145

2 160 382
842 777

2000000

950 000

204 410
366040

655 505
410 000

1 889 313

156)

Berlin, den 31. Dezember 1903.

Preussische Pfandbrief - Bank.
Dannenbaum. Gortan. Zimmermann.

251504 559j 55

öcinstuben-Restaurant
und

Dienstag, den 1. März,
8 Chr

im Saale des Patzerscbea
Sommertheaters

Berlinerstrasse Nr. 8 9:

Frauen-
Vortrag/.

Frauenleiden,
deren Wesen n. Heilung

ohne Operation.
(Vorbeugung gegen die

Krebsgefahr).
Nur Damen haben Zutritt. .

Eintritt 50 Pfg., reservierter
Platz 75 Pfg. Beitrag zu den
Unkosten.

Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original-An sseha nk
von Tücher- u. Hngger-Bier.

1> i ii e r s
von 13—3 Uhr.

Suppe — 2 Gänge — Compot — Speise
und Käse ä Couvert ....

do. 1 Gang mehr u. Nachtisch .

'i»ll

1,00 MK.

1,50 ,»

0.
Franz. Küche. Eigene Conditorei.

Sparsam und doch gut kocht jede Hausfrau mit

Anleitung liegt jedem Original-
fläschchen bei. Bestens empfohlen

®
von «Julius Prorok

79) Rinkauerstrasse 46, Ecke Moltkestrasse.
Vorzüglich sind ferner Maggis Bouillon-Kapseln zu

10 bezw. 15 Pfg. für je 2 getrennte Portionen.

6in Sahen mit Wohnung
und Lagerräumen

im Mittelpunkte der Stadt wird
zum 1. 10. gesucht. Offerten u.

„Laden“ Bromberg postlagernd.

Der Eckladen in mein. Hause
Friedrichftr. 1 ist vom 1. Ok¬
tober d. I. mit od. ohne Wohn.
zu vermieten, evtl, ist der Laden
früher zu beziehen. A. Hoehnel.

_ _
in Laden

von sofort Bahnhofstraße 89.
Näheres Kontor, Hof rechts.

««88 ! Concurrenzlos ! Will
M Bruchchokolade n 80 P^-MKMUN

bei 5 PW * *5 bekannte'^^D.WU
-ÄÄWWiW Güte, empf H. Bülck, Bromberg. MlMMM

12000 Kolli innerh. wenig. Tagen verkauft

Qjetynics~]fljeidticli
ßeßteför dsOlttä
denj{aupl)alt. ***, •

sparsam u. ergiebigim verbrauch sci/ontdieWäsche.
Verkaufsstellen durch Placate kenntlicl).

Zu haben in allen besseren Droguen- und Kolonialwaren-Handlungen.
(172

Vertreter: Emil Llncke, Agenturen und Commission, Bromberg.

Dr. med. A. Smith’sches

Ambulatorium for Herz-und Nervenkranke
BERLIN W. 5, Potsdamersir. 52. (184

Prospekte frei durch die Verwaltung. -----------------

Maskengardeeobe
für Herren und Damen
verleiht billign R. Frost,

Bnrgftr.18,1 gegenüb. Bollmann.

Eleg.Damen-Masken bill.zu
verl.Hempelstr.5,Seitengeb.r.I l.

EM großes GlÜck
verleiht ein zartes, reinesGesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Radedeuler

$Mtnnfer&-jifienimrdifeife
von Bergmann & Co Jtnbrbnil

allein tö)it Schutzm.: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und

Arth. Grey, (169

theilte tivkeüsfiufoe«
werden weiter im Betriebe erhalten und befinden

sich jetzt (379
Daristgerllratze 160 <K-i!-rh-iu»i.

Ich halte dieselben zur Anfertigung von

»M-jeglicher Art ««« Masche
bestens empfohlen. F. W. Toense.

.Pension Weber.
Söhne besserer Stände, welche

lin Bromberg die höheren Lehr¬
anstalten besuchen wollen, finden
gute Pension bei gewissenhafter
Beaufsichtigung auch der Schul¬
arbeiten bei Frau A. WebT,
25) Rinkauerftr. 65, Part.

Meiner hochgeehrten Kundschaft gebe hiermit zur Kenntnis, daß
ich mich selbständig niedergelassen habe und übernehme (307

sämtliche Gur», thaffev« uud

KrttteUfetienienlegett,
gflF* sowie Reparaturen von GaS-Badeöfen “HM

gut, schnell und billig (ö07

A. Kolms. Bromberg, Burgstr. 17.

Schluss-Ausverkauf
von Schuhwaren.

Mein Laden Ist anderweitig vermietet, und
da ich denselben Ende Februar ränmen muss,
so verkaufe ich meine vorzüglichen Schuhwaren
von jetzt an zu Jedem annehmbaren Preise.
Es ist noch grosse Auswahl für Herren, Damen
und Kinder vorbanden, und nimmt Jeder seinen
Vorteil wahr, vor beabsichtigtem Einkauf meinen
Vorrat zu besichtigen. (20

H. Hirsch,
2T. Friedrichstrasse37.

p«nfl«nave
finden sogleich gute Ausnahme bei
Frau Kataster-Kontro-eur Schulz,
25) Thornerstraße 57, II.

Gut« Pension
mit gewissenhaft. Beaufsichtigung
d. Schularbeiten bei Frau Vally
Menard, Wallstr. 18, II. (16

Frau Auguste Goeldner,
778) R nkaüerstr. 8, II l.

In einer dtsch. ev. Beamtenfam.
zu Rakel find. Ostern 1—2 Kinder
(Mädchen bevorzugt) zur Mit¬
erziehung b. eig. Kinder

gut« Pension.
Offert, erb, u. Z. 27 i. d. Gesch. d.Z.

Garant, rein. Bienenhonig
ä Pfd. 85 Pf., b. 3 Pfd. k 80 Pf ,

MWWMt, garant. rein,
L Pld. 75 Pf., b. 3 Pfd. ä70Pf.,

6dtM, gar. rein, ä Pfd. 1,15 Mk.,

frisch gerost. Kaffees
speziell Guatemala-Perl

k Pfund 1,15 Mark
empfiehlt (606

Ehkartoffel«
v. VorzugI. Wohlgeschmäcke magn.
bon., lf. fr. Haus Br. d. Ztr. ä 2.60

A.Bungeroth,Sutsbcf.Sr.$ortElfff.

nicht 4 1
2 u. b 1 / 8 sondern alle 5 Delikatessen zusammen kosten

nur st Art M Um meinen nach 1000 zählenden Kundenkreis zu

nur ■111» vergrössern. Verpackung und Dosen frei. “WW
MM 45-05 Stück ff. defik. Delikatessheringe i. ff. Sauce 1WK
BMF* 2iS—30 Stück ff. Goldbücklinge, ff. geräuchert
UkE“ 8DBF* 1 Dose ff. Oel - Sardinen, fett fett “WW
BS8F BMF* 1 Stück ff. Bauchlachs, milde u. zart “HWK “HWW
w 1 ganzen Kieler Rauchanl ff.-ee
Ernst Napp Nacht., Swinemünde A. 112, Fischerei-Imp.-Export.

Die Dachstein- «. Fahsiegei-Fabrik von

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Sagan in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbeständigen, wasserundurchlässigen

KibnWMjk a. Strnngfalppl,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, in blau, braun und
schwarzer Erdglasur; in weiß, grün und gelber Metallglasur,

auch echt rot naturfarben.

Brrlrrten inrch: Reinhard Werner Comp.
Bedachungsgeschäft und Berkaufsbureau: Posen O. 1,

Berlinerstr. 301, Hof — Telephon 1038
welches auch fix und fertige Eindecknng übernimmt und solche in
DaH-und Falzsteinen. Schiefer und Pappe rc. durch eigene Dachdecker

unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.
Proben, Preislisten, iowie Kostenanschläge können gratis durch

genanntes Bureau bezogen werden. (132

Malzbier
„Veksntnt“

garantiert rein, (36
von hohem Extract- und geringem
Alkoholgehalt, dauernd haltbar,

weil pasteurisiert, empfehlen
(üebr. lsabel.

.Schweizerhof“
Feldstr 26 - Telephon 701
modernste Einrichtung zur
hygienisch.Milchbebandlüng

Vollmilch
gleichmäßiger, bester Qual.
und alle Molker iprodukte.

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das 6. Brot
30 Pfg. (21

Das größte u.

billigste Brot,
hergestellt aus den feinsten
Mehlsorten, daher der an¬
erkannt vorzügl. Geschmack.

Lieferung frei Hans.

Alles neue frische Ware!
Fracht- od. portofrei g. Nchn.

® Bad) Nile D
l / 2 Pfd. ff. Lachs, ca. 100
möpse u. ff. Anchovis ! 3Va Pfd.
üb. 190 ff. Sardell.-H. u. noch
60 Brathr., Bückl. u. Sprotten,
alles für 47« M E. Degener,
Fischerei - Export, Smhtmiinbc 18 I).
Alles v. neuen Fange. EMU

ff. Apfelsin., Dtzd. v. 30 an

ff. Gänseschmalz, U 1 00 A
ff.pomm.Gänsebrüste,K1.70A
ff. gepök.Gänsekeulen, U 70 H.
Simonsbrot,tägl.frisch.empfiehll
Paul Lotz, Tcit-Hon 381

Flatt.Mi>belaesMstKL
5 an d. Geschäftsst. d Zeitg. (649

Sar;.KaaaritliWiik
iltStibdjtltlOOS »erf.
1 L. Keutner, Parkstr. 4.

Selt.gnt.keitztnbeitskauf.
Eine sehr gut erhaltene

echte Sinaer-Saale«-Nah«
verkaufen. Wo? sagt die Gst. d. Z.

Fart;«sShalberK«L
Porzellangeschirr aller Art,
Alfsnid Messer, Gabel,Löffel,
Tifchzenge, Servietten n v.a.
sehr bilsehr
691)

l i g Hofstraste 5 bei
Salomon.

OTT Neue M öbel. -MW
1 Herren- (Eiche) u. 1 Schlasz.-

(Nußb.)-Einr. zu verk.; evtl, auch
3zimmr. Wohnung (Bnreau-
raum) zu übernehmen. Off. mit.
8. 8. 33 an die Geschäftsst d. Z.

klaeß Pseil-ßaibrcnner a.

Adler.Tourenrad.°^(7rm
ans TeUzahlg. bill. Erich Krähn,
Fahrradhandlung, Kaiserstr. 6. (40

Div. Reit-»Wagen»
üfpt’hp preisw. wegen'Pacht,

aufgäbe z. Verkauf in
Rittergut Riesenbnrg

bei Gollantsch, Station Exin.

|
Fortzugshalber ist p.l. April

meine Wohnung Hosstraße 5,
ll. Etage, bestehend in 5 resp.

Zimm. mit Znbeh. bill. abzu
[geben. Siegfried Salomon.

Jallzigersttahe 35
Hochpart.-Wohnung, 5 Zimm.,
Badestube, nebst Zubehör, Garten¬
benutzung per 1. 4. zu vermieten.

Von sofort oder später zu verm.

eeiiSUflniÄ:«-
Badez., Garten, Pferdestall.

38) A. Colinfeld, Bahnhofs!. 32 I.

Eine hochherrsch. Wohnung.
6 Zimmer, Loggia, Veranda und
reichl. Zubehör, von sofort oder
1. April d. I. zu verm. (38
Georg Sikorski, Danzigerst.21.

5 Zimmer, Loggia, Bah,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisstr. 13, Part. l.

3-5 Zimmer mit Garten
Thalstr. 17a, 1 Etage, Haltest,
d. Straßenbahn, nahe Prinzenth.

Kaserneujir. 4 Ä“Äft

m.Balk, v. 7 Zim u.Zub., a.geteilt,
p.l. 4.01 z. vermiet. Ernst Schulz.

3 Zimmer, Küche, Entree,
Danzigerstraße 102 für 330 Mk.
sofort oder zum 1. 4. zu vermiet.

BersehungShalberK
II. Etage.
per 1. Juli evtl, früher zu verm.
Näheres Fröhnerstraße Nr. 13.

Gammjlrahe Nr. 26
Wohanngen, 3-5 Zimmer,
versetznngshalber billig zu verm.

Herrsch. Wohnung, 1. Etg.,
v. 6 u. 7 Zimmern z. 1. 4. 04 zu
verm. Näh. Viktoriastr. 8, I. r.

Parterre-Wohnung, 3Zimm.
und Küche, per sofort zu vermieten
Kujawierstr. Ä. G. F. Andreas.

Hcrrschoslliche Wohnung
mit all. Zubeh. Neuer Markt 12
von sofort zu verm. Näheres
36) Bureau, Neuer Markt 11.

Danzigerjlr. 16)17
ist 1 Wohnnngv. 5Zimm.
mit Zubehör, 2 Tr., zu ver¬
mieten. Preis 800 M. Näh.
bei Otto Pfefferkorn,
296) Lalllchofftr. 7a.

5 Zimmer ®
Näheres Kontor, Hof rechts.

aus 2 Zimmern be«
\f stehend, im Hinter-

hause, zu vermieten. (39
Hirsch. Friedrichstraste 27.

Posencrstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
zum 1. April oder spat. zu verm.

Kontor und Lagerräume
von Herrn Maurermstr. Muhme
Moltkestr. 17 per 1 April er.

zu verm. Moritz Ephraim.
Möbl. Zimmer (795

mit od. ohne Pension p. 15. 3.
von jg. Dame gef. Off. m. Preis
u. 6. M. 14 fl. d. Geschsi. d. Ztg.

Möbl. Zimmer m. Pension
zu verm. Rinkauerstr. 8, II I.

Ein gut möbl. Zimmer
zu ver m. Bärenstraße 3, II.

Hierzu eine Beilage.
LaxantworUrch für ben polnisch,» *e« £• GoUafch. für den übrigen redaktionellen Teil S-udisch. für die HandelSnachrichten. Anzeigen und Reklamen T. Kuvch««». fäMlich in Bromberg. --- RotgvnmSdruck und Verlag: Gruenauprscho S«chdpttck»r«i Otto ÖVU»w«l> in BromLepg.
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'MeiLclge.

Ans Ktadt und Land.
Bromberg, 29. Februar.

* Personalien in der Justizverwaltung. Ver¬
setzt: Amtsrichter Stambrau in Bialla nach Stuhm.
Dem Notar Justizrat Bank in MarienLurg ist die
nachgesuchte Entlassung aus dem Amt erteilt.

* Stadttheater. Das dritte der Hebbelschen
N ib e l un g e n st ü ck e, die dritte Abteilung der

Tragödie, wie Hebbel sagt, „ Kriemhilds
Rach e“, ging gestern Abend in Szene. Es ist ge¬
wissermaßen der Schlußstein des Riesenwerkes, das
Hebbel aufgerichtet hat, zugleich in gewaltigen, ti¬
tanischen Formen ein Denkstein für den Dichter
selbst. Hier treten alle die Ereignisse, welche die
zweite Abteilung umfaßte, noch einmal in ihrer
furchtbaren, wuchtenden Kraft vor unser geistiges
Auge, hier spinnt aus ihnen das Unheil sich weiter.
Las dort sich vorbereitete und in einzelnen Feuer¬
garben schon emporloderte, bis alles von der ver¬

zehrenden Flamme ergriffen wird und ein gewalti¬
ger Brand in tobender Vernichtung alles in seine
Gluten reißt. Die Krönung des ganzen Werkes,
in der kein wichtiger Zug von Not und Ende der
Nibelungen übersehen ist und alle zum Drama, zur
mächtigen Symphonie von Schuld und Irrtum, von

Sühne und Tod verknüpft sind, die gewaltige Re¬
kapitulation des alten Liedes, das damit in seinem
Eindruck erschütternder Einfachheit noch tiefer sich
in die Seele schreibt. Damit vollzieht sich zugleich
endgültig der zwingende Schluß aus den Motiven,
die in „Siegfrieds Tod“ vom Dichter angelegt sind,
Motiven übrigens, worin Hebbel überhaupt das
Ziel seines gesamten dramatischen Schaffens sah, mit
seiner bedeutungsvollen Vertiefung des Schicksals¬
begriffs, der sich als grundlegende ethische Forder¬
ung offenbart. Das im einzelnen auszuführen, zu¬
mal durch die Parallele mit den übrigen großen
Dramen Hebbels, speziell mit „Judith“, „Gyges“
und „Herodes undMariamne“, und endlich hier auch
die Fäden aufzudecken, die von Hebbel zu Ibsen
laufen, dazu ist im kurzen Zeitungsreferat freilich
leider kein Ort. — Etz war wohlgetan, das Schluß-
drama „Kriemhilds Rache“ so rasch wie möglich
hinter die Aufführung der beiden ersten Abteilungen
zu stellen: der tiefe, innere Zusammenhang, die
wesentliche Zusammengehörigkeit kommt so am

schärfsten zum Bewußtsein, wenn der Eindruck des
ersten Abends noch frisch im Gedächtnis haftet. Daß
man um dieses großen Zweckes willen es mit in den
Kauf nehmen muß, wenn bei der verdienstlich raschen
Einstellung des Schlußdramas eine erste Aufführung
noch ihre Unausgeglichenheiten mit sich bringt, ist
klar. Solche Schwächen verlieren sich aber von Tag
zu Tag, und darum seien sie hier nicht besonders
vermerkt, nur Herrn Röntz neben dem wohlverdien¬
ten Lobe die Bitte ausgesprochen, Einheitlichkeit und
Geschlossenheit ganz besonders voranzustellen. Man
erreicht damit starke Gesamtwirkungen, auch wenn,
wie hier, einzelne Leistungen mehr dem Wollen, als
dem Vermögen entsprechen. Am nächsten unter den
Darstellern kam wieder Frl. Monnard dem Bilde,
das man von der Kriemhild der dritten Abteilung
haben soll. Sie zeigte eine klare, in den Sinn frtx.
Rolle sehr glücklich eingedrungene Auffassung, der
es fast durchweg auch nicht an der Kraft der äußeren
Mittel gebrach, um sich allenthalben durchzusetzen
und die Gestalt der Königin an den ersten Platz zu
rücken. Auch das Organ hielt sich ausgibig und
kraftvoll bis zum Schluß, von einigen wenigen,
einmal schrill und einmal etwas weinerlich klingen¬
den Tönen abgesehen. Der Hagen Tronje des
Herrn Zadek hob sich noch über die Leistung des
ersten Abends hinaus, wo an der rechten Eindrück-
lichkeit der finsteren, dämonischen Heldengestalt noch
zu bessern wäre. Der gestrige Hagen hatte wirk¬
liche Bedeutung und Kraft. Einen überzeugenden
Dietrich stellte Direktor Stein auf die Bretter, wäh¬
rend der Etzel des Herrn Henning noch nicht recht
fertig erschien. Recht gut fand sich Herr Mesmer
mit dem Volker ab, nicht minder HerrBlum mit dem
Rüdiger. Die Burgundenkönige waren mit den
Herren Arnim und Dewald angemessen besetzt, für
den Giselher wäre freilich ein reiferer Darsteller
zu wünschen, etwa Herr Weinig. Me Massenszenen
erhalten im Laufe der Zeit gewiß noch mehr Leben
und Bewegung, und bei der Bankettszene muß der
zweite, hintere Tisch erhöht stehen, wo sich die Fürsten
befinden. — So hat denn unser Theater das große,
schwere Werk vollendet und in den Kranz seiner be¬
sonderen Taten ein neues, frisches Blatt eingefügt,
die Hebbelschen Nibelungen in würdiger, eindrucks¬
voller Aufführung, gleicherweise ein Verdienst der
Direktion, der Regie und der Darsteller.

* Stadttheater. Ein bedeutsames Gast¬
spiel wird noch im Laufe dieser Woche stattfinden;
gleichzeitig wird eine Novität auf dem Spiel¬
plane erscheinen, deren Aufführung man mit Inter¬
esse entgegensehen kann. Die königlich sächsische Hof-
schauplielerin Frl. Charlotte Baste vom
Hoftheater in Dresden wird ein zweimaliges Gast¬
spiel absolvieren. Dasselbe beginnt am Donners¬
tag mit der Schauspielnovität „Stella und
A n t o n i e“ von Otto Julius Bierbaum. Dieses
Werk ging in München, Dresden, Breslau und vor
kurzem auch in Berlin in Szene. Charlotte Baste
errang mit der Darstellung der „Antonie“ in Dres¬
den einen durchschlagenden Erfolg. Die Künstlerin
wird dann am Freitag die weibliche Hauptrolle des
Wilbrandtschen Lustspiels „Der Unterstaats-
s e k r e t ä r“ darstellen und mit dieser Aufgabe eine
Glanzleistung ihres Repertoires darbieten. Für
die Rolle der „Stella“ in „Stella und Antonie“ ist
eine Sängerin mit bedeutenden Stimmmitteln er¬

forderlich; Direktor Stein hat infolge dessen für
diese wichtige und schwierige Parfie Frl. Marie
Vardi vom Berliner Theater in Berlin als Gast der-

pflichtet, dieselbe Künstlerin, welche die „Stella“
auch in Berlin darstellt. Dieses Dopp.el-Gast-
spiel dürfte unserem Publikum besonders reiche
künstlerische Anregungen bieten und sei auf das¬
selbe schon heute hingewiesen. Morgen Dienstag
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Benefiz für Karl Weinig „Die Banausen¬
schlacht“. Hierauf „In Vertretung“.

* Maskenball. Längst ist zwar die offizielle
Karnevalszeit vorüber, aber auch in diesem Jahre
hat Fastnacht dem bunten Faschingstrubel der Ver¬
einsfeste hier in Bromberg wie fast alle Jahre kein
Ziel zu setzen vermocht. Wahrscheinlich liegt es
daran, daß die Nachfrage nach den dazu benötigten
Festräumen noch immer viel größer ist als das An¬
gebot, und selbst die Vollendung des Schützenhaus¬
neubaues scheint dem „tiefgefühlten Bedürfnis“ noch
nicht abgeholfen zu haben. Letzten Sonnabend ver¬

anstaltete nun der Bürgerliche Verein
„Erholung“ ein solches verspätetes Maskenfest
iu Wicherts Etablissement und die gute
Beteiligung und der zu tage tretende Frohsinn be¬
wiesen, daß der Vereinsvorstand mit seiner Idee
durchaus nicht post festmn gekommen war. Hübsche
und originelle Damenmasken waren in Menge ver¬
treten, außer Polinnen und Zigeunerinnen viele
Phantasiemasken; Blumen, Libellen, Schmetter¬
linge und ähnliche zarte Gebilde schwirrten fröhlich
durcheinander. Unter der Herrenwelt taten sich
einige Vertreter der gelben Rasse mit ihrem charak¬
teristischen Zubehör hervor, ferner Ritter, der
schmucke Trompeter von Säckingen, und für die
nötige Ulkstimmung sorgten eine Schar Klowns und
ein Tanzbär mit seinem Führer. Eine Saalpost,
die den ganzen Abend über in flottem Betriebe war,

brachte manchem eine hübsche Überraschung.
^

Erst
in ziemlich vorgerückter Morgenstunde fand die ge¬
lungene Festlichkeit ihren Abschluß.

* Der Verein „Frauenwohl“ hielt am 26. d.
Mts. eine Vereinssitzung ab. Es wurden zunächst
verschiedene interne Vereinsangelegenheiten er¬

örtert. An mehreren Resolutionen des Bundes
deutscher Frauenvereine hat sich der Verein beteiligt.
Wegen der Zulassung der Frauen zu den Kauf¬
mann s g e r i ch t e n hat sich der Verein, gleich
vielen anderen Frauenvereinen, in einer E i n -

g a b e an den Reichstag gewandt. Man nahm
mit Freude davon Notiz, daß in der Kommifiions-
beratung die in der Petition befürwortete Fassung
angenommen worden ist. Die am 2. Februar ins
Leben gerufene R e ch t s s ch u tz st e l l e (jeden
Dienstag von 5 bis 7 Uhr) ist mehrfach in Anspruch
genommen worden. In mehreren Fällen war es

allerdings zu spät, um helfend eingreifen zu können,
da die Sache schon verjährt war. Die Rechtsschutz-
stelle befindet sich Gammstraße 9. Es wurde u. a.

noch mitgeteilt, daß am 17. März Fräulein Else
Lüders-Berlin über „Die Frauen und die Heim¬
arbeit“ sprechen wird. Dieser Vortrag wird unent¬
geltlich sein.

f Bezirksausschuß. In der vorgestrigen Sitzung
des Bezirksausschusses kamen mit mündlicher Ver¬
handlung folgende Streitsachen zur Verhandlung:
Der Reisende Alex v. Ossowski in Gnesen hatte
wider die dortige Polizeiverwaltung wegen Ver¬
sagung der Genehmigung zum Betriebe des Wein-
und Bierausschanks geklagt, war aber vom Kreis¬
ausschusse mit seiner Klage abgewiesen worden. Er
legte Berufungsklage beim Bezirksausschuß ein,
jedoch ohne Erfolg. — Einen besseren Erfolg er¬

zielte der Restaurateur Eduard Klawiter in Gnesen,
der gegen die dortige Polizeiverwaltung wegen
Versagung der 'Genehmigung zum Betriebe der
Schankwirtschaft geklagt hatte. Die Berufungs¬
klage der Polizeiverwaltung in Gnesen wurde unter
Auferlegung der Kosten abgewiesen. — Der Haus¬
besitzerin Marie Wytecka Hierselbst war von der
städtischen Bauverwaltung aufgegeben
worden, in ihrem Hause eine Z a p f st e l l e für die
Wasserleitung usw. einzurichten. Dieser Auf¬
forderung kam Frau W. nicht nach, weshalb gegen
sie ein Strafmandat von 20 Mark festgesetzt wurde.
Sie erhob Klage gegen die hiesige Polizeiverwaltung
auf Aufhebung dieser polizeilichen Verfügung,
wurde aber damit kostenpflichtig abgewiesen. —

Aus den Mtteilungen an das Kollegium ist zu ent¬
nehmen: Genehmigt worden ist: der Gebührentarif
für Untersuchung von Fleisch in Mongrowitz,
ein Antrag des hiesigen Magistrats wegen
Veräußerung städtischer Parzellen, der Stunden¬
plan der kaufmännischen Fortbildungsschule in
Schneidemühl und ferner Statuten für ver¬
schiedene Qrtskrankenkassen. Das Gesuch
des Dampfsägewerks Engelmann in Fordon wegen
Anlegung von Holzschleifen in der Weichsel ist an

das Weichselstrombauamt in Danzig abgegeben
worden.

f Meisterjubiläum. Gestern feierte der Fleischer-
meister Karl Bork Hierselbst sein 25jähriges Meister¬
jubiläum. Der Vorstand der hiesigen Fleischer-
innung überreichte dem Jubilar das von der
Innung gestiftete Ehrendrplom. Während des
Tages liefen zahlreiche Telegramme und Glück¬
wünsche ein und auch an anderen Ehrenbezeugungen
fehlte es nicht.

f. Jagdkalender. Nach dem Jagdschongesetz
dürfen im Monat März nur geschossen werden:
Auer-, Birk- und Fasanenhähne, Enten, Trappen,
Schnepfen und wilde Schwäne.

* Austrieb aus dem städtischen Viehhof vom
22. bis 27. Februar er.: Rinder 87, darunter 16
Bullen, 13 Ochsen, 47 Kühe, 11 Färsen, Kälber
221, Schweine 1024, darunter 823 Landschweine
und 201 Ferkel, Schafe 103, Ziegen 3, Pferde 3.
Preise für 50 Kilogramm lebend Gewicht ohne
Tara: Rinder 24 bis 35 Mark, Kälber 30 bis 42
Mark, Schweine 30 bis 34 Mark, Ferkel 12 bis 17
Mark für das Paar, Schafe 24 bis 33 Mark. Ge¬
schäftsgang lebhaft.

F. Crone a. B., 28. Februar. (Ein ge¬
wiegter Hochstapler) trieb in hiesiger Ge¬
gend vor kurzem sein Unwesen. In einer Haus¬
frauenzeitung erschien vor einiger Zett ein Inserat,
wonach ein Pastor Träger Gaben zu einem wohl¬
tätigen Zweck erbat, die unter einer bestimmten
Chiffre an die Postagentur Gogolinke eingesandt
werden sollten. Es gingen auch richtig dort meh¬
rere Postanweisungen bis zur Höhe von 30 Mark
für den gedachten Zweck ein, die der vermeintliche
„Herr Pastor“ in Empfang nahm. Schließlich
schöpfte man Verdacht und der Empfänger des Gel¬

des wurde angehalten. Inzwischen kam Distrikts-
kommissarius Cleve von hier nach Gogolinke, der die
Verhaftung des sauberen Patrons veranlaßte.

§ Rakel, 28. Februar. (Vorträge. U n-

fall.) Heute nachmittag hielt im Schützenhause
Archivar Dr. Kupke aus Posen im Aufträge der
Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
einen interessanten Vortrag über das Thema „Aus
dem alten Rom“, wobei zahlreiche Lichtbilder den
Vortrag erläuterten. — Im „Kaiserhof“ hierselbst
sprach heute abend im Jüdischen Literaturverein
Rabbiner Dr. Perlitz über das Thema „Don Pedro,
der Grausame, und die Juden“. — Gestern nach¬
mittag wurden die Pferde des Besitzers Ruchotzke
scheu und rannten in voller Gangart die Bahnhof¬
straße herunter. Der Wagen wurde durch Anrennen
an einen anderen Wagen arg beschädigt und ein
vierjähriges Kind, das sich auf dem Nachhausewege
befand, geriet dabei in Todesgefahr. Es wurde mit
knapper Not gerettet.

s. Jnowrazlaw, 27. Februar. (Kreiswahl-
verein.) Heute Nachmittag 3 Uhr fand im
Staütparksaale die Hauptversammlung des d e u t-
s ch e n Wahlvereins Jnowrazlaw-Strelno statt.
Der stellvertretende Vorsitzende Forstmeister Heym-
Mirau eröffnete die Versammlung. Zunächst legte
der Kassenführer Rechnung. Von Herrn Heym
wurde nun mitgeteilt, daß der Vorstand, nachdem
auch im Kreise Schubin die Gründung eines deut¬
schen Wahlvereins angeregt worden sei, beschlossen
habe, in den drei Kreisen Jnowrazlaw.
Strelno und Schubin je einen Kreisver-
e i n zu gründen. Die Vorstände der drei Kreis¬
vereine sollen dann den Gesamtvorstand bilden,
und zwar soll nach dem Ergebnis der letzten Land¬
tagswahl auf je zehn Wahlmänner immer ein Vor¬
standsmitglied kommen. Somit setzt sich der Ge¬
samtvorstand aus 36 Mitgliedern zusammen, von

denen Jnowrazlaw 18, Strelno 6 und Schubin 12
zu stellen hat. Eine Neuwahl des Vorstandes fand
nicht statt. Von der Versammlung wurden an¬

wesende Herren aus den drei Kreisen beauftragt,
dafür zu sorgen, daß binnen zwei Monaten die
Kreisvereine gegründet würden. Dem Gesamtvor-
stande liegt ob, die gemeinschastlichen Statuten für
die drei Kreisvereine, sowie die Geschäftsordnung
für die Zentralleitung festzulegen. Ohne nennens¬
werte Debatte wurde die Neugestaltung in der vor¬

geschlagenen Weise von der Versammlung geneh¬
migt.

B Mogilno, 28. Februar. (Einen Platz-
lichenTod) erlitt gestern nachmittag der Schorn¬
steinfeger Otto Teubner hierselbst durch den Sturz
von einem Bierwagen. Er fiel so unglücklich her¬
unter, daß ihm die Räder über den Hals gingen.
Obgleich der Bedauernswerte noch einige Lebens¬
zeichen von sich gab und sogleich auf dem Wagen
nach Mogilno gebracht wurde, v e r st a r b derselbe
jedoch schon unterwegs. Wen die Schuld des Un¬
falls trifft, läßt sich zur Zeit nicht sagen. Der
Verstorbene hinterläßt eine Frau, jedoch keine
Kinder.

G Margonin, 27. Februar. (Schulbau.)
Heute verhandelte Regierungsrat Neumann aus

Bromberg im Beisein des Landrats Freiherrn von

Plettenberg aus Kalmar i. P. mit den Pertretern
der katholischen Schule wegen des Neubaues der
katholischen Schule. Es wurde beschlossen, ein Dar¬
lehn von 4540 Mk. aufzunehmen; den Rest der
Baukosten hat der Minister mit 22 000 Mk. als
Staatsbeihilfe in Aussicht gestellt. Mit dem Bau
soll, sobald die Witterung es erlaubt, begonnen
werden.

M Schneidemühl, 28. Februar. (Feuer?
Chorgesangverein.) Heute um 11 Uhr
mittags brach in der Drewitzschen Wasserschneide¬
mühle, Küddowstraße 31/32 hierselbst, auf eine bis¬
her unaufgeklärte Weise Feuer aus. wodurch das
ganze Werk mit den Gebäuden binnen kurzer Zeit
vernichtet wurde. Der Schaden beläuft sich auf ca.

25 000 Mark und ist durch Versicherung gedeckt. —

Gestern abend veranstaltete der Chorgesangverein
in dem Rohlederschen Saale einen FamÜienabend,
zu welchem auch viele Nichtmitglieder eingeladen
und erschienen waren. Chorgesänge unter Leitung
des Kantors Berger, Musikvorträge und kleine
Theaterstücke erfreuten die Teilnehmer. Der Vor¬
sitzende, Pfarrer Schröter, sprach dem scheidenden
Dirigenten, welcher am 1. April nach Posen geht,
für seine Bemühungen um den Verein den Dank
-des Vereins aus und überreichte ihm als Andenken
ein prächtiges Bild.

P Wongrowitz, 28. Februar. (A b i t u r reu¬
te n p r ü f u n g.) Die mündliche Prüfung der
diesjährigen Abiturienten, 13 an der Zahl, fand
hier am 27. d. Mts. unter Vorsitz des Gymnasial¬
direktors Glombik statt. 12 Prüflinge erhielten
das Zeugnis der Reife. Davon wurden 4 von der
mündlichen Prüfung befreit.

= Czarnikau, 26. Februar. (Städtisches.
Beurlaubt.) Me Tagesordnung der heutigen
ordentlichen Stadtverordnetensitzung wurde wie
folgt erledigt: Die am 9. Juni d I. ausscheidenden
Ratsmänner Apothekenbesitzer Dr. Selle und Kauf¬
mann Simonsohn werden von neuem auf sechs
Jahre zu Ratsmännern einsttmmig gewählt. In
das Kuratorium der Stadtsparkasse werden wieder¬
gewählt bezw. neu gewählt: Kaufmann Hirschberg,
Obermeister Baumgart, Schuhmachermeister Jolk,
zu deren Stellvertretern: praktischer Arzt Dr.
Michelsohn, Fabrikbesitzer E. Sawall/Mühlenbe-
sitzer Lüttich. Anstelle des am 1. März d. I. hier
austretenden städtischen Gasmeisters Engelhardt
wird der Obermonteur Prochnow von der Firma
Karl Francke-Bremen zum Gasmeister bestellt. Den
beiden Trichinenschauern im städtischen Schlacht¬
hause wird eine Zulage von jährlich je 150 Mark
bewilligt. Die Ablösung eines Wiesenzinses und
die Verpachtung der Erhebung der Marktstands¬
gelder wird nach den Vorschlägen des Magistrats
genehmigt, zum Stadtarzt pro 1904/05 wird der
praktische Arzt Dr. von Sniski bestellt, dem Rektor
Hmz an der städtischen höheren Knaben-und Mäd¬
chenschule wird vom 1. April d. I. ab eine persön¬
liche, pensionsberechtigte Zulage von jährlich 30Q

Mark bewilligt. — Der Bürgermeister Zager ist
zwecks Teilnahme an den Sitzungen des Provinzial¬
landtages in Posen auf 10 Tage beurlaubt und
wird durch den Beigeordneten Maske, als Amts¬
anwalt durch den Stadtsekretär Radtke vertreten.

X. Janowitz, 27. Februar. (Bahnbau.)
Ber dem Bahnbau Janowitz-Posen ist nun-
mehr der Zuschlag an die Unternehmer erfolgt. Es
erhielten die Lose 2 bis 4, welche die Strecke Cer-
wonak bis Slawica umfassen, die Firma Polensky
imd Zöllner aus Priesen, und die Lose 5 bis 7,
Slawica-Janowitz inkl. Schokken, der Unternehmer
A. Borzinski aus Liessau bei Dirschau. Mt den
Arbeiten soll möglichst schnell begonnen werden.

Gnesen, 27. Februar. (Der Kaiser) hat
der hiesigen „Freimaurerloge zum bekränzten Cu,
bus“ aus Anlaß der Feier ihres 100jährigen Sttft-
ungsfestes und der Weihe des neuen Logenhauses,
welche im April d. I. stattfinden soll, sein Bildnis
mit eigenhändiger Unterschrift in kostbarem Rahmen
verliehen.

. Bentschen, 26. Februar. (Tödlicher
Eisenbahnunfall.) Am Dienstag Abend
gegen 6 Uhr ist auf dem hiesigen Bahnhof ein Lam¬
penanzünder beim Rangieren des Meseritzer und des
Lissaer Zuges überfahren und sofort getötet wor¬
den. Der Unglückliche war, der „Pos. Ztg.“ zufolge,
beim Überschreiten der Geleise ausgeglitten und
unter einen Wagen vierter Klasse geraten, der ihm
beide Unterschenkel zermalmte, so daß der Schwer¬
verletzte alsbald seinen Gei st aufgab.

F. Fraustadt, 26. Februar. (Geflügel-
ausstellung. Braunkohle.) Die Vorbe-
reitungen zur 9. Geflügelausstellung sind nun Be-
endet und die Preisrichter haben heute ihres Amtes
gewaltet. An Ehrenpreisen sind gestiftet von dem
Herrn Minister ein in Eisen gegossenes Medaillon,
sowie eine silberne und drei bronzene Medaillen,
von der Landwirtschaftskammer der Provinz Posen
eine bronzene und zwei silberne Medaillen, ferner
ist ein Barzuschuß von 200 Mark in Aussicht ge¬
stellt. — Herr Gunkel aus Halle a. S. ist hier ein¬
getroffen und wird demnächst wieder als Vertreter
der Grubenfelder Erwerbsgenossenschaft zu Halle
in der hiesigen Gegend Bohrversuche auf Braun¬
kohlen usw. machen, und zwar in ausgedehnterem
Maße als früher. Hoffentlich haben die diesmali¬
gen Bohrversuche besseren Erfolg als die letzten.

Nosenberg, 26. Februar. (Ein Wolf)
wurde in der Forst der Grafschaft Schöneberg Be«
merkt. Wie verlautet, sollen einige Rehe dem Raub¬
tier zum Opfer gefallen sein. Gestern gelang es
einem Jäger, den Wolf zu Gesicht zu bekommen.
Sofort wurde die Verfolgung aufgenommen und
nach kurzer Jagd der Wolf zur Strecke gebracht.

Königsberg, 26. Februar. (Über den
grauenhaften Raubmord) werden noch
folgende Einzelheiten berichtet: Den Plan zur Er¬
mordung einer wohlhabenden Person scheint der
Maler Reimann längere Zeit gehegt zu haben,
jedenfalls stand er mit dem Ermordeten bereits seit
etwa zehn Tagen in Verbindung. Durch 3 ei t

tungsinserat hatte er diese Verbindung ange¬
knüpft, und zwar unter falschem Namen.
Der alte Herr wollte seine Einkommenverhältnisse
durch Annahme einer Hausverwalter-
stelle oder ähnliches verbessern. Aus diesem
Grunde verhandelte er schriftlich mit dem Mord¬
buben, der sich in seinen Briefen fälschlich „von
Ziegler“ nannte. Für gestern war das Opfer brief¬
lich zu einer „mündlichen Besprechung“ eingeladen
worden. Um die Leiche nach der Tat in aller Ruhe
beiseite schaffen zu können, schickte man der unglück¬
lichen Ehefrau des Ermordeten am Nachmittag ein
fingiertes Telegramm, in welchem an-

geblich Rahlke seiner Frau mitteilt, daß er wegen
dringender Geschäste erst Dienstag nach Hause zu
kommen gedenke. In dem letzten Brief an Rahlke
war dieser ersucht worden, 2000 Mark z u

Kautionszwecken mitzubringen und hatte
die Summe auch richtig bei sich. Rahlke ist dann bis
in das Kabinet des Reimann gelockt worden. Hier
bat er wahrscheinlich — leider zu spät — Verdacht
geschöpft und wollte die Wohnung verlassen. Von
hinten ist ihm nun etwa in der Tür mit einem
stumpfen, schweren Instrument (anscheinend entern

Hammer) ein heftiger Schlag auf den Hinterkopf
versetzt worden. Es scheint ein schwerer Kampf
stattgefunden zu haben, Reimann trug selbst meh¬
rere Verletzungen davon, u. a. wurde er von seinem
Opfer in die Hand gebissen. Reimann hatte Bei
seiner Flucht nicht einmal mehr Zeit gehabt,
dem Ermordeten die 2000 Mark abzuneh-
in e n und die ihn belastenden Papiere. Im Laufe
des Donnerstag Vormittag find noch zwei der Mit-
schuld Verdächtige verhaftet worden. Der eine war

der von der Polizei gesuchte Pferdehändler Her-
menau, der andere ein gewisser Seidel. Während
nun Kaufmann Brosell in Hermenau Bestimmt den
Mann erkennt, der zu der Zeit, während der ver¬

mutlich der Mord geschah, vor dem Hause auf- und

niederging, erklärt Frau Rahlke ebenso Bestimmt,
daß Hermenau nicht der Mann ist, der als Beauf¬
tragter des angeblichen „Herrn von Ziegler“ tote»

derholt bei ihrem Manne vorsprach, ihm auch am

Morgen des Mordtages den Brief überbracht und
den Ermordeten zu dem verhängnisvollen Rendez¬
vous abgeholt hat. Ebenso wenig hat Seidel als

dteser Unbekannte agnosziert werden können.
Trotzdem wurden Hermenau sowohl wie Seidel in

Haft behalten. Den Mann zu ermitteln, der am

Donnerstag ftüh den ermordeten Rahlke aus seiner
Wohnung abholte, ist der Kriminalpolizei noch
immer nicht geglückt. Heute Vormittag 10 Uhr
fand in der Anatomie die gerichtsärzlliche Sektion
der Leiche des ermordeten Rahlke statt. Die Leiche
wurde sodann freigegeben und nach der Rahlkeschen
Wohnung übergeführt.



Uosenscher Prov!«ziallandtas.
Posen, 28. Februar.

Der 37. Provinziallandtag der Provinz Posen
ist heute mittag 12 Uhr im großen Saale des festlich
geschmückten ProvinzialständehauseZ eröffnet wor¬

den, nachdem die evangelischen Mitglieder vorher
am Gottesdienste in der St. Paulikirche, die katho¬
lischen Mitglieder an dem in der Pfarrkirche ad
St. Mariam Magdalenam teilgenommen hatten.

Der Landtagskommissarius, Königliche Ober¬
präsident v. W a l d o w wurde durch

>

eine Depu¬
tation der versammelten Provinzralstände in den
Sitzungssaal geleitet und richtete an die Versamm¬
lung folgende Ansprache:

Hochgeehrte Herren!
Nachdem mir durch die Gnade Seiner Majestät

des Kaisers und Königs das Amt des Oberpräsi¬
denten der Provinz Posen übertragen worden ist,
habe ich heute zum erstenmale die Ehre, Sie im
Namen der Königlichen Staattrregierung hier zu
begrüßen. Möchte es mir vergönnt sein, in gegen¬
seitigem vertrauensvollem Zusammenwirken mit
Ihnen dem Wohl unserer Provinz zu dienen.

Während Ihrer vorjährigen Tagung haben
Sie Gelegenheit genommen, dem scheidenden Ober¬
präsidenten Herrn Dr. h. Bitter die Abschieds¬
wünsche des Provinziallandtages durch eine De¬
putation aus Ihrer Mitte auszusprechen. Ich weiß
mich eins mit Ihnen, wenn ich auch heute an dieser
Stelle der hingebenden, dem Gedeihen der Provinz
gewidmeten Tätigkeit meines Herrn Amtsvor¬
gängers gedenke.

Während des verflossenen Jahres sind unserer
Provinz und ihren Bewohnern schwere
Schädigungen nicht erspart geblieben. Ein
Hochwasser von ungewöhnlicher Höhe und
Dauer hat im Juli und August v. Js. die
Niederungsgebiete der Oder, Warthe, Prosna und
Weichsel überflutet, auf weite Strecken die Ernte
vernichtend. Der landesväterlichen Fürsorge Seiner
Majestät des Kaisers und Königs haben wir es zu
danken, wenn den Geschädigten schnelle Hufe in
einem Maße gebracht werden konnte, daß ihre wirt¬
schaftliche Erhaltung gesichert erscheint und einem
Notstände vorgebeugt worden ist. Ihre Majestät
die Kaiserin und Königin hat es sich nicht nehmen
lassen, in hiesiger Stadt und deren Umgebung die
Überschwemmungsschäden Allerhöchstselbst in Augen¬
schein zu nehmen und den schwer betroffenen Be¬
wohnern der Provinz ihre Teilnahme zu bezeugen.
Durch reiche Spenden von Allerhöchster Stelle unter¬
stützt, hat sich der Wohltätigkeitssinn der
Bevölkerung bei der Linderung der Not in
dankenswerter Weise allseitig betätigt. An der mit
beträchtlichen Staatsmitteln eingeleiteten Hilfs¬
aktion hat sich auf Beschluß Ihres Provinzial-
ausschusses auch der Provinzialverband
mit einem seiner Leistungsfähigkeit entsprechenden
Beitrage bereitwilligst beteiligt. Ihre nachträgliche
Genehmigung hierzu werden Sie nicht versagen.

Von besonderer Bedeutung werden in diesem
Jahre Ihre Beratungen über die Vorlage betreffend
die Wohnung sfürsörge der Pro¬
vinzialbeamten sein. In der in Ihren
Händen befindlichen trefflichen Denkschrift Ihres
Herrn Landeshauptmanns ist dargelegt, auf welchen
Wegen die Provinzialverwaltung das berechtigte
Streben ihrer Beamtenschaft nach einer günstigen,
alle Interessen berücksichtigenden Regelung der
Wohnungsverhältnisse zu fördern hofft.

Die von dem 27. Provinziallandage in Aussicht
genommenen Maßnahmen und Einrichtungen ^ur
Ausführung des Gesetzes betreffend die außer¬
ordentliche Armenpflege vom 11. Juli
1891 sind in mehr als zehmähriger fortschreitender
Arbeit nunmehr zum AbAluß gebracht. Dank
Ihres einsichtigen Vorgehens und mit Hilfe der von

Ihnen bewilligten Mittel ist die Provinz in den
Stand gesetzt, den großen und für das Allgemein¬
wohl bedeutungsvollen Aufgaben, welche ihr durch
das erwähnte Gesetz vom Staate anvertraut sind,
voll gerecht zu werden. Mit Befriedigung werden
Sie von dem Schlußbericht über die Tätigkeit der

Provinziakverwaltung auf diesem wichtigen Gebiete
Kenntnis nehmen.

Die bereits früher genehmigte Errichtung einer
vierten Anstalt zur Pflegeund Unter¬
bring ungGei st eskranker bei Meseritz
ist so gefördert, daß noch in diesem Jahre ihre Er¬
öffnung wird erfolgen können. Der Ihnen vor¬

gelegte Etat sieht die Bereitstellung der Mittel für
den Betrieb und die Verwaltung dieser Anstalt vor.

Bei dem 'Landarmeyhaufe zu
S ch r i m m ist die schon fest Jahren als wünschens¬
wert bezeichnete Erbauung eines Kranken- und
Siechenhauses zu einem dringenden Bedürfnis ge¬
worden. Eine eingehend begründete Vorlage hier¬
über ist Ihnen zugegangen.

Am die äußeren Einrichtungsarbeiten des
Kaiser Friedrichs Museums zu einem
Abschluß zu bringen und die Sammlungsgegen¬
stände in einem den Aufgaben dieses Jnsütuts ge¬
nügenden Mindestmaße zu ergänzen, bedarf es.noch
eines außerordentlichen Zuschusses, dessen Hälfte aus
Staatsmitteln gedeckt werden soll unter- der Vor¬
aussetzung, daß seitens der Provinz eine gleiche
Summe beigetragen wird. Der auf die Bewilligung
dieses Beitrages gerichtete Antrag Ihres Provinzial-
ausschusses wird Ihrem besonderenWohlwollen emp¬
fohlen.

Indem ich Ihren Beratungen den besten Erfolg
wünsche, beehre ich mich Ihnen, hochverehrter Herr
Landtagsmarschall, den Allerhöchsten Landtags¬
abschied vom 22. Februar d. Js. zu überreichen und
erkläre kraft des mir erteilten Allerhöchsten Auf¬
trages den 37. Provinziallandtag der Provinz
Posen für eröffnet.

Sodann übergab der Landtagskommissar dem
Landtagsmarschall, Wirklichen Geheimen Rat Frei¬
herrn von Wilamowitz-Möllendorff, den Aller¬
höchsten Landtagsabschied vom 22. Februar d. Js.

Der Landtagsmarfchall erwiderte hierauf fol¬
gendes:

Hochverehrter Herr Landtagskommissarius!
Eure Exzellenz kann ich versichern, daß ebenso

die hier versammelten Stände wie die von uns ver¬
tretenen' loyalen Untertanen Seiner Majestät dem
Manne ihr volles Vertrauen entgegenbringen, dem
unser Kaiser und König das hohe und schwierige
Amt eines Oberpräsidenten unserer Heimatspro¬
vinz übertragen hat. Auch wir sind von dem Wunsche
beseelt, daß die Beziehungen zwischen dem König¬
lichen Kommissar und den Provinzialständen stets
so erfreuliche bleiben, wie sie es bisher immer ge¬
wesen sind, und wir rechnen zuversichtlich darauf,
in Eurer Exzellenz einen warmen Vertreter unserer
Interessen bei der Königlichen Stuatsregierung zu
finden.

Die uns zugegangenen Vorlagen sollen in ge¬
wohnter Weise ebenso eingehend und sachlich erledigt
werden, wie sie vom Provinzialausschuß und
Landeshauptmann vorbereitet worden sind. Ich
kann nicht umhin, auf die schwierige Lage
hinzuweisen, in welcher wir uns hierbei dadurch
befinden, daß der Landes Hauptetat schon
wieder eine erhebliche Steigerung der
Provinzialabgaben ausweist, so daß diese
nahe an die Höhe heranreichen, zu welcher sie vor

Gewährung der neuen Dotationsrente angewachsen
waren.

Die Vorlage betreffend die Hochwasser¬
schäden des vergangenen Jahres mahnt uns an

eine Dankespflicht, welche wir Seiner Majestät dem
Könige und der Königlichen Staatsregierung für die
schleunige und tatkräftige Unterstützung der Ge¬
schädigten schulden. Daß Ihre Majestät die Kaiserin
mrd Königin die Gnade gehabt hat, aus diesem
Anlasse persönlich hier zu erscheinen, hat die leb¬
haftesten Gefühle der Dankbarkeit und Verehrung
in der ganzen Provinz hervorgerufln; ich habe die
mir gebotene Gelegenheit wahrgenommen, um

Ihrer Majestät den ehrerbietigsten Dank im Namen
der Provinzialstände auszusprechen. Hier liegt es
mir ob. Eurer Exzellenz zu danken für die gerechte
und erfolgreiche Leitung der Hilfsaktion in der Pro¬
vinz, eine Aufgabe, deren Schwierigkeiten leicht
unterschätzt werden.

So aber, wie unser König allezeit lanbesväter-
lich für uns sorgt, so wollen auch wir in derselben
Treue und Hingebung zu ihm stehen, die von jeher
Preußenart gewesen ist, und die auch heute unsere
Herzen erfüllt, wenn wir rufen: Seine Majestät
der deutsche Kaiser, unser allergnädigster König und
Herr, lebe hoch!

Die Versammlung stimmte begeistert in das
Hoch auf Seine Majestät den Kaiser und König ein.

Die erste Plenarsitzung findet Montag, 29. d.
Mts. um 10 Uhr vormittags statt.

'

ginnte Chronik
— Berlin, 28. Februar. Dem „Vorwärts“

zufolge erhielt die Frau des verstorbenen so¬
zialdemokratischen Abgeordneten
R o s e n o w auf ihre Anzeige vom 22. Februar von
der Staatsanwaltschaft den Bescheid, daß
keine Veranlassung vorliege, die Ausgrabung und
Öffnung der Leiche herbeizuführen, da nach ange¬
stellten Ermittelungen keine Anhaltspunkte vor¬

handen sind, daß Rofenow nicht natürlichen Todes
gestorben sei.

0. K. Wozu alte Schiffe gut find.
Die Mannigfaltigkeit der Verwendung, die das
sturmgeprüfte Schiff finden kann, wenn es seine
Dienste auf hoher See beendet hat, sind außerordent¬
lich. Ein Komitee von amerikanischen Sportsleuten
plant jetzt, wie eine englische Wochenschrift berichtet,
ein altes Kriegsschiff der Vereinigten Staaten, die
„Vermont“, zu kaufen und es in eine schwimmende
Borerarena zu verwandeln. Da die Polizei auch
in Amerika gegen Boxerschaustellungen vorgeht, so
hofft dieses seltsame Sportunternehmen, dadurch,
daß es das alte Schiff ausstatten und auf das
Wasser jenseits des Machtbereichs der Behörden
schleppen läßt, allen Schwierigkeiten aus dem Wege
zu gehen. Die Amerikaner find eifrige Theater¬
besucher, und wenn sie infolge der riesigen Entfern¬
ungen, die sie von Eisenbahnen trennen, das Theater
nicht besuchen können, so kommt ein unternehmender
Finanzmann, der das Theater ihnen buchstäblich vor
das Haus bringt — nämlich auf einem Schiffe. Es
gibt in den bereinigten Staaten mehrere solche
schwimmenden Theater, die auf dem Schiffsrumpf
alter Flußdampfer erbaut sind, und sie lassen weder
an Ausstattung noch an Personal viel zu wünschen
übrig. Die Besitzer fahren auf den Riesenströmen
gemächlich von Ort zu Ort; sie haben große materi¬
elle Erfolge, haben Zlbwechselung in der Umgebung
und haben keine großen Sorgen wegen der Pacht.
Eine seltsame Art von schwimmendem Hause, gibt
es in Rußland, wo man sehr bemüht ist, die
Bauernschaft über den Wert wissenschaftlichen Acker¬
baus zu belehren. Zu diesem Zweck haben die Be¬
hörden eine neue Art erfunden, die Aufmerksamkeit
der Landleute an den Ufern der Hauptströme zu ge¬
winnen. Große Barken, die einige hundert Fuß
lang sind, werden, sowie das Eis im Frühling
schmilzt, von Stapel gelassen. Eine beträchtliche
Fläche darauf ist in Garten verwandelt
und besät; wenn das Boot in wärmere Regionen
kommt, beginnt die Saat zu sprießen. Auch Mo¬
delle von Bienenstöcken sind zu sehen; denn die
Bienenzucht zu beleben, ist ein besonderer Wunsch
der Regierung, und öfter nimmt auch eine Ge¬
flügelfarm einen Teil des Decks ein. Wohnung
für den Professor, der diese Versuchsfarm leitet, und
für die Mannschaft findet einen Platz auf dem Boot,
und jeder Fuß breite Raum ist nützlich verwandt.
Die Barke hält an jedem Dorf an dem Muß an; die
Leute, die durch eine Glocke von ihren Feldarbeiten
gerufen werden, werden an Bord geladen, um

Unterricht in wissenschaftlichem Ackerbau zu erhalten
und Vorlesungen mit lehrreichen Demonstrationen
zu hören.

0. L. Eine kostspielige Inszenier¬
ung. Aus London wird berichtet: Das Londoner
Daly-Theater wird am 5. März mit einer neuen

Posse mit Musik von James T. Tanner und Lionel
Manckton, „Der Singhalese“ eröffnet. Die Vorbe¬
reitungen zur Inszenierung des Stückes dauerten
viele Monate; man hat für die Aufführung nicht

Weniger als 280 000 Mark ausgegeben. Die
künstlichen Blumen, die für die Dekoration der ersten
Szene gebraucht werden, kosten allein 10 000 Mk.

— DasLand der „Vereinsmeierei“
ist, wenn man einem Londoner Blatte glauben darf,
Japan. Dort blüht das Klubleben seit undenk¬
lichen Zeiten und spielt die größte Rolle in dem
täglichen Leben aller Menschen. Es ist durchaus
nichts Ungewöhnliches, daß bemittelte Leute 10 bis
100 verschiedenen wohltätigen und gesellschaftlichen
Klubs angehören, die alle hauptsächlich bestehn,
um den Mitgliedern Gelegenheit zu einer festlichen
Zusammenkunft zu geben. In Tokio gibt es 6000
verschiedene Vereine, vom „Roten Kreuz“ bis zu
den „Schnurrbärfigen“ und „Pockennarbigen“,
deren Namen auch ihre Art bezeichnen. Wie üppig
es in solchen Vereinen zugeht, zeigt die Tatsache,
daß bei der letzten Zusammenkunft des „Klub der
Eisenbahnreisenden in Kanegewa“ hundert Geishas
vor der Gesellschaft tanzten. _ |

— Ei n erfolgreicherVortrag. Als
der unlängst verstorbene Max O'Rell in den Ver¬
einigten Staaten Vorträge hielt, kam eines Tages
ein junger Mann zu ihm, der sich bei ihm für
den Vortrag am Abend vorher lebhaft bedankte und
sagte: „Ich habe mich nie in meinem Leben besser
unterhalten.“ Der Redner griff erfreut nach der
Hand seines Bewunderers und meinte: „Ich bin
wirklich froh, daß meine bescheidenen Bemühfingen
Ihnen solche Freude gemacht haben.“ „Ja,“
lautete die Antwort, „mein Vergnügen war außer¬
ordentlich groß. Ich bin nämlich tzerlobt, und die
ganze Familie meiner Braut ging zu Ihrer Vor¬
lesung, so daß ich sie ganz für mich allein zu Hause
hatte. Es war ein glücklicher Abend. Ich danke
Ihnen sehr, Mr. O'Rell. Halten Sie, bitte, bald
wieder einen Vorttag!“

— Christiansand, 28. Februar. Der
Dampfer „Oskar H.“ der Linie Skandinavien—
Amerika ist, von New-York kommend, heute d e m
Versinken nahe, eine halbe Meile vor
Christiansand auf Grund gesetzt worden, nachdem er

der Einfahrt auf ein Riff gestoßen war. Das
Schift lregt an ruhiger Stelle.

— Die „Jugend“ veröffentlicht folgende
Merkreime für japanische Feld-
h e r r n n a m e n:

Merke sich die Japaneser
Namen, weil er dann versteht,
Was im Osten vor sich geht.
Hauptminister in natura.

Ist Herr Graf Taro Katsura.
Daß im Kriege nichts geht futschr
Kato, sorgt Graf Teraoutschi,
Ferner kämpft alldort pro domo
Jamagata Aritomo,
Dem zur Seite steht im Drama
Generalstabschef Oyama,
Nebst dem Herrn Baron Kodama.
Weiter ist zu merken dito
Prä'sidente Marquis Jto,
Nimmst die Hauptstadt Du ins Maul
Von Korea, so sprich Sckaul,
Weil Du, wenn Du Söul sagst.
Einen großen Fehler machst.
So! Hiermit ist es genung.
Quisi-quasi tsching-tschang-tschung!

— M a d i s o n (Wisconsin), 27. Februar. Im
Kaprtol des Staates Wisconsin brach heute früh
Feuer aus, welches das Gebäude ganz zerstörte.
Der Schaden wird auf etwa 800 600 Dollars ge¬
schätzt.

SCHERINGS PEPSIN ESSEHZ
Pepssn-Wein nach Vorschrift vom Ge^,Rat Professor Dr
brfeittgt binnen kurzer Seit Verdauung-beschwerden»
Magenverschleimung, die Folgen von Unmätzigkeit tat EsseMagenverfchlelmung, die Folgen von Umnäßigkeit im Esse
und ist ganz besonders Frauen und Mädchen zu empfefjli
Bleichsucht, Hysterie und ähnlichen Zuständen an nervöser8!

Rat Professor Dr. D. Liebreich,
, Sodbrennen.
len und Trinken,

Schering's Grüne Apotheke, Aerlin N., Chaussre.Straße 19.
^^S.ertc 8 cn in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhaudlnngen.

Man verlange ausdrücklich T Schering 'S Pepfin-Gssen». 'Üii

(Nachdruck verboten.)

61 Gebrandmarkt.
Roman von G. Freifrau v. Schlippenbach.
„Nein, die Erben sind nicht verpflichtet, zu

zahlen,“ antwortete der Landrat, „wenn sie es nicht
freiwillig tun, zwingen kann sie niemand.“

„Das Gut trägt jetzt, nachdem mein Vater es
lange Jahre bewirtschaftet, wieder sehr hübsch“,
nahm Hartwig das Wort. „Immerhin würde es
einige Zeit dauern, bis auch diese allerletzte Schuld
getilgt ist und ich trotte der Tochter des Zucht¬
häuslers und der Chansonettensängerin nicht so viel
Anstcmdsgefühl zu, daß sie das Wort „Adel ver¬
pflichtet“ begreift.“

Schneidend und bitter kamen die Worte über
die Lippen des Sohnes, dessen Vater mehr als alle
übrigen durch den „wilden Pfeileck“ gelitten hatte.

„Werden wir Günther Erich einen Platz in der
Familienkapelle bewilligen?“ fragte der Herr auf
Dedenweiß, „Meiner Ansicht nach wäre das ein
schmählicher Schimpf. Würde er dort neben unseren
Ahnen ruhen, so müßten diese sich noch im Sarge
umdrehen!“

„Wir dürfen ihm die letzte Ruhestätte nicht ver¬
weigern“, fiel hier die sanfte Stimme des Greises
auf Tiefenhall ein, „heißt es doch in der Bibel:
„Die Rache ist mein. Ich will vergelten, spricht
der Herr.“ Es sähe wie ein Racheakt aus, wenn wir
ihn auch hier verstießen. Vergiß nicht, daß wir alle
Sünder sind, und vor Gott Barmherzigkeit und
Gnade zu suchen haben.“

Trefe Sülle folgte diesen ernsten Worten.
„Nun gut“, stimmte der Major bei, „aber ich

hoffe, daß kein einziger Pfeileck hinter dem Sarge
Günther Erichs einhergeht; mag er ohne Sang und
Klang beerdigt werden “

„Ich werde jedenfalls eine Ausnahme machen“,
sagte der alte Freiherr, „ich stehe schon mit einem
Fuß im Grabe. Ich werde mich nicht abhalten
lassen, Günther Erichs Tochter mit Rat und Tat bei-
zustehen, ihr als. einziger Stammverwandter in der
schweren Stunde zur Seite zu bleiben. Sie kann
kaum achtzehn Jahre alt sein und wird eines Be¬
raters bedürfen.“

Die Sitzung wurde aufgehoben und die Türen
geöffnet. In diesem Moment schlüpfte eine kleine
Frauengestalt wie ein Wiesel davon. Es war Fräu¬
lein Hulda von Pfeileck, das einfältigste, neugie¬
rigste und gutmütigste Geschöpf von der Welt, die
gern etwas erhaschte, was für sie nicht bestimmt
war und es dann in ihrem Kopf verarbeitete. Der
Familientag berührte Dinge, die sie ungemein inter¬
essierten, deshalb wünschte sie zu erfahren, was die
Männer verhandelten. Sie hatte um einen kleinen
Zuschuß zu ihrer bescheidenen Jahresrente gebeten,
und mußte doch wissen, ob er ihr bewilligt wurde.
Mit tiefer Befriedigung vernahm sie, daß ihre Hoff¬
nung erfüllt wurde. Schon wollte sie sich leise ent¬
fernen, als der Name des „wilden Pfeileck“ an ihr
Ohr schlug und sie regungslos an ihrem Lauscher-
posten verharrte. Sie hatte als reife Jungfrau für
Günther Erich geschwärmt, der ihr in einer seiner
tollen Launen auf einer Jagdgesellschaft den Hof
gemacht. Fräulein Huldas altes Jungfrauenherz
brannte lichterloh für den Taugenichts, der so
„furchtbar nett“ sein konnte. Eigentlich war sie
eine „Allerweltstante“, die fast das ganze Jahr von

Haus zu Haus bei den Pfeilecks umherreiste, überall
etwas geneckt wurde und in ihrer Harmlosigkeit nie»
mand etwas zu Leide tat. Sie hatte ihren Wohnsitz
in *, war.aber die Hälfte des Jahres auf Logier¬
besuch und jedermann hieß sie freundlich willkom¬
men, wo sie mit ihrem Strickbeutel und dem fetten
Mops erschien.

Hartwig kam einige Male im Jahre nach dem
Grafenhorst. Er war Rittmeister bei den Kürassie¬
ren, die in der Hauptstadt der Provinz standen, und
persönlicher Adjutant des Prinzen, der das Regi¬
ment befehligte. Vorläufig war er mit Leib und
Seele Soldat, und dachte noch nicht daran, sich auf
dem Lande niederzulassen. Im Herbst, zur Jagd¬
zeit nahm er einen mehrwöchigen Urlaub, denn wie
fast alle Pfeilecks war er ein leidenschaftlicher
Freund des edlen Waidwerkes.

Sein stolzes Heim auf der Höhe war in bester
Ordnung, da feine Mutter Sommer und Winter
auf dem Grafenhorst lebte. Nur um die Weih¬
nachtszeit verließ sie das tief verschneite Schloß, um
einen Monat bei ihrer verheirateten Schwester in
derselben Stadt, wo ihr Sohn in Garnison stand,
zu verleben. Fräulein Hulda leistete der einsamen

Schloßfrau treulich Gesellschaft; den beiden Damen
wurde die Zeit nicht lang: Besuche in der Nachbar¬
schaft, Gäste im Hause, Armenpflege und Lektüre
füllten die Zeit aus und nur ungern trennte sich die
Allerweltstante von Frau Hedwig, um einer an¬
deren Einladung zu folgen. Wo es in der Fqmilie
ein frohes Ereignis gab, eine Verlobung, Hochzeit,
Taufe oder Heimkehr eines Angehörigen, da durste,
„das Huldchen“ nicht fehlen, denn sie besaß das
Talent, hübsche Gelegenheitsgedichte zu machen und
recht geschmackvolle lebende Bilder und kleine Auf-
führungen zu veranstalten. Dabei hatte die emp¬
findsame, alte Jungfrau stets eine heimliche Liebe;
irgend ein männliches oder weibliches Wesen, für
das sie sich begeisterte und dasselbe andichtete.

Als sie das Rücken der Stühle im Ahnensaal
hörte, huschte sie eilig in ihr Zimmer und ans Fen¬
ster, die Hand auf das Herz pressend.

„Ich bin so erregt“, flüsterte sie, „er ist wieder
da. Richtig, da weht die rot und weiße Fahne von
der Zinne der Pfeilburg.“

Unwillkürlich feuchteten sich ihre Augen.
„Mir tut er doch schrecklich leid“, fuhr sie in

ihrem Selbstgespräch fort. „So ganz allein zu ster¬
ben, ohne einen Menschen, der bei ihm bleibt, der
ihm die Augen zudrückt. Es ist aber Unrecht von
mir, ihn zu bemitleiden! Ich bin eine Pfeileck,
und er hat uns allesamt durch feinen Leichtsinn ge¬
kränkt.“

Sie richtete ihre kleine Gestalt höher auf und
schritt erhobenen Hauptes durch das große Speise¬
zimmer — in dem bereits die festlich gedeckte, lange
Tafel stand — nach dem hübschen Erkerstübchen der
Schloßfrau. Hartwig nannte diesen Lieblingsauf¬
enthalt der Mutter scherzweise „die Kemenate“; der
altdeutsche Name paßte gut zu der stilvollen Ein¬
richtung des Raumes, den die Liebe Hermann
Augusts einst für sein über alles geschätztes Weib
geschmückt hatte.

Die Gräfin war eine stattliche Frau von fünf¬
zig Jahren, ihre hohe Gestalt noch schlank und eben¬
mäßig, daß Gesicht von frischer Farbe, nur das volle
Haar war silberweiß und umrahmte die fast jugend¬
lichen Züge, auf denen meist ein schwermütiger
Ernst lag, der besonders in den etwas tief liegenden
grauen Augen zum Ausdruck kam. Seit dem Tode
ihres Gatten trug Frau Hedwig nur Schwarz; die

feinen Brüsseler Spitzen bedeckten den leicht ge¬
wellten Scheitel in Form eines jener Schnebben-
bäübchen, wie Ritterfrauen des Mittelalters sie be¬
vorzugten.

Ihr Verhältnis zu ihrem Sohne war das einer
älteren Schwester und zärtlichen Mutter zugleich;
besonders seit dem Tode Hermann Augusts hatten
sie sich noch inniger aneinander angeschlossen. Nach
jener Beichte an der Bahre des Verstorbenen war es
Graf Hartwig gewesen, als übertrage ihm der Vater
die Pflicht, nun doppelt liebevoll gegen die Mutter
zu sein.

Kein Sohn war so rücksichtsvoll, selbstlos und
opferfreudig wie Hartwig, keine Mutter so stolz und
Gott dankbar, wie die Schloßfrau des Grafen»
Horstes.

An der Beratung der Männer am Familien¬
tage hatten die Frauen keinen Anteil; später ver¬
einte ein fröhliches Mahl die beiden Geschlechter,
und heitere Geselligkeit füllte die Räume des
Stammschlosses.

In der „Kemenate“ Frau Hedwigs saßen meh¬
rere Pfeilecksche Damen, während die Jugend sich
in die anderen Zimmer verteilt hatte. Die Gatttn
des Tiefenhallers nebst jüngster Tochter, einem
munteren Backfischchen, hatten den alten Herrn be¬
gleitet; die behäbige Frau Landrat war erschienen,
und die Frauen der Besitzer von Winkelheim,
Scherrau und Dedenweiß begleiteten selbstredend
ihre Männer. Auch aus g). waren die weiblichen
Mitglieder bertreten; sie hätten um keinen Preis
den Familientag versäumt, auf den man sich das
ganze Jahr hindurch freute.

Die Damen hatten ebenfalls mancherlei zu be¬
sprechen. Auch sie steuerten ihr Scherflein bei, ihre
Aufgabe war die Armenpflege auf den Pfeileckschen
Gütern, und eben beratschlagten sie eifrig, wie dis
Zinsen des Kapitals am besten für das nächste Jahr
zu verwenden seien.

Frau Hedwig hatte hier den Vorsitz, wie ihr
Sohn bei der Beratung der Männer; heute war sie
jedoch nicht wie sonst bei der Sache, ihre Augen
irrten oft zum Fenster und schauten nach der Stelle,
wo die Pfeilburg lag, die man indes von hier ou§
nicht sah, weil der Wald sie verbarg.

(Fortsetzung



Deutscher Reichstag.
44. Sitzung Vom 27. Februar 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: Frhr. v. Hammerstem,
Wr. Nieberding u. a.

Das Haus ist sehr schwach besetzt, bei Beginn
der Sitzung sind etwa 20 Abgeordnete anwesend.

Bor Eintritt in die Tagesordnung macht der

Präsident Mitteilung von dem Ableben des jüngsten
Sohnes des Prinzen Heinrich.

Das Haus setzt die zweite Beratung des Justiz-
etats fori In einer zu dem Titel „Staatssekretär“
eingebrachten Resolution fordern Bargmann und
Träger Vorlegung eines Gesetzentwurfs, nach dem
wegen politischer oder Preßvergehen in Unter»

suchungs- oder Strafhaft befindlichen Personen ge¬
stattet wird, sich während der Dauer der Haft selbst
zu beköstigen und eine Tageszeitung zu halten, und
solche Personen nur mit Arbeiten beschäftigt werden
dürfen, welche ihrem bisherigen Berufe und ihrem
Bildungsgrade angemessen sind.

Abg. Bargmann (streif. Vp.) begründet die Re¬
solution und nimmt bezug auf den Fall des Re¬
dakteurs Biermann, der wegen Beleidigung des
oldenburgischen Justizministers Ruhstrat angeklagt
und verurteilt wurde.

Oldenburgischer Bundesratsbevollmächtigter
Geh. Staatsrat Bncholtz gibt seiner Genugtuung
Ausdruck,'daß der Vorredner seiner Regierung nicht
die Berechtigung zu ihrem Vorgehen gegen Bier¬
mann abgesprochen habe. Biermann sei als Re¬
dakteur und Verleger eines Skandalblattes
niedrigster Sorte ein so trauriges Exemplar seiner
Gattung, daß er wohl kaum zur Begründung einer
solchen Resolution herangezogen werden könnte.

Abg. Frohme (Soz.) führt aus, gewisse Par¬
teien und eine gewisse Presse sähen es als wahrhaft
staatserhaltende Politik an, in jeder Weise gegen die

Sozialdemokraten scharf zu machen, ja, diese Blätter
scheuten auch nicht vor der Aufforderung zurück,
Sozialdemokraten gegenüber eventuell das Recht zu
beugen. Redner erwähnt dann den Fall Biermann
und bemerkt, der oldenburgische Justizminister ge¬
höre auf die Anklagebank.

Präsident Graf Ballestrem rügt dies und for¬
dert den Redner auf, nicht in diesem Tone fortzu¬
fahren.

Abg. Frohme fährt fort, in einer
^

olden-
Lurgischen Strafanstalt sei sein Freund Fischer an

Kopf, Oberlippe und Kinn kahl geschoren worden,
ja, man habe ihn, einen gebildeten Mann, ge¬
zwungen, am Schulunterricht des Gefängnisses teil¬
zunehmen.

Staatssekretär Dr. NieLerdmg bittet, ihm
Einzelfälle vorher mitzuteilen, sonst könne er nicht
darauf eingehen. Eine gesetzliche Regelung des

Strafvollzuges werde vorgenommen werden, sobald
das materielle Strafrecht revidiert ist. Man dürfe
auch für Redakteure kein Privileg verlangen. Eine
verleumderische Beleidigung sei doch ebenso gemein,
als irgend ein anderes Verbrechen.

Abg. Traeger (sreis. Vp.): Schon vor 27 Jahren
habe es geheißen, eine Novelle betreffend die Voll¬
streckung der Freiheitsstrafen befinde sich in Vorbe¬
reitung.' Nach dem Strafgesetzbuch bestehe eigentlich
ein Zwang zur Arbeit für Gefängnisgefangene
überhaupt nicht. Dagegen müsse der Arbeitslust
möglichst gewillfahrt werden, auch in der Art der
Arbeit, wenn auch Luftschiffer und Kunstreiter sich
nicht in ihrem Beruf üben können. (Heiterkeit.)
Aber dasGefängnis dürfe den Gefangenen nicht von

der Arbeit, die er versteht, entwöhnen. (Sehr
richtig.)

Staatssekretär Dr. Ni eberding weist den Vor¬
wurf des Vorredners zurück, der Bundesrat habe
bisher keine ernstliche Absicht gehabt, Reformen auf
diesem Gebiete einzuführen. In den 70er Jahren
habe dem Bundesrat ein Gesetzentwurf vorgelegen,
der aber Kosten von 150 Millionen erforderte. Des¬

halb habe man dann im Wege einer Vereinbarung
einheitliche Grundsätze aufgestellt. Das Ansehen
des deutschen Reiches sei durch den bisherigen Man¬
gel an einheitlichen Gesetzesbestimmungen nicht ge¬
fährdet. Bezüglich des Gefängniswesens seien wir
allen Kulturstaaten weit voraus.

Abg. Groeber (Zentr.) erkennt an, daß eine
Reform des Strafvollzugs auf Schwierigkeiten stoße,
weil die Rechtswissenschaft im Zweifel sei, ob die
Freiheitsstrafe überhaupt Wert habe und inwieweit
eine Abstufung derselben erfolgen könne. Auf
Festung Inhaftierten, Duellanten z.B. gewähre man

ein Privilegium, indem sie sich selbst beköstigen und
beschäftigen könnten, obwohl diese Vergehen vielfach
auch auf ehrlose Gesinnung zurückzuführen seien. Bet
den Untersuchungsgefangenen sollte überhaupt all¬
gemein Selbstbeköstigung zugelassen werden.

Abg. Bargmann (freis. Vp.): Einen Redakteur
dürfe man nicht behandeln wie einen gemeinen Ver¬
brecher. Der Staatssekretär möge einen Zeitpunkt
angeben, wann das Gesetz über den Strafvollzug
zu erwarten sei.

Abg. Stadthagen (Soz.) kommt auf den Fall
Biermann zurück und sagt, Biermann sei keine Ver¬
günstigung gewährt worden, während dem wegen
Unterschlagung von 15 000 Mark verurteilten Ober¬
bürgermeister Freiherrn von Schenck die Beschäfti¬
gung mit schriftlichen Arbeiten und andere Ver¬
günstigungen gewährt worden seien.

Vizepräsident Paasche teilt mit, es sei ein An¬
trag Groeber eingegangen, welcher für Unter¬
suchungsgefangene Selbstbeköstigung und Selbst-
beschäfigung allgemein, und für zu Gefängnis ver¬
urteilte Personen soweit fordert, als ihr Vergehen
nicht eine ehrlose Gesinnung bekundet.

Oldenburgischer Bundesratsbevollmächtigter
Geh. Staatsrat Bncholtz: Es sei in keiner Weise
nachgewiesen, daß der Justizminister Ruhstrat irgend
einen Einfluß auf die Strafvollstreckung hatte. Bier¬
mann sei der Hausordnung gemäß behandelt
worden.

Abg. Baerwinkel (natl.) wird mit seinen
Freunden für den Antrag Gröber stimmen.

Abg. Himburg (kons.1 hat Bedenken gegen den
Antrag Gröber, der zwei Kategorien von Verur¬
teilten schaffe.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Stadt¬
hagen und Bargmann wird die Diskussion ge¬
schlossen; der Antrag Gröber wird angenommen;
die Resolution Bargmann-Traeger abgelehnt.

Es folgt die Besprechung des Themas:
Reichsgesetzliche Regelung der Fremdenverkehrs:

Abg. Hanse (Soz.) kommt auf die kürzlich
hn preußischen Abgeoronetenhause stattgehabte De-
laitg Wer das TreÄen.MjMex MizeiMel m

Deutschland zurück. In der Königsberger Geheim¬
bundprozeßsache sei den Verteidigern gesetzwidrig die
Einsicht in die Akten verweigert worden. Die deutsche
Sozialdemokratie habe kein Interesse an dem Ver¬
treten von .Schriften, die 'durch ihren re¬

volutionären, an die Gewalt appellierenden Inhalt
gegen das Programm der Partei verstoßen. Redner
werft die Bemerkung des preußischen Justizministers
zurück, daß 'die Zentralleitung der deutschen sozial¬
demokratischen Partei den Schriftenvertrieb nach
Rußland organisiert habe und leite. Abg. Haase
wiederholt seine früheren Behauptungen, russische
Spitzel seien in die Wohnungen der von ihnen Ver-
dächtüsten eingebrochen, die Regierung habe zwangs¬
weise Fremde der russischen Regierung ausgeliefert
üsw.

Minister Frhr. v. Hammerftein: Es war vor¬

auszusehen, daß die Sozialdemokraten die Sache
wieder zur Sprache bringen würden, um bas Ver¬
lorene zu retten. Es ist eine preußische Sache, wir
'sind trotzdem erschienen, um bas Rü^ugsgefecht der
Sozialdemokraten zu einer dauernden Niederlage zu
machen. Der Vorredner brachte sachlich absolut
nichts Neues vor. Der Nachweis, daß irgend ein
Agent des bei der russischen Botschaft mit der
Überwachung russischer Anarchisten beschäftigten Be¬
amten sich obrigkeitliche polizeiliche Befugnisse an¬

gemaßt habe,» wurde nicht erbracht. Sozialdemo¬
kraten sähen in jedermann einen Spitzel. Warum
habe der Herr aus Hermsdorf nach dem in seiner
Wohnung verübten Einbruch sich, nicht an die Polizei
gewandt? Wenn die Sozialdemokraten nicht Be¬
weise beibrächten, müßte man überzeugt sein, daß
sie die Sache lediglich zu Agitationszwecken aufge¬
bauscht hätten, in dek Absicht, breite Massen des
Volkes gegen die Regierung zu verhetzen. Abg.
Haase möchte etwas vorsichtiger mit seinen Ver¬
dächtigungen sein. Wir wollten von diesen russischen
Gästen gar nichts wissen, die für politische Dinge
absolut noch unreif seien. Noch in der letzten Zeit
hätten diese unreifen 'Elemente es gewagt, den
Staatssekretär des Auswärtigen in einer öffentlichen
Versammlung zu kritisieren. Man habe von ihrer
Ausweisung Abstand genommen, weil diese Leute
noch für zu kindisch angesehen würden. Die Atten¬
tate russischer Studenten ließen doch darauf
schließen, daß sie nicht so harmlos seien, wie die
Sozialdemokraten sie darstellten.

Minister Schönstedt weist den Vorwurf des
Abg. Haase zurück, daß er im Abgeordnetenhause
Tatsachen verschwiegen oder tendenziös dargestellt
habe. Der Vorwurf des Abg. Haase, daß er, der
Minister, Stimmung gegen die Angeschuldigten ge¬
macht habe, sei gänzlich unbegründet. Er habe gar
keine Ansicht über die Frage, ob die Angeklagten
schuldig seien oder nicht. Der Beschluß des Königs¬
berger Landgerichts, daß der Tatbestand der §§ 102,
103 des Strafgesetzbuches nicht vorliege, sei vom

Oberlandesgericht rektifiziert worden. Unverständ¬
lich sei die Anzweiflung der Kollisionsgefahr. Der
Brief eines sozialdemokratischen Vertrauensmannes
an einen Angeschuldigten lasse doch darauf schließen,
daß die sozialdemokratische Partei der Sache nicht

. ganz fernstehe.
Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung

auf Montag mittag 1 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

28. Sitzung vom 27. Februar. 12 Uhr.
Zu Beginn der Sitzung erbat und erhielt der

Präsident die Ermächtigung, Seiner Majestät dem
Kaiser und Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen
und der Prinzessin Heinrich die Teilnahme des
Hauses am Tode des jüngsten Sohnes des Prinzen
auszusprechen.

Sodann erledigte das Haus in einmaliger Be¬
ratung verschiedene Staatsverträge mit den thürin¬
gischen Staaten betreffend Errichtung gemeinsamer
Landgerichte in Meiningen und Rudolstadt, sowie
betreffend den Anschluß preußischer Landesteile an

den Bezirk des gemeinschaftlichen thüringischen
Oberlandesgerichts Jena und setzte dann die zweite
Beratung des Justizetats fort.

Abg. Peltafohn (freis. Vgg.) bemerkt, es müsse
dafür gesorgt werden, daß in Westpreußen und
Posen möglichst viele Richter der polnischen Sprache
mächtig würden. Man sollte Mittel aussetzen, daß
ihnen Unterrichtsgelegenheit geboten werde.

Minister Schönstedt erwiderte, man habe ja
einen Fonds von 9000 Mark zu pensionsfähigen
Zulagen für Richter, die der polnischen Spache be¬
reits mächtig seien; eine Ausdehnung der Bestim¬
mung dieses Fonds auf Unterrichtszwecke werde sich
nicht herbeiführen lassen.

Abg. Wolsf-Lissa (freis. Vgg.) fragt den Mi¬
nister, ob es wahr sei, daß er dem früheren Abg.
Barth den Rat gegeben, gegen die Verfasser des
Flugblattes den Weg der Privätklage zu beschreiten
und klagt im übrigen über die Belastung der Staats¬
anwaltschaft.

Minister Schönstedt erwidert, daß einige
Zeitungen seine Äußerung unrichtig wiedergegeben
hätten. Es sei in diesen Zeitungen berichtet, er

hätte Dr. Barth den Rat gegeben, die Privatbeleidi¬
gungsklage anzustrengen. Das sei ihm gar nicht
eingefallen. Er habe nur gesagt, nachdem Herr
Dr. Barth versäumt habe, sich an das Oberlandes¬
gericht zu wenden, bleibe ihm nur der Weg der
Privatklage übrig. Der Minister begündet sodann
die Mehrforderungen für Staatsanwälte int Be¬
trage von 39 600 Mark. Die Stellung der Staats¬
anwälte sei eine sehr verantwortungsvolle. Sie
müßten oft in sehr kurzer Zeit Beschlüsse fassen,
und daraus könne unter Umständen ein großer
Schaden entstehen, sowohl für die Personen als
auch für das Ansehen der Justiz. Deshalb könne
man nur die tüchtigsten Beamten dafür verwenden.
Bei größeren Gerichten werde immer ein älterer,
durchaus erfahrener Beamter den Staatsanwälten
Leigegeben, der ihnen einen Teil der Verantwort¬
lichkeit abnimmt. Der Erste Staatsanwalt habe
die Verantwortung für alle Beschlüsse der Staats¬
anwaltschaft zu tragen.

Abg. Gysiling (freis. Vp.) hält die Organi¬
sation der Staatsanwaltschaft schon jetzt für recht
verzwickt, nun wolle man sie noch komplizierter da¬
durch gestalten, daß man durch Gehaltszulagen be-
. anders auszeichnete erste Staatsanwälte schaffen
wolle. Es würden diese Zulagen für sechs erste
Staatsanwälte im Etat gefordert, er könne diese
LoÄMNLMcht biMLM^^MWtsLegriffetWt sechs

großen Staatsanwaltschaften feien nur quantitativ, 1

aber nicht qualitativ stärker belastet als andere.
Minister Schönstedt erwidert, es handele sich

hier darum, eine Zwischenstufe zwischen dem lei¬
tenden ersten Staatsanwalt bei den größten Land¬
gerichten und den Vorstehern der AbteÜungen zu
schassen; bei den Oberlandesgerichten sei eine ent¬
sprechende Zwischenstufe schon seit Jahren vor¬

handen.
Abg. Dr. Fervers (Ztr.) beantragt Verweisung

des entsprechenden Titels an die fünfzehnte Kom¬
mission.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der kon¬
servativen Parteien angenommen.

Abg. von Bülow (nat.-lib.) befürwortet die
Gleichstellung der Amts- und Landgerichtssekretäre
mit den Sekretären bei der Provinzialverwaltung.

Abg. von Schnbert (bei keiner Partei) tritt
ebenfalls für diese Wünsche ein.

Abg. Fetisch (kons.) erklärt, auch auf dem
Boden der Vorredner zu stehen.

Abg. Knie (Zentr.) bittet, den Titel Gerichts-
fchreiber durch Sekretär zu ersetzen und hält gleich¬
falls die Gerichtsschreiber für unverdient zurück¬
gesetzt gegenüber den Verwaltungsbeamten.

Geheimrat Fritze: Entsprechen wir den Wün¬

schen der Gerichtsschreiber, so kommen wir auf die
schiefe Ebene auch anderer unerfüllbarer Wünsche.
Im Etat die Bezeichnung „Gerichtsschreiber“ durch
„Gerichtssekretär“ zu ersetzen, geht nicht an, weil
es sich hier um eine reichsgesetzlich festgelegte Amts¬
bezeichnung handelt.

Abg. von Grabski (Pole) wünscht die Ver¬
mehrung und bessere Ausbildung der polnischen
Dolmetscher. Sehr bedauerlich sei es, daß kein
Richter des Polnischen kundig sei. Jetzt fälle ge¬
wissermaßen der Dolmetscher die Entscheidung.
Dreser aber sei des Polnischen oft gar nrcht hin¬
reichend mächtig. Nur noch an wenigen Gymnasien
der Provinz Posen werde fakultativ polnischer
Uriterricht erteilt, aber auch dieser sei unzulänglich,
und von den deutschen Schülern nehme keiner
daran teil.

Geheimrat Dr. Vierhans erwidert, die Klagen
des Vorredners seien nicht neu, sie seien aber unbe¬
gründet. Ein gutes Dolmetscherwesen sei bei uns

durch ausreichende Prüfungen, Vorprüfung und

Hauptvrüfung, gewährleistet. In der Prüfungs¬
kommission sitze ein Professor der polnischen
Sprache, und es würde erfordert, daß der Prüfling
in Dingen des praktischen Lebens der polnischen
Sprache durchaus mächtig sei. Wegen ihres Dialekts

eigneten sich insbesondere die Masuren, zu Dol¬

metschern, sie böten auch noch den Vorteil, daß sie
vermöge ihrer Abstammung der polnischen Agitation
entzogen seien. Kanzleigehülfen und Unterbeamten
würden nur in Ausnahmefällen zum Dolmetschen
herangezogen. Ein Mangel an Dolmetschern sei
keineswegs vorhanden. _, fr 0

Abg. Dr. Arendt (freis.): Unser preußisches
Richtertum steht turmhoch über den Verdächtigungen
des Abgeordneten von Grabski. Auch ich bitte den

Minister, die berechtigten Wünsche der Gerichts¬
schreiber tunlichst zu berücksichtigen. Aber lerder

hört man immer nur das „Nein“.
Auch verschiedentlich geäußerte Wunsche auf

Änderung der Gerichtsvollzieherordnung wurden
vom Regierunqstisch ablehnend beantwortet, da¬

gegen wurde Abhülfe mehrerer gerügter Mangel,
namentlich bezüglich der Verschleppung der Zwangs¬
vollstreckung zugesagt. .

Hierauf wurde nach unerheblicher Debatte der

Rest des Ordmariums und des Extraordinariums

Nächste Sitzung: Montag vormittags 11 Uhr.
Wohnungsgesetzentwurf, Etat der Bauverwaltung.

Preußischer Veamtenverein in Hannover. Lebens-,
Kapital-, (Aussteuer- und Militärdienst-), Letbrenten-
und Begräbnisgeld-Versicherungsanstalt für alle Deut¬

schen Reichs-, Staats- und Kommunal- usw. Beamten,
Lehrer, Rechtsanwälte, Ärzte, Apotheker,, Redakteure,
Ingenieure usw., sowie für Privatbeamte m gesicherten

und 692 177,80 Mark jährliche Rente. Remer Zugang Mt

Monat Januar 1904: 500 Versicherungen über 2 473 300 M.
Kapital und 6770 Wrrrf jährliche Rente. Vermögens-
bestand: 80047000 Mark.

ro
.
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Ostdeutsche Bank Akt.-Ges. vormals I. Simon
Wwe & Söhne, Königsberg i. Pr. In der heutigen Sitz¬
ung des Aufsichtsrates der Ostdeutschen Bank Akt.-Ges.
vormals I. Simon Wwe. L Söhne wurde du Bilanz
nebst Gewinn- und Verlust Rechnung sowie

,

der Geschäfts¬
bericht für das verflossene neunte Geschaftsiahr vorgelegt.
Der Reingewinn beziffert sich auf 499 575,45 Mark. Der

Anfsichtsrat und die Direktion beschlossen, der Generalver¬

sammlung die Verteilung desselben m folgender Werse
vorzuschlagen: 4»/a Prozent Dividende auf das Aktien¬

kapital von 10 000000 Mark 450000 Mark. Zuweisung
anm Reservefonds 24 478,80 Mark, sodaß die gesammten
Reserven der Bank 812 545,31 Mark betragen. Die Haupt-
posten der insgesammt 24 025547,01 Mark betragenden
Aktiva bestehen aus 11 900 826,04 Mark Deb toren, wovon

1 793 806,61 Mark Bankguthaben und 6 700 412,80 Mark

gedeckt sind, 5 069 150.84 Mark Mattwechsel, 105 721,45
Mark Kurswechsel, 1817 958,41 Mark Effekten, 546 478,22
Mark Konsortial- und sonstige Beteiligungen und 591 998,53
Mark Kassa, Reichsbank-Giro-Guthaben, fällige Kupons.
Die Kreditoren betragen 3 991 092,95 Mark, die Depositen?
und Check-Guthaben 4 799 443,41 Mark.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Montag, 29. Februar,

Einweihung des Purimfeste8. Festao ttes -

dienst, Vorlesung Megillath Esther,
abends 5 Uhr 30 Minuten. — Dienstag, 1. Marz
Purim, Frühgottesdienst 6 Uhr 30 Minuten.

Handelsnachrichten.
Wsresmarkt.

Danzig, 27. Februar. Weizen niedriger. Gehandelt
ist inländischer hellbunt 750 Gr. 188 M., hochbnnt 747

Gr. 188 M., weiß 766 Gr. 190 M., rot 703 Gr. 170 M.,
russischer zum Transit rot 728 Gr. 136 M. per Tonne. —

Roggen 1 M. niedriger. Bezahlt ist inländischer 726 und
744 Gr. 135 M, russischer zum Transit — M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Hafer unverändert. Gehandelt tft
inländischer 123 und 128 M., russischer zum Transit -

M. per Tonne. - Wetter: Trübe. - Temperatur: -1

Gr. Reaumur,— Wind : SO. .

_ . .

.

Königsberg, 27. Februar. Weizen unverändert, tn*

ländischer hochbnnter?62 Gr. 183 M., bunter 775 Gr. 181
M. — Roggen niedriger, inländischer gehandelt pro 714

Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738
Gr. mit 1/2 M. per Tonne p regulieren. 711 Gr. 138,75,

729 Gr. 138, 756 Gr. Weizenroggen 136 M., russischer ge¬
handelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
l/

2 M. per Tonne zu regulieren, — M. - Gerste kleine
russische 93 M. —Hafer niedriger, inländischer 118, 122 M.
— Bohnen niedriger, Pferde- 121 M. — Wetter: Bedeckt.
— Wind: O. — Thermometer: — 2 Gr. Reaumur.

Magdeburg, 27. Februar. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 7,90-8,10. Nachvrodnkte 75 Pro¬
zent ohiie Sack 6,00—6,30. Stimmung: Rnhig. — Brot-
zucker I. ohne Faß 17,75. — Krystallzucker 1. mit Faß
17,57i/s—17,70. Gem. Raffinade mit Sack 17,57V3—17,70.
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20. Ruhig. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transito franko ait Bord Ham¬
burg per Februar 16,05 Gd., 16,20 Br., —bez.,
per März 16,10 Gd., 16,20 Br., —bez., per Mai
16.55 Gd., 16,60 Br.. 16,57»/? bez., per Angnsi 17,00 Gd.,
17,05 Br., bez., uer Oktober-Dezember 17,35 Gd.,
17,40 Br., —bez. - Ruhig.

Hamburg, 27. Februar. (Getreidemarkt.) Welzen
still, Holsteiner 11. mecklenb. 175—185, Hard Winter Nr. 2
Februar-Ablädung nom. — Roggen still, sndrnss. still,
9 Pnd 20/25 Februar-Abladung 110—115, holsteinischer und
mecklb. 142—150. — Mais ruhig, Amerik. mixed Februar-
Ablad. 100,00. — Hafer still. — Gerste still. — »liiböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar - März
26,50 Br., 26,00 Gd., per März - April 25,50 Br.,
25,00 Gd., per April - Mai —Br., —Gd. —

Kaffee loko rnhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 7,90. — Wetter: Frost.

Stöhi, 27. Februar. (Produktemnärkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — 9tüb81 loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 27. Februar. (Prodnktenmarkt.) Weizen loko
stetig, per April 8,82 Gd., 8,83 Br., per Oktober 8,54 Gd.,
8.55 Br. — Roggen per April 6,92 Gd., 6,93 Br., per
Oktober 6,93 Gd., 6,94 Br. - Hafer per April 5,79 Gd.,
5,80 Br., per Oktober 5,84 Gd.. 5,85 Br. — Mais per
Mai 5,54 Gd., 5,55 Br., per Juli 5,66 Gd., 5,67 Br. —

Raps per August 11,50 Gd., 11,60 Br. — Wetter:
Schön aber kalt.

Paris, 27. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen flau, per Februar 22,05, per März 22,10,
per März - Juni 22,30, per Mai - August 22,40. —

Roggen rnhig, per Februar 15,25, per Mai-August 15,25.
— Mehl flau, per Februar 29,90, per März 30,10, per
März - Juni 30,20, per Mai - August 30,35. —

Rnböl matt, per Februar 47,50, per März 48,25,
per Mai-Angnst 49,25, per September-Dezember 50,00. —

Spiritus flau, per Februar 45,50, per März 43.75,
per Mai-August 42,25, per September-Dezember 35,50. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 27. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

weichend. — Aioggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste behauptet.
London, 27. Februar. An der Küste — Weizenladnng

angeboten. — Wetter: Schön.
New - Bork, 27. Februar. (Waretlbericht.) Baum«

wollenpreis in New-York 15,10, do. für Lieferung per
Juni 14,78, do. für Lieferung per August 14,27. Baum-
wollenpreis in Netv-Orleans 14»/*. — Petroleum Stand,
white tu New-York 8,95, do. do. tu Philadelphia 8,90,
do. Refined (in Cafes) 11,65, Credit Balances at Oil City
1,80. Schmalz Western Steam 8,30, do. Robe «.Brothers
8,35. — Mais per Mai 62»/4, do. per Juli 61, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 112Vg, Weizen
per Februar —, do. per Mai 105*/,, do. per Juli 101l/8,

do. per SeptemberM'/Z. — Getreidefracht nach Liverpool
17r.

- Kaffee fair Rio Nr. 7 6“/i6. do. Nr. 7 per
März 5,30, do. do. per Mai 5.50. — Mehl Spring-
Wheat clears 4,25. Zucker 2 7A—2 l5/te. Zinn 27,75-28,12.
— Kupfer 12,50—12,75. Speck short klear 7,87—8,00,
Pork per Mai 16,12.

Geldmarkt.
Berlin, 27. Februar. Die bessere Haltung, welche

an der gestrigen Börse herrschte, hat heute bereits wieder
einer matteren Tendenz den Platz geräumt, wozu allerlei
Nachrichten politischen Inhalts den Anlaß boten. Auf den
meisten spekulativen Gebieten machte sich wieder mehr An¬
gebot geltend, das, ohne irgendwie umfangreich zu sein,
doch mehr oder minder große Kursermäßigungen veranlaßte.
Es konnte bei ruhigem Geschäft auch im weiteren Verlaufe
keine nennenswerte Befestigung Platz greifen.

Dre österreichischen Arbitragewerte, namentlich Kredit¬
aktien, die ca. 2 Prozent verloren, waren matt; Franzosen
kamen mit 1 Prozent duvon, auch Lombarden niedriger.

Kurse im freien Berkehr zwischen iy2 u. 2 Uhr.
Oesterr. Kreditaktiert 197,90 bez. Franzosen 134,60—90 bez.
Lombarden 13,50—60 bez. Spanier 76^—75 bez. Türken¬
lose 119,90—75 bez. Bnenos-Aires 41,60 bez. Diskonto-
Komm. 182,75-3 bez. Darmstudter Bank 133,40 60 bez.
Nationalbauk f. D. 115,25-50 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 150 bez. Deutsche Bank 216,10—25—iO bez.
Dresdner Bank 144,50 bez. Rassische Bank —,— bez.
Schaaffhansenscher Bankverein 133,40—3 bez. Wiener Bank¬
verein 127,50 bez. Lnbeck-Büchen —bez. Transvaal
156,75 bez. Baltimore-Ohio 77,25—20 bez. Canada-
Pacisic 113,10—25 bez. Prince Henry 97,25- 30 bez.
Große Berliner Straßenbahn —,— bez. Hamburg-Amerika
l'i7,25 bez. Norddeutscher Lloyd 102,75 bez. Dynamit-
Trnst —bez. 3prozentige Reichsauleihe 89,30 bez.
Preuß. 3prozent. Konsols—bez. Meridional 138,80 bez.
Mittelmeerbahn 89,50 bez. Warschau-Wiener bez.
4'/g-vrozentige Chinesen 84,30 bez. 3vrozentige Portugiesen
57Ww bez. 5prozent. Argntinier 89,40 bez. Gotthardbahn
193—2,90—3 l A bez. — Tendenz: Still.

Wien, 27. Februar. Ungarische Kreditaktien 740,00,
Oesterreichische Kredltaktien 627,50, Franzosen 628,50, Lom¬
barden 77,50, Elbetalbahn —, Oesterreichische Papier-
rente 99,25, Oesterr. Kronenanleihe 99,25, Ungarische
Kronenanleihe 96,75, Marknoten 117,33, Bankverein
501,00, Länderbank 418,00, Buschtier. Sit. B. 985, Türkische
Lose 115,50, Brnxer -

, Alpine Montan 390,50, 4vroz.
ungarische Goldrente 116,00, Tabakaktien 314,00. Schwach.

Paris, 27. Februar. Französische Rente 95,37'/.-, Ita¬
liener 99,50, Portugiesen 1, S. 57,60, Spanier äußere
Anleihe 77,00, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk um sic. Anleihe 78,35. Türkische
Lose 111,75, Ottomanbank 543,00, Rio Tinto 1189, Suez-
kanalaktien 3905, Russische Anleihe 1901 —. Fest.

Amt!. Marktbericht der städt.MarkthaNendirektion.
Berlin. 27. Febritar 1904.

Fleisch p. '/2 kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

62—67
80-85

Hammelfleisch. . 60- 63

Schweinefleisch .

Wild p. 1/2 kg
46-51

0,45-0,57Rotwild . . .

Damwild . . . 0,50—0,6;
Wildschweine. . 0.35-0,40

, Fasanen junge .

©rfiillodjf. Ge,Inge!
3,50

Hühner alte. v. St. 1,20 -2,50

Vu'thnerjunge,p.St.
tauben p. St. .

Cnten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. 'At kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 60 kg .

Ha do.

),90—1,40
->,45-0,60
1.40- 2,25
3,00—5,50
0,60-0,80

3.40-3,90
3,45-3,80

115 — 117
111-115

Herr San.-Rat Dr. med. B. f*r^ e
:

ObermeyersHerba-Seife gegen Hautleiden, Haut-
nnreinigkeiten und aufgesprungene Hände verordnet. Die
Erfolge waren sehr zufriedenstellend. Z. h. i. all. Apoth.,
Drog. it. Parfm. St. 50 Pfg. u. 1 Mk. (188

Für Gartenbesitzer und Blumenfreunde ist es jedes-
mal ein Ereignis, wenn ein neuer Katalog von

„Mein höchster Wunsch war einst ein kleines Feld,
Ein Gatten, eine Quelle nah am Haus, Und etwaS
Wald dazu.“ Horaz. Es ist ein mit viel Liebe für



Wirklich reeller Ausverkauf!
wegen Aufgabe des Geschäftslokals. (40

Derselbe beginnt am Montag, den 30. d. Mts. und findet nnr kurze Zeit statt.
Um möglichst recht schnell zu räumen werden sämtliche Waren zu spottbllllgen^^noehjnled^ewesenenPteise^ausverkauft. 1 Man bittet sich von deTwährheirziTflberzeugen.Beachten Sie unsere Fenster-Auslagen.

Es kommen nur bekannt gute Qualitäten zum Verkauf.I

Hamburger Engros-Lager
Brücken-, Ecke Burgstr. Brücken-, Ecke Burgstr.l

äWWWtttWNlÄI? Nl/y/xVxiÄiÄizxVxl/^

Statt sehet btfaabetenMeldung. $
Die Geburt eines Mäd- 8

chens beehren sich anzuzeigen I
Dr. Blinde-Ponet |

40) und Frau. jj
Bromberg, 27.Febr. 1904. 8

Die Geburt eines Töchter« %
chens beehren sich anzuzeigen |j

: Dr. Rudolph mtii grau
Luise geb. Lahl.

Mrotscheu, 28. Febr. 1904.

Technikum Elektr
Berlin, Neanderstr.4.

Maschinenbau — Elektrotechnik.
Grosse Werkstätten.

Keine Vorkenntn. erford,
Cnrsns f. Einjähr.-Freiw

Prospekt frei

Zahnarzt

Bahnhotstr. 97
ord. jetzt (24 |

von 9—1 und 2—6.
’WWWWWWW'

s e
A Die Verlobung unserer Tochter Else mit Herrn €

D Paul Mahncke, Leutnant der Landwehr I, beehren ^
E wir uns ergebenst anzuzeigen (23b O

S Hedwigshorst bei Wonsosch, im Februar 1904 8
(Bezirk Bromberg) g

Georg Kauffmann und Frau
Elise geb. Seer.

% Meine Verlobung mit Fräulein Else Kaufmann,
Tochter des Herrn Rittergutsbesitzers GeorgKauff-

S mann und seiner Frau Gemahlin Elise geb. Seer

D beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. H

J Osniszewo bei Brudnia, im Februar 1904

| Pani Mahncke. |

ch
Die Verlobung meiner Tochter Betti mit Herrn

Jacob Feder aus Bromberg beehre ich mich hier¬
mit ganz ergebenst anzuzeigen. (235

Schweiz a. W., im Februar 1904

Frau Helene Bukofzer
geb. Lublinski.

Bertha Bukofzer
Jacob Feder §

{ Schweiz a. W. Verlobte. Bromberg. |j

Am 26. Februar, 6 l /-2 Uhr früh verstarb in
Samotschin unsere liebe Schwester, Tante und
Grosstante, die frühere Lehrerin (807

Elise Bruening.
Dies zeigen tief betrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den

1. März d. J., nachmittags 3 Dhr statt.

B Statt besonderer Meldung. W

B Gestern Nachmittag nahm fl
B uns Gott unser innig ge» 1
B liebte» Töchterchen

Herta
1 im fast vollendeten 6. Le- E
■ bensiahre. (625 fl
B Dieses zeigen schmerz, H
1 erfüllt mit der Bitte um fl
B stilles Beileid an

B Georg Weiss u. Frau. B
Die Beerdigung findet fl

fl Mittwoch, den 2. März. fl
fl nachm. 3 Uhr, von der B
fl Leichenhalle des alten evgl. B
fl Kirchhofes ans statt. B

B Sonntag früh Z3U Uhr 1
■ entschlief ftmft nach langem fl

■ Frau u. herzensgute Mutter, 1
■ Großmutter, Schwester und 1
B Tante (7'.'2 I
I Charlotte Miethke I

geb. Meyer,
B tm 64. Lebensjahre, welches ■
■ schmerzerfüllt anzeigen
■ Die trauerudeu Hinterbliebenen. B
B Ichleusenau,29.Febr.l9O4. i

Beerdigung: Mittwoch fl
I Nachm. 27? Uhr b. Trauer- B
I hause Grenzstr. 6.

MM Die Beerdigung
k. Wf ^ unseres verstorbenen

Kameraden,
W^M^Wdes Schuhmachers

MLJohann Stöckmann.
3. Komp., findet Dienstag, den
l. März, nachmittags 3 Uhr, vom
Traucrhause, Verl. Rinkauerstr. 11
aus statt.

Antreten des Ehrengeleits um
2Vs Uhr am Vereinslokal bei
Bartz, Fischerstraße 5. (223
ev. Der Vorstand.

Weshalb schriebst Du, Brief
abholen? Habe bei mehr. bekannt.
Chr. keinen Brief erhalten.

1800-2000 M. SÖ
auf ein Hausgrundstück ges. Off.
erb, unt. M. B. 100 a. d. Gst. b. Z.

Anstand, jung. Mann, welch, sich
m. ger. Mitteln a. ein einträgt. Ge¬
schäft beteiligen will. gebe 9lbr.it.
J. F. 13 an die Geschäftsst d. Ztg.

80000 Mark
per sofort, auch geteilt, auf sichere
Hypothek zu vergeben. Offert, u.
T. R. 107 an d. Geschst. d. Ztg.

50000
zu vergeben C. Wetzker,
Bromberg, Mittelstraße 16. (814
1500 Mk. auf sichere H. April zn
verg. Off, u. J. A. fl. b. Geschst.d.Z.

JVacSitigal’s Kaffee,
ist tausenden familUn geträufen,

erfreut sich immer größerer Beliebtheit. Stündl. frisch v. d. Maschine empfehle folg. RoAbaffees:

6'uatemalaMischiing’ p. Pfd. 1,00 Mk, \ Ein Versuch wird

«Java-Mischung- per Pfund 1,30 Mk. von der vorzüglichen
Mocca-Mischung per Pfund 1,40 Mk« ( Qualität meiner

Karlsbader Mischung p. Pfd. 1,60 Mk.) Kaffees überzeugen.

<tue«e, KMilWe u. deutsche Merken, nur frische Ware, leicht löslich,
|ht Preislagen von 1,30—3,40 Mk. pro Pfund.

Bisquitr» größte AilSwiA täglich Augnilg frischer Sendungen.
in See’# finden großen Anfall: Oiuss.Mtschg.I» ^ ^.«0, ^Uss.Mischg.ll p ^ L.«0.

Paul Nachtigal,
Brombergs grösste Kaffee-Rösterei,

Danzigerstr. 16|17. Filiale: Friedrichstr. 20.
— Pofikolli franko. ■■— (39

1Fortschritt1

Ostdeutsches Reinigungs-Institut
Inh. Paul Seelmann & Co.

Schleinitzstr. 13 Bromberg Schleinitzstr. 13.

^Reinigung-?* j
von Schau-, Wohnungs- und Flurfenstern, Glasdächern,
Kronleuchtern,Transparenten,Geschäftslaternen,Firmen
Jalousien, Fußböden, Treppen, Teppichen und Läufern.

Spezialität: Bohnern von Fnssböden und Reinigung kompletter Wohnräume.
Eröffnung 1. März 1904. (41

Telephonanschluss. — Preise solide — Ausführung gewissenhaft. “MW

Atufikvetein Setzneidentühl.
Oratorium „Elias“

Pennetsteg, den 10. Märr, 77 Mr pünktlich,
im große» Saale des „Höcherlbräu“, Friedrichstr. 33.

Solisten: SfrauJeannette Grnrnhacher-deJong(Sopran), Berlin,
Fräulein Else Bengell (Alt), Hamburg, Herr Georg
Adolph Walter (Tenor), Düsseldorf und Herr Arthur
van Eweyk (Baß-Bariton), Berlin.

Dirigent: Herr Joudrossek.
Billets zur Aufführung von Sonnabend, d. 5. März ab

in den Buchhandlungen von Mottek und Teuffel hier, auch an der
Kasse am Abend der Aufführung.

Nummerierter Platz 3 Mark. Stehplatz 1 Mark.

Generalprobe
Mittwoch, den 9. Mar?, 5 Uhr nachmittags.

Eintrittspreis 50 Pf. pro Person (nur an der Kasse). (235

Fertige r _

Trauer- 8
Kleider.

rauer-Magazin
Brückenstraße 4.

Fertige
Trauer-!
Klüsen,

Hansa-Mischg. Pld. 1 l.~OT
»^SSMSSSSrss^ «WM8

Orthopädische
Turnanstalt

für rückgratverkrümmte u. muskel¬
schwache Kinder Schulftraße 3.
Emir. tägl. Turnst, v. 2-5 Uhr
Privatstund zu jeder and. Zeit.

Verw. Fr. Dr. Staats.

Sonnabend 4 P. Militärhand¬
schuhe, gez. Bartels. Buchr-olzstr.
verloren. Geg. Belohnung abzug.
Bahnhofstratze 56, pari. 832

Ich warne hiermit jeden noch¬
mals, meiner Frau Antonie geb.
Dahlke, die mich verlassen hat,
etwas auf meinem Namen zu bor-
geü, da ich für nichts aufkomme.
Ludwig Simanowski, Monteur.

Verloren
Sonnl. ein silb.Kettenarmband
v. Schröttersdorf bis Danzigerstr.
Geg. Belohn, b. abzug. Danziger-
straße 40 im Friseurgeschäft.

1 besch.zuv.Mädch.s.Aufwartest.
v.l.März. Z. m. Friedrichstr.62,11.

Ein im Maschinenwes. erfahr
zuverl. Mann sucht, gestützt auf
gute Zeugn. u. Refer., dauernde
Stellung als Slufseher od. Ver¬
walter in ein. Fabr. Gest Off u.

V.W. 800 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

Suche zum sofortigen Eintritt
einen der poln. Sprache mächtigen

Kureau-Uorstehtt.
Heymann

Rechtsanwalt und Notar
in Schubin. (235

Im Saale Wilhelmstr. 5
bei Herrn Klose

Neligiöseu.Natnrwissenschafh
liche Vorstellung am 3.-3.d.M.

Billets tm Zigarren - Geschäft
Lrause.Jnh.Kaphnn,Theaterpl.

Um zahlreichen Besuch bittet
804) Die Direktion.

Aelt.Maschinist, gel.Schmied,
cb., verh., d. in. elektr. Licht, wie
Kraft- auch Accnmulator.-Betrieb,
sow. sämtl. Reparat. vertr.ist, sucht
dauernde Stell gleich od. 1. 4. 04.
Off- u. B. B. 11 a. d. Geschst. erbet.

Stubenm., Mdch.f.St. u.Ld , ges.
Amme s.z.h Magdalene Dietrich,
Äesind« Vermieterin, Bahnhofstr. 5.

Gesucht zu sofort gut emvfohl.

ftrebinmer junger Imin
als Einkassierer u. Verkäufer
bei festem Gehalt und Provision
tiir späteren Vertrauensposten. —

Vorkenntnisse nicht unbedingt er*

forderl.; kleine Kaution erwünscht.
Schriftliche Meldung mit Angabe
des Alters, der bisherigen Tätig¬
keit und Abschrift von Zeugnissen
erbeten unter H. P. 44 an die
Geschäftsstelle biss. Zeitung. (39
süchtiger Negativ- u. Positiv-

Retoucheur sucht sof. od. spät.
Stellung. Gest. Offerten unter
R. 12 an d. Geschäftsst. d. Zeitg.

Ein verh., selbst, 'arbeitender,
durchaus tüchtiger, nüchterner

«effelsAikb,
findet dauernde Stellung. Offert.
mit. C. B. 4 an die Gfchst. d. Z .

Tischlergesetten u. 1 Lehrling
Verl. L«eh,Tischlermstr.,Wallst.17.

Suche einen Menschen,
der mit Pferden bescheid weiß,
von sofort

Zander, Pferdegeschäft.
Einen Hausdiener

Verl. P. Fritz, Elisabethstr. 22.

Ordentl. Hausdiener
erh. Stell, durch Fr. Hulda Kroll,
Gesindevermieterin, Schleinitzstr.l.

1 tÜcht. Schuhmachergeselle
wird sofort verlangt. (819

Schleusenau, Chausseestraße 13.

Ein ordentlicher unverheirateter

und ein ordentlicher verheirateter

Schmied
können sich melden. (235

AampffiigemrkKarlsdiirf.
David Francke Söhne.

Zweiter Kutscher
für Ziegelei Proudy gesucht.
Jenisch, Danzigerst.130, nchm.3-5.

1 Lehvting,
Sohn achtbar. Eltern, welcher die
Goldschmiedekunst gründlich er¬

lernen will (keine einseitige,
fabrikmäßige Ausbildung)

kann sich melden bei
R. Gratzki, Friedrichstr. 5,

Goldschmiedermister. (749
3 Lehrlinge können eintreten

(mit Beköstigung). Gr. Rrnnck,
Schlossermstr., Bromb.-Bleichfelde.

Kräft. Laufbursche für sof.
ges. Drogerie Hugo Gundlach.

AsLePntzMeiterin,
welche selbständig chic garnieren
kann. wird als Direktrice für
einen kleinen Ort zn engagieren
gesucht. — Persöul. Meldungen
erwünscht von 12-2 Uhr nachm.
Verl.Rinkauerstr. 1,1 2.Ging.
Üiirfiirt d. Hausarb. übernimmt
Wuchtn, u. gute Zeugn, h., findet
(litte Stell. Alexanderstr. 8, pt.

Znm April wird eine

Stutze der Hnnsftnn
ges cht, die ausdess.rn, nähen,
Zimmerarbeit versteht, int Schnei¬
dern und in der Küche etwas Be¬
scheid weiß. Zeugnisabschriften u.

Gehal sansprüche erbeten. (235
Müller, Superintendent,

in Weißenhöhe.
Köchin, Stubenmädchen,

Mädchen für alles find Stell. 6.
höh. Lohn durch Marie Orlowski,
Gesindevermieterin, Bahndofst. ol.

Aeltere Dame wünscht anständ.
tll Itlßhfitrn ““t häuslichen
$»♦ SffUüiyfU, Arbeiten vertr.
Anm. Vorm. Rinkauerstr. 36.

1 ordtl. Mädchen f. a. wird
v. ein. ält. kinderl. Herrsch. 8.1.4.
ges. Ausk. ert. d. Geschst d. Ztg.

Von sofort gesucht:

ei» engl. Möblbe» für «lleß
bei 2 Personen. — Näheres bei
802) Siebert, Danzigerstr. 3, I.

Ein Mädchen aufs Land ge¬
sucht p. sof. od. 1.-15. März. Zu
erfr.b. L.llopischke,Moltkestr.9.

U»8»»fniöbibcnW^L
A. Radczewski, Danzigerst. 4.

Ein Laufmädchen wird sofort
verl. Friedrich st r.33, i. Hutgeschäft.

MF“ Aufwärterin verlangt.
Wollmarkt 1, Zigarren - Geschäft

Aufwärterin für Nachm, ges.
Goldmann, Berlinerstraße Nr. 14

1 Aufwärtcrin f. d. ganz Tag
wird Verl. Karlstr. 21, Laden.

1 saubere Aufwärterin
für den ganzen Tag wird verlgt.

Hippelstraße 18/19.

An Aiisimtembilie»
für den ganzen Tag gesucht

Vorwerkstraße 6.

Aufwärterin verlangt
811) Elisabethstraße 26, II l

Saub. Aufwärterin kann sich
melden Mitfilstraße 29, Part. r

Junge Aufwärterin f. vorm-
! gesucht Berl'nerstr. 6a, III r.

Saus. Aufwärterin f. vorm,
gesucht yiktoriastr. 9 2 Tr. l.

ri«trkell«v.

irniMMu).
Löwestr. 3, vis-a-vis d. Post.

Dienstag, d l. März, V. abds.6U.ab

groß. Bockbierfest
Wurst- und Eisbein - Essen
mitmusikalisch.Uuterhaltnng.

Hierzu ladet freundlichst ein
821) RohertSchulz, Restaurateur.

iit e

Itlocca
p. W. 1,60 ii. 1,88

ist (38'
außerordentlich

beliebt
und

jeder Hausfrau
zu empfehlen. d

IohanmsbecrwkM»F> m,.

Erddeerwem »er gi. 1.20 ä

»ff d d Carl Gause.
Alleinige Niederlage f Brombg. a.d.
Fruchtkelterei v.0.Mey,Prinzenth.

Gut. kofch reu Mittagstisch
in und außer dem Hause empfiehlt
FranOvkn, Neue Pfarrstraß? 11.

Pa.rnss.Steppen-
ä Pfd. 70 Pfg.

Ia Schweizer- . .

sättig und weich
ä Pfd. 75 Pfg.

ff. Edamer- ....

ä Pfd. 95 Pfg.
Tilsiter-

vollsaft. u. pikant
ä Pfd. 65 Pfg.

fürWiederverk. Vorzugspreise,
empfiehlt und versendet

Albal u. Mährenstein,
Danzigerstr. 152. (813

Jeden Dienstag, von 6 Uhr
abends ab (812
frisch.Blut-,Leber-
«.Grützwurst nebst

guter Suppe
empfiehlt St. Smierzchalski,

Bahnhofstraße Nr. 81.

R
88:
m
$

Eine ord. Aufwärteriu w. sof.
Verl. v. Densow, Moltkestr. 14, pt.

Jeden Dienstag, abends 6 Uhr:
Irsch. Leber-, Blut-
11. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelstraße.

ttoncordla.
iHente Monrag, den 29. Febr.I
2 Letztes Gastspiel
jdes Großherzoglich fächs.

Hofschanspiclers
Herrn Rudolf Hock

Sititb letzt. Lluftreten d. z. Z
leitn. Künstler-Ensembles.
I Dienstag, d. 1. März

Stadt-Theater.
Montag: Keine Vorstellung.

Dienstag: •

Benefiz für Karl Weinig:
(29. Novität; zum ersten male.)
DieBanausenschlacht
Groteske in 1 Akt von Leo Lenz.
Hierauf: (80. Novit.; z. erst. male.)

In Vertretung.
Schwank in 3 Akt. v.Heinz Gordon.

Anfang 7 l/s Uhr.
Mittwoch:

Extra-Vorstellung zu klein.Preisen.
(Im Passepartout-Abonnement.)
Die Nibelungen.

1. Abend: Der gehörnte Sieg¬
fried. — Siegfrieds Tod»
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